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Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
teölauer Zeitung entgegen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Das Votum des Herrn von Kirchmann. 
Bei der Abſtimmung über das neueſte Kirchengeſetz haben die 
arteien auf das ſtrengſte geſchloſſen einander gegenübergeſtanden mit 
einer einzigen Ausnahme; gegen das Geſetz ſtimmte das Centrum und 
feine Affiliirten, ſowle ein Abgeordneter für Breslau, Herr von 
Kirchmann, für das Geſetz alle übrigen Parteien mit Ausnahme 
des Herrn von Kirchmann. 

Es iſt nicht unſere Abſicht, und deswegen in bitterer Weiſe mit 
Herrn von Kirchmann auseinander zu ſetzen; aber als ein Organ der 
Breslauer Wählerſchaft, als ein Organ, welches jedesmel mit Wärme 
für die Wahl Kirchmanns eingetreten iſt, haben wir das Recht und 
die Pflicht, bündig auszuſprechen, daß er ganz und gar nicht im 
Geiſte ſeiner Wähler gehandelt. 

Kirchmanns Fehler iſt ein gewiſſer Ueberfluß an geistreichen Ge⸗ 
ſichtspunkten, der ſich immer als eine ſehr willkommene Eigenſchaft er⸗ 
weiſt, wo es ſich um untergeordnete Fragen, die uns nicht gerade auf 
die Nägel brennen, handelt; allein es giebt gewiſſe Verrichtungen, zu 
denen der reich galonirte Kammerdiener⸗Eſprit nicht brauchbar iſt, und 
für welche man ſich nach dem robuſten Hausknecht, der auf den Na⸗ 
men „geſunder Menſchenverſtand“ hört, umſieht. Und mit dieſem 
treuen Diener hat es Herr von Kirchmann im vorliegenden Falle ganz 
und gar verdorben. 5 

Seine Wähler haben an ihm feine Ueberzeugungstreue und feine 
große Redlichkeit ſtets hochgeſchätzt, und da er an dieſen Eigenſchaften 
Nichts verloren, hat er auch von ihrer Achtung nichts eingebüßt. Aber 
ein praktiſcher Politiker iſt er nie geweſen; es giebt keine einzige große 
Reform, die ſich auch nur entfernt an ſeinen Namen ſo knüpft, wie 
andere Reſormen an die Namen von Waldeck, Schulze, Virchow, 
Eugen Richter; auch das für den Augenblick treffende, zündende Wort 
hat er nie ſo geführt, wie Ziegler, Hoverbeck, Duncker. Er 
verdankt ſeine politiſche Carriere ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit 
und es würde uns ſehr leid thun, wenn eines Tages dieſe Eigenſchaft 
nicht mehr für ausreichend erachtet würde, ichn ſeiner Stellung zu er⸗ 
halten. Mit großem Schmerze würde es uns erfüllen, Kirchmann 
zu Johann Jacoby in den Schmollwinkel gedrückt zu ſehen, denn ihm 
N die perſönliche Eitelkeit, die ihn für dieſen Schmerz ſchadlos hal⸗ 
en könnte. 


Es giebt Mitglieder der demokratiſchen Partei, die mit Spott von 
dem „Culturkampf“ ſprechen. Wir billigen deren Argumente nicht, aber 
wir können denſelben doch folgen. Vollſtändige Durchführung der 
Trennung von Kirche und Staat ſoll das Mittel ſein, ohne Aus⸗ 
nahmsgeſetze den Kirchenconflict zu beſeigen. Wir halten das für einen 
thatſächlichen Irrthum, aber wir erkennen an, daß man uns wenig: 
ſteus mit einem großen, verſtändigen Princip gegenübertritt. Aber bei 
dieſer Abſtimmung des Herrn von Kirchmann vermiſſen wir auch das 
Princip; wir ſehen nichts als eine Schrulle, die er gewiß ſehr geiſtreich 
begründen würde, wenn wir die Geduld hätten, ihn anzuhören; jedoch 
an dieſer Geduld fehlt es uns, ehrlich geſtanden, in dieſem Falle. 


Die ultramontane Partei felbſt hat anerkannt, daß dieſes Geſetz, das 
U g. Brodkorbgeſetz, den Lebensnerv der Kirche nicht berührt. Die 
Demokraten, welche ſich gegen die Mehrzahl der übrigen Kirchengeſetze 
erklärt haben, haben dieſem Geſetze unbedingt zuſtimmen mülſſen, denn 
don dem nackten Prinzip aus, daß der Staat von der Kirche zu 
trennen fei, giebt es nichts Klarerez, als daß in dem Staatsbudget 
für kirchliche Ausgaben überhaupt kein Raum ſei. Daß der Staat 
ſube „römiſch⸗katholiſche“ und eine „evangeliſche“ Kirche als Rechts⸗ 
ubjecte überhaupt anerkennt, iſt vom demokratiſchen Standpunkt aus 
7 Anomalie. Von dieſem Standpunkt kann man höchſtens einzelne 
als doe Gemeinden, die ihre Lehre und ihren Cultus ſelbſt beſtimmen, 

Rechtsſubjecte betrachten. 


10 Geiſtreiche Gründe dafür aufzufinden, warum man trotzdem den 

altenten Biſchöfen ihre Staatsſubvention laffen will, iſt aus dem 
An nicht angebracht, weil unſere Lage im Augenblicke eine zu 
die in 15 Wären es Altlutheraner oder Mennoniten oder Philipponen, 
0 Ri 195 Conflict mit dem Staate gerathen ſind, ei nun, da follte 
ſpallen Bu darauf ankommen, die Begriffe einmal recht ſubtil zu 
Allein wi abdderſolgten mit Advocatenkünſten in Schutz zu nehmen. 
ſchätze 95 ie, en es mit einer Macht zu thun, die wir nicht unter: 
Mittel A 1 uns ſelbſt zu ſchaden, einer Macht, der kein 
Leuten zu ſchlech 1 au; durch Anwendung deſſelben zu ſchaden; mit 
Kune in deren Munde die Ausdrücke Gewiſſensfreiheit und Ueber⸗ 
. eitel Hohn klingen, und unter dieſen Umſtänden denken 
bank 12 . 1 je 0 Wahrung unſeres Rechts und 

nne u l 

Sptzſindig ketten einlaffen. piele des Witzes und geiſtreiche 
auf die während des Krieges mit Frankreich ein Berliner Banguier 
uns in franzöſiſche Anleihe, die dazu dienen ſollte, den Krieg gegen 

miden een, zeichnete, hätten wir gern feine Vertheidigung gegen 
ung er er ihn erhobene Anklage übernommen. Der Mann konnte 
und Enel nicht schaden. Aber daß wir den Herren Biſchöfen 
recht 155 dean den jährlich Millionen abliefern ſollen, die fie gegen uns 


und wir en verwenden wiſſen, geht doch über den Scherz hinaus, 


euffion einzulaffen 


feine Neigung, uns darüber auch nur in eine Dis: 


ner 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Briefe im Winter 1875. 
XCVIII. 
Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
Schluß der Terrainbeſchreibung, — Vormarſch der Ul. und Maas⸗ 
rmee in der Richtung auf Chälons (23. Auguſt). — Neue Unter⸗ 
nehmung gegen die Feſtung Toul.) 

Die im vorigen Briefe in allgemeinen Umriſſen bezeichneten Lan⸗ 
destheile mit den zahlreichen, hintereinander liegenden Parallel-Thälern, 
Waldungen und Bergpäſſen bieten gegen eine von der lothringiſchen 
Moſel her auf Paris vorrückende Armee mannigfache, der Verthei⸗ 
digung günſtige Abſchnitte. Die vorzugsweiſe in den Thälern der 
großen Flüſſe, ſowie am Fuße der Bergrücken und Hochflächen entlang 
ziehenden Hauptſtraßen führen, dem Boden entſprechend, meiſt von 
Südoſten nach Nordweſteu. Zur Zeit des Vormarſches der deutſchen 
Armeen waren einige dieſer Straßen durch Toul und Verdun geſperrt; 
indeß es ſtanden noch andere in hinreichender Zahl zur Verfügung, 
um jene Feſtungen zu umgehen. Dagegen die beiden nach Weſten 
durchgehenden Eiſenbahn⸗Linien, die von Nancy über Chalons 
auf Paris und die von Metz über Diedenhofen und Mezieres nach 
Reims, mußten den Deutſchen ſo lange verſchloſſen bleiben, als ſich 
die von dieſen Bahnen berührten Feſtungen noch in franzöſiſchen Händen 
befanden. 

Nunmehr gelangen wir zum Vormarſch der III. und Maas⸗ 
Armee in der Richtung auf Chalons (23. bis 25. Auguſt). — 
Zu Pont à Mouſſon im Hauptquartier Sr. Majeſtät hatten 
die ſeit einigen Tagen eingegangenen Meldungen und Nachrichten 
vollſtändige Gewißheit darüber gegeben, daß bei Chalons ein neues 
franzoͤſiſches Heer gebildet werde. Auf Grund der gewonnenen allge⸗ 
meinen Anſchauung über die Aufſtellung des Gegners war am 21. 
Vormittags von Seiten des großen Hauplquartiers ein Befehl er: 
laſſen worden, welcher den gemeinſamen Vormarſch der beiden deut⸗ 
ſchen Armeen auf Chalons anordnete. Der Geſichtspunkt war hier⸗ 
bei maßgebend, daß man den linken Flügel, alſo die III. Armee, 
immer einen Tagemarſch vorauslaſſen und dadurch die Möglichkeit 
gewähren wollte, den Feind, falls er Stand halte, gleichzeitig in der 
Front und in der rechten Flanke anzugreifen, um ihn in dieſer Weiſe 
in nördlicher Richtung von der Landeshauptſtadt abzudrängen. Den 
23. ſollten die Bewegungen angetreten werden und am 26. die 
Avantgarden der III. Armee auf der Linie Vitry⸗St. Mard ſur la Mont, 
die der Maas⸗Armee auf der Linie Giory en Argonne⸗St. Menehould 
eintreffen. Beide Armeen ſetzten ſich befohlener Maßen am 23. in 
Bewegung, das Hauptquartier Sr. Maj. des Königs wurde nach 
Gommercy verlegt. — Die Capall.⸗Diviſtonen der Maas⸗Armee er⸗ 
reichten die Maas theils unmittelbar unterhalb Verdun, theils bei Dieux, 
theils oberhalb der Feſtung bei Génicourt (5., 12. und 6.). Die Garde: 
Cavall.⸗Diviſton vereinigte ſich weſtlich von St. Mihiel. Hinter dem 
linken Flügel der Cavallerie traf das IV. Corps bei Vadonville (in 
der Nähe von Commerey) ein, das Garde⸗Corps bei St. Mihiel 
und noͤrdlich davon. — Das XII. Corps, das morgen einen Hand⸗ 
ſtreich gegen Verdun ausführen follte, erreichte Haudimont (ſüdöſtlich 
von Verdun). Die Avantgarde der 24. Infanterie⸗Diviſion ging bis 
auf eine kleine Meile ſüdoͤſtlich der Feſtung in den Wald von Fon⸗ 
taine. Das Ober-Commando der Maas⸗-Armee ging nach 
Fresnes en Wosore (ſüdweſtlich von Etain und etwa 2 Meilen welt: 
lich von Mars la Tour). — Vor der Front der III. Armee traf 
das Gros der 4. Cavallerie⸗Diviſton bei St. Dizier ein. Auf Vitry 
von hier vorgeſchobene Escadrons der 5. Dragoner erreichten die 
Gegend öſtlich von Chalons. Man fand ſämmtliche Dörfer 
vom Feinde frei und eine im Marne⸗Thal vorgegangene Patrouille 
brachte die Meldung, daß auch die Stadt von den franzöſiſchen Truppen 
verlaſſen und das Lager nach Angabe der Einwohner nur noch von 
Mobilgarden beſetzt ſei. Gerüchte von ſolchem Abzuge der Franzoſen 
waren auch in das Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs ge⸗ 
langt und hatten den General von Moltke veranlaßt, in einem 
Schreiben an den General v. Blumenthal (III. Armee) darauf 
hinzuweiſen, daß es wünſchenswerth fel, die Marſchrichtung des Geg⸗ 
ners ſobald wie moͤglich aufzuklären. In Folge deſſen wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die 4. Cavallerie⸗Diolſton ſüdlich Vitry die Marne über⸗ 
ſchreiten ſolle, um auf dem ſinken Ufer gegen Chalons und Epernay 
vorzugehen, während die Wüurtembergiſche Cavallerle in derſelben 
Richtung auf dem rechten Ufer vorgehen mußte. 

Die 2. Cavallerie⸗Dlviſton, welche am 23. die Gegend von 
Gondrecourt erreicht und erfahren hatte, daß bei Langres 6000 
Mobilgarden mit Artillerie ſich formirten, erhielt den Befehl, in den 
folgenden Tagen über Vaſſy auf Areis fur Aube (7 Meilen ſüdweſt⸗ 
lich von Chalons) vorzurücken und die Eiſenbahn zwiſchen Troyes 
und Mery ſur Seine zu zerſtören. 

Auf dem rechten Flügel der III. Armee rückte das II. Baierſche 
Corps bis in die Gegend nordweſtlich von Ligny le Barrois vor 
(3 Meilen ſüdöſtlich von Bar le Duc), die Ulanen⸗Brigade bis Bar 
le Due. Die übrigen Corps der vorderen Linie erreichten den Saulx. 
Das V. Corps und die Würtemberger bei Stainville und 
Menil (3 Meilen öͤſtlich von St. Dizier). Die Avantgarde gegen die 
Marne pouſſirt. Das XI. Corps ſtand bei Montiers (zwiſchen 
Vaſſy und Gondrecourt). Der Kronprinz von Preußen legte 
fein Hauptquartier nach Ligny. In zweiter Linie rückten das 
I. Baterfhe Corps bis St. Aubin (2 Meilen ſüdweſtlich von 
&ommercy), das VI. Armee⸗Corps bis Gondrecourt nach. In⸗ 
zwiſchen ſpielte ſich heute von Neuem der Verſuch ab, die Feſtung 
Toul einzunehmen, weshalb ſeit dem 19. Auguſt eine Baleriſche Ab⸗ 
theilung unter General v. Thiereck vor derſelben ſtand. Obgleich der 
Angriff des IV. Corps erfolglos geblieben war, hatten doch neuere 
Nachrichten und Recognoscirungen wieder Hoffnung erweckt, ſo daß 
man glaubte, es werde eine nachdrückliche Beſchießung aus Feldge⸗ 
ſchützen doch zur Uebergabe des Platzes führen. Bei der Wichtigkeit 
von Toul wollte man das zur förmlichen Belagerung nöͤthige Artil⸗ 
lerie⸗Material Seitens des Ober Commandos der III. Armee nicht 
abwarten. 


U Militärifche 
„Dit 


Breslau, 24. März. 
Der bekannte Streitfall zwiſchen den beiden Univerſitätslehrern Prof. 
Dr. Wagner und Dr. Dühring in Berlin wegen gegenſeitiger Angriffe 


3 


tung 


pebition: Herrenfirabe Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Pafte G . 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag N 
einmal, an den übrigen Zazen zweimal erſcheint. \ 


Donnerstag, den 25. März 1875. 


Iz 


Dühring hat dem Vernehmen nach von der philoſophiſchen Facultät eine 
Verwarnung erhalten mit dem Bemerken, daß von ſeiner Removirung Ab⸗ 
ſtand genommen werde, daß jedoch unnachſichtlich mit derſelben vorgegangen 
werden ſoll, wenn Herr Dr. Dühring ſeine oppoſitionellen Kundgebungen 


ER 


* 
1 
+ 


5 


bat nach der „Voſſ. Z.“ "feinen vorläufigen Abſchluß gefunden. Herr Dr. 3 


1 


1 


gegen die univerſitären Einrichtungen und Zuſtände erneuere. Herr Dühring 
bat dieſe Verwarnung mit Vorbehalt der Verfolgung feiner Rechte im Ins 
ſtanzenwege entgegengenommen. Ob Herrn Profeſſor Dr. Wagner auf Ber 


fügung des Miniſters, wie er es verdient hat, ebenfalls eine Verwarnung 


ertheilt worden ilt, iſt uns nicht belannt geworden. Die Univerſitätsprofeſſoren 


unterliegen in Sachen der Disciplin dem Disciplinargeſetz für die richterlichen 
Beamten vom 21. Juli 1852, nach deſſen § 2 einzuſchreiten iſt, wenn 
der Beamte „ſich durch ſein Verhalten in oder außer dem Amte der Ach⸗ 


* N 


* 
er 


15 


tung des Anſehens oder des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert unwürdig A 


zeigt.“ Handelt es ih um Amtsentſetzung oder um Verſetzung, fo muß 
ein förmliches Verfahren vor dem Disciplinarhof von dem vorgeſetzten 


Miniſter veranlaßt werden. Ordnungsſtrafen d. h. Verweiſe und Geld⸗ 


bußen, werden aber von dem Miniſter ſelbſtſtändig verfügt, dazu bedarf es 
keines Verfahrens vor dem Disciplinarhof. Der Privatdocent an der Uni⸗ 
verſität dagegen — fügt die „Voſſ. Ztg.“ ſehr richtig hinzu — ſteht außer 
dem Geſetz. Jeder Elementarlehrer, Subalternbeamte, jeder Gerichtsbote hat 


Er 


eine würdigere Stellung, er weiß, daß er unter dem Schutz des Geſetzs 


ſteht und nur im Wege des Geſetzes gegen ihn vorgegangen werden kann. 
Der Privatdocent lebt wie der Vogel auf dem Dache, die Ungnade ſeiner 
Collegen im befeſtigten Grundbeſitz, der ordentlichen Profeſſoren, kann ihm 

ohne Weiteres die Entfernung von ſeinem Lehrſtuhl eintragen. Daß eine 


ſolche Stellung der Lehrer und Bildner unſerer akademiſchen Jugend un- 


würdig ift, braucht nicht geſagt zu werden. Es iſt aber um fo beklagens⸗ 
werther, daß nicht ſchon längſt auf eine würdige Stellung der jüngeren aka⸗ 
demiſchen Lehrkräfte Bedacht genommen worden iſt, als heutigen Tages dem 
idealen Streben durch den Hang nach materiellem Wohlleben und äußerm 
Prunk ohnehin ſchon ein bedenklicher Abbruch geſchehen iſt. Die Stellung 
des Univerſitäts⸗Lehrers, wenn er nicht ordentlicher Profeſſor ift, bedingt ein 
Leben voll Selbſtverleugnung, voll Entſagungen und Entbehrungen, und 


* 


wenigſtens ſollte der Staat ihm nicht das Bewußtſein der Achtung rauben, Ds 


welche er vor Andern in Anſpruch zu nehmen ein Recht hat. 


Die außerordentliche Schnelligkeit, mit welcher gegen den verantwortlichen 5 


Redacteur des „Weſtf. Merkur“ wegen Abdrucks der päpſtlichen Encyclica 
die Unterſuchung eingeleitet wurde und ſeine Verurtheilung erfolgte, hat, 


wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, darin ihren Grund, daß nach einer 
kürzlich getroffenen Anordnung des Juſtizminiſters die Preßproceſſe eben ſo 


behandelt und beſchleunigt werden müſſen, wie Haftfahen. Der Juſtizmini⸗ 


f 
n 


ſter will außerdem in beftimmten Zeiträumen über die anhängigen Preßpro⸗ 


ceſſe und über die Lage derſelben Bericht erſtattet haben. 

Die vielfach verbreitete Nachricht, daß die ſpaniſche Regierung an die 
öͤſterreichiſche das Anſuchen auf Auslieferung des Infanten Don Alfonſo 
geſtellt habe, wird von dem officiöſen Wiener Correſpondenten der „Karlr. 
Ztg.“ als unrichtig bezeichnet. 

In Italien ſind, wie man der „N. Z.“ aus Rom ſchreibt, die Schwierig⸗ 
keiten des Miniſteriums Minghetti im Zunehmen begriffen. „Daß die parla⸗ 
mentariſche Lage des Miniſteriums keine roſige ſei, hat — ſo ſagt die be⸗ 
treffende Correſpondenz — ſich bereits mehrfach erwieſen, daß aber die erſte 
und nicht eben ſehr wichtige Finanzvorlage Minghetti's nur unter dem Drucke 
der förmlichen Stellung der Cabinetsfrage und nur mit der geringen Majo⸗ 
rität von 17 Stimmen durchgebracht werden konnte, iſt ein ſehr ernſtes 


Symptom. Und dies noch obendrein nach dem letzten Finanzerpofe Minghettis, 


das im Allgemeinen einen ziemlich guten Eindruck auf die parlamentariſchen 
Kreiſe gemacht hatte. Was iſt da bezüglich der übrigen noch weit härter an⸗ 


\ 


gefochtenen Finanzvorlagen zu erwarten? Die Drohung mit der Cabinets⸗ 
frage macht einmal oder zweimal einigen Eindruck; wenn ſie aber bei jeden 


der zehn oder zwölf Finanzvorlagen ſich wiederholt, ſtumpft ſich ihre anfäng- 


liche Wirkſamkeit allmälig ab, und am Ende fragen ſich denn doch die Ab, | 


geordneten, ob die Erhaltung dieſes Miniſteriums die conditio sine qua non 
des Beſtandes Italiens ſei und ob man nicht auch ohne Minghetti exiſtiren 


könne. Unter dieſen Umſtänden gewinnen die Ausſichten Sellas, wiederum 


an die Regierung zu gelangen, in erheblicher Weiſe.“ | 
In nicht minder trübem Lichte erſcheint die Lage des gegenwärtigen 
italieniſchen Miniſteriums einem römiſchen Correſpondenten der „A. Z.“, der 


ſich indeß nicht mit der Anſicht befreunden kann, daß Sella auch nur daran. 


denke, Minghetti's Stelle einzunehmen. Derſelbe ſchreibt nämlich unter 


dem 17. d. M.: 

„Es ſoll hier nicht zum bundertſten Mal auf die wohlgefällige 
täuſchung hingewieſen werden, mit der eine gewiſſe Partei hier ihren 
gel an Thatkraft mit dem Prunkmantel des 1 anne 
ie möge 


n⸗ 


weiß wie lange die Herren noch am Ruder ſind. Gott 


Selbſi⸗ 


7 


—＋ 
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wer 


danken, daß der Beſuch Franz Joſephs in Venedig vor der Thüre 


ſteht; denn ſonſt dürften ſie vielleicht ſchon heute heimgeſchickt wor⸗ 
den ſein; man will aber die Begegnung nicht mitten in einer Miniſter⸗ 
eriſis in Scene setzen. Und ſelbſt fo wären die chriſtlichen Dulder 
unfehlbar gefallen, wenn ihr Präſumtiverbe, Sella, ihnen nicht eine hilfreiche 
Hand geboten und fie gerettet hätte; ohne Sella's energiſche und beredte 
Unterstüzung hätte Mingbetti nun und nimmermehr die 17 Stimmen 
Mehrheit (auf 350 Anweſende) erlangt, die er heut erlangte. Dieſer Sieg 


er 
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iſt aber wahrlich kein beneidenswerther; nach dem, was heute vorgefallen, 


iſt der karolingiſche Hausmaier 1 85 05 55579 bald noch in aller F 
das Scepter aus den weichen Händen des . 
diefer ſich je dazu verſtehen wird, freiwillig zurückzutreten, wie es zu wün⸗ 
ſchen wäre, iſt freilich ſehr fraglich. Eher ſchon würde er ſich dazu ver⸗ 
ſtehen, ein paar Collegen zu opfern, vor allen Herrn Vigliani, der am 
Anfang der heutigen Sitzung einen Angriff auf ſeine Cultus⸗Verwaltung 
zu beſtehen hatte, den er nicht eben ſehr erfolgreich zurückſchlug. Es hans 
delte ſich um die neugebildete Altkatholiken⸗Gemeinde in Grotte bei Gir⸗ 
enti, und um Vertheidigung eines Pfa N nie f 
annten Biſchoſ; Laporta, der Deputirte der Linken, kündigte bei 
dieſer Gelegenheit eine baldige Interpellation über die „reactionaire 
Kirchen ⸗ Politik“ der Regierung überhaupt an, und berief fü 
auf Sella's Urtheil über dieſe Politik. 


ch dabei 
Ich zweifle ſehr, ob bei 
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erovingers zumminden. Ob 
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Pfarrers gegen feinen nicht aner- 
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dieſer angekündigten Debatte der Hausmaier wieder feinen reiten 
ben Arm über die bedrohte Regierung ausſtrecken wird. Etwas anderes 


iſt die Finanzfrage, etwas anderes die Kirchenfrage. Sella 
beute AR ſehr ſchön, ſehr warm, ſehr überzeugend dem Haufe dar⸗ 
ethan, daß in Finanzfragen die politiſchen Geſinnungen fern zu halten 
eien. Wahrſcheinlich iſt auch er im Grunde der Meinung: es fei gerechter 
und zweckmäßiger, diejenigen, welche den Staat um das ihm Gebührende 
betrügen, zu treffen, als die Ehrlichen und Gutmüthigen, die ihrer Schuldig⸗ 
keit nachkommen, höher zu belaſten; und doch sprach er für dieſe höhere 
Belaſtung, weil eben das allgemeine Intereſſe einer endlichen Beſeitigung 
des 


eſieits ſelbſt die Stimme der Billigkeit zum Schweigen bringen muß. 


hat 
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Frl. Adele Asmann, vertrat den geſanglichen Theil des Abends. 


vorſchlages, von dem ich geſtern an dieſer Selle ſchrieb und der die Mu⸗ 
tationsſteuer um 1 Procent erhöht. Da man im vorigen Jahre die 
Nullitätserklärung der nicht regiſtrirter! Verträge nicht zugeben wollte, jo 
konnte man nicht wieder an dieſer Thür anklopfen, und ſo hat man denn 


eine neue Prämie auf die Defraudation ſetzen zu müſſen geglaubt. Man 


8 N er rn. . — 


1 


berührt die ganze Frage zwiſchen Kirche und Staat, und Entſtaatlichung und 
Enipfründung find wahrſcheinlich der einzige endgültige Weg aus der Schwie⸗ 
rigkeit.“ 


Die „Times“ beſpricht in einem beachtens werthen Artikel das Fencontre 


kann ſich denken, welchen Widerſtand dieſe Maßregel bervorgerufen; aber zwiſchen Fürſt Bismarck und Herrn v. Gerlach und citirt ausführlich des 


wie gelagk, Sella, großmüthig und pfifſig wie immer, kam feinem Buſen⸗ 
freund Mingbetti zu Hilfe, und der Widerſtand wurde beſiegt. 
— noch zu behaupten: Sella denke daran, Minghetti's Stelle einzu⸗ 
nehmen.“ 
Ueber die gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich äußert ſich eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ vom 20. d. Mts. nicht gerade ſehr befriedigt. 
Uns ſcheint indeß die Schilderung im Ganzen eine richtige zu fein. Es heißt 


in derſelben: 


Das Semeſter ſchließt mit einer gewiſſen Verwirrung, die ihren Grund 
in der Unſicherheit der Parteien 
unklaren Haltung des Miniſteriums hat. Zu den alten 
noch nicht erihöpit find (die Aenderungen im Verwaltungsperſonal und 
die Abgrenzung der Majorität) iſt durch die Courcelle'ſche Vorlage ein 
2 Paar von Fragen gekommen: die Nachwahlen und die Auflöſung. 


. Erſteren Worte. Das Blatt ſchließt: 


Welche Anſichten auch immer über des Kanzlers Kirchenpolitik herrſchen 
mögen, Jedermann muß fühlen, daß Deutſchland einen Redner und einen 
Staatsmann beſitzt, deſſen Thaten und Worte gleich ſicher leben werden. 
Wenn wir den Metallklang dieſer Sätze (aus der bekannten Rede Bismarck's 
in Erwiderung auf Herrn v. Gerlach's Bemerkungen) mit den formloſen 
Ideen und den breiartigen Reden fo vieler Minitter contraſtiren, können 
wir den Einfluß berfteben, welchen der Sprecher auf Deutſchland ausübt. 


Aus Spanien kommen jetzt wieder einmal lügenhafte Berichte hier und 


arteien über ihre nächſten Ziele und in der etwas] da in Umlauf. So ſchicken jetzt namentlich carliſtiſche Depeſchen, vielleicht 
Fragen, welche um ſich wegen der Convenio-Verhandlungen der Madrider Regierung mit 
Cabrera zu rächen, Gerüchte in die Welt von bevorſtehenden radicalen oder 
richtiger wohl republikaniſchen und communiſtiſchen Schilderhebungen in 


ie extreme Rechte iſt gegen die Unterdrückung der Nachwahlen, die Bong⸗ Andaluſien und Catalonien. Dieſelben find aus der Luft gegriffen. Madrider 


partiſten gleichfalls, die B 5 dergne 
unſicher und die Linke iſt im Grunde dagegen. Aber die letztere iſt getheilt 
darüber, ob es zweckmäßig ſei, ihre Oppojiion geltend zu machen. Die Einen 
wollen vor Allem nicht ohne die Gruppe Lavergne vorgehen, um ſich nicht von 


roglianer find dafür, die Gruppe Lapvergne ift Nachrichten beſtätigen dagegen, daß der General⸗Capitän von Catalonien, 
Martinez Campos (der Urheber des Pronunciamentos von Sagunt) in 
Olot eingerückt iſt, nachdem er die Carliſten geſchlagen und 300 Gefangene 


der Majorität auszuſchließen. Die Anderen wollen die Proposition Courcelle bes, gemacht. 


nutzen, um die Kammer zu zwingen, die de e in Angriff zu 
nehmen. Auf der anderen Seite ſind auf der Linken und ſelbſt in der 
Umgebung Gambetta's viele Abgeordnete der Anſicht, die Auflöjfung ſei 
erſt dann zu erſtreben, wenn die bonapartiſtiſchen Präfecten, Friedens⸗ 
richter und Maires unſchädlich gemacht ſeien. 


Aus Paris wird der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphirt: Aus Madrid erfahre 


ich, daß der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen, Caſtro, dem hieſigen ſpa⸗ 
niſchen Geſandten Marquis de Molins die Weiſung ertheilt hat, die fran⸗ 
So tappt Alles unſicher] zöſiſche Regierung aufmerkſam zu machen, daß die Sprache des „Univers“ 


durcheinander, keine Spur von gemeinſchaftlichem Programm iſt feſtge⸗ uber König Alfons durchaus unerträglich ſei, und daß die ſpaniſche Regie: 


ſtellt. Dufaure dect ſich am conſequenteſten; er ſpricht ſich privatim 
ünftig für die Auflöſung im kommenden Herbſt aus, überläßt die 
Initiative grundſätzlich der Kammer, beruft die Dreißiger⸗Commiſſion 
und veranlaßt fie, die weitere Ausbildung des Senatsgeſetzes in die Hand 


angeht, mehr die negative Seite hervor, zählt die Geſetze auf, welche erſt 

noch zu leiſten ſeien, ehe an die Auflöſung . werden kann, und 

pin ſich der Courcelle'ſchen Vorlage an, ohne die Vorausfehung der 
uflöſung für dieſelbe feſtzuhalten. 


timmrechts, iſt der große conſervative Zweck, den alle Männer der Ordnung 
verfolgen müſſen.“ Und daraus ſieht man deutlich genug, wohin die Un⸗ 
terdrückung der Nachwahlen abzielt: man will keine neuen Rekruten für 


N Herr von Broglie läßt inzwiſchen im | Cabrera auf ſpaniſches Gebiet übergetreten ift. 
„Francais“ verkünden: „Die Wahlreform, die Correction des allgemeinen | franzöſiſche Regierung die hieſige carliſtiſche Agentur, welche täglich den 


rung Angeſichts des in Paris herrſchenden Belagerungszuſtandes nicht umhin 


könne, die franzöſiſche Regierung um Abhilfe zu erſuchen. 
Derſelbe Correſpondent der „N. Z.“ meldet ſodann unter dem 22. d. aus 


zu nehmen. Buffet tritt weniger poſitiv auf; er kehrt, was die Auflöſung] Paris: Die heute Vormittags hier eingetroffenen Nachrichten lauten für das 
Fortſchreiten der Unterhandlungen Cabrera's mit den Karliſten ſehr 
'günſtig. Hiernach darf man wohl in aller Kürze die Meldung erwarten, daß 


Wie ich vernehme, bat die 


Journalen erfundene Senſationsnachrichten mittheilt, verwarnt. Nach einer 
anderen Verſton ſoll der hieſige ſpaniſche Geſandte, Marquis de Molins, 


die Linke gewählt haben. Dieſelbe Erſcheinung, welche man in Bezug auf m Auftrage feiner Regierung die Schließung der erwähnten Agentur ver⸗ 
dieſen „conſervativen Plan“ bemerkt, zeigt ſich übrigens auch in der Frage langt haben. 
des Verwaltungsperſonals und der Verwaltungsgrundſätze: innerhalb des xxx : .. sn 


gemeinſchaftlichen Programms der Regierung bleibt ein Spielraum für 
die Geltendmachung der perſönlichen Auffaſſungen der Miniſter, und dieſe 
ehen ziemlich weit auseinander. Im Juſtizminiſterium läßt Bardour die 
iberalen N ne zu ſich kommen, um ſich mit ihnen über die ein⸗ 
zuſchlagende Richtung, über ihre Wünſche u. ſ. w. zu beſprechen. Auf der 
andern Seite ſind die n Inn dae einiger republikaniſchen Departements 
zu Buffet gegangen, um i 
raleren Beamten kundzuthun, und er hat ſie herabla 


Ihm gegenüber kommt die Linke mit ihren Conceſſionen ſich ziemlich 
dupirt vor. f 


m das Verlangen ihrer Mandatgeber nach libes| re ht. 
e N D 6 [ 57775 conſervativ und Ultramontanen. 
Abweiſend behandelt, jo daß fie, ihn ir ziemliche Zorn verlaſſen gaben. Mitglieder des Abgeordnetenhauſez, welche in jüngster Zeit mit 


Deutſchland. 

Berlin, 23. März. [Bismarcks Urlaub und Ge 
ſchäftsentlaſtung. — Die Kaiſerreiſe nach Mailand. — 
Die namentliche Abſtimmung. Rönne's Reichs⸗ 
Socialer Verkehr zwiſchen Liberalen und 
Soctaliſtiſche Agitationen.] Jene 


— 


dem Fürſten Bismarck zu converſiren Gelegenheit hatten, nahmen den 


Unter den engliſchen Blättern äußern ſich „Daily News“ und „Hour“ Eindruck mit, daß er auf einen längeren Urlaub nicht verzichtet habe 


ausführlicher über die neueſten Kirchenvorlagen der preußiſchen Regierung 
und über die Urſache derſelben: die letzte päpſtliche Encyclica. Das erſtere Angelegenheiten bedacht iſt. 


Blatt ſagt: 

„Dieſe Eneyelica „bat die Biſchöfe in ein noch verwirrteres Labyrinth 
geführt. Dieſelbe erklärt die eccleſtaſtiſche Unterthanenpflicht für höher als 
die bürgerliche, und befiehlt thatſächlich a 
Gefahr ihres Seelenheils, den Landesgeſetzen Widerſtand zu leiſten. 
Biſchöfe haben zwar eingeſehen, welche üble Folgen die Encyelica haben 

müßte, und ſteckten fie ruhig in ihre Taſche; aber ſſie konnte nicht todtge⸗ 
chwiegen werden, und Fürſt Bismarck zieht nun Vortheil aus dem fal⸗ 
chen 
keit die Folgen auf, denen ſie zu entgehen getrachtet. 3 | 
ihnen, in ihrem Herzen, wenn nicht gar in ihrem Thun, die rechtmäßige 
Autorität des Staates zu leugnen, und der Staat erwidert damit, daß er 
von ihnen eine geſchriebene Ablehnung der päpſtlichen Autorität verlangt. 


keiner Weiſe eine Einmiſchung in die geiſtigen Befugniſſe und Präro⸗ 
gative der Kirche bedeutet; es behandelt nur weltliche Angelegenheiten.“ 
Weiter ſagt das Blatt: 


„Das Allerwenigſte, was der Staat für die Unterftügung, die er der 
Kirche gewährt, und die Stellung und den, Einfluß, die er der Geiſtlichkeit läßt, 
verlangen kann, iſt, daß die kirchliche Autorität im Einklange mit den Ge⸗ 


ſetzen des Staates und ihnen untergeordnet handle.“ 


erſcheint, auszuführen. 


und vornehmlich auf eine ausreichende Vertretung für die auswärtigen 
Damit ſteht auch die Anweſenheit des 
Fürſten Hohenlohe in Berlin in Zuſammenhang. Bekanntlich hatte 
der Fürſt in Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer die Abſicht, 
den Fürſten Hohenlohe aus Paris zum Miniſter der auswärtigen An⸗ 


allen preußiſchen Katholiken, En gelegenheiten zu berufen, ſowie Herrn v. Radowiez zum Staatsſecretär 
le zu 


ernennen und Herrn v. Bülow die Pariſer Botſchaft zu übergeben. 
Es ſcheint indeſſen, daß Fürſt Hohenlohe einige Schwierigkeiten erhob, 
zunächſt wohl deshalb, weil der Poſten eines jüngſten Miniſters nicht 


uge der Gegner. Sein Vorgehen zwingt der katholiſchen Geiſtlich⸗[mit der hervorragenden Stellung eines Botſchafters in Frankreich con⸗ 
Der Papſt befiehlt] curriren könne. 


Mit dem Eintritt der Frühjahrsſaiſon, welche den 
Zeitpunkt des Urlaubs des Fürſten Bismarck näher rückt, dürfte das 
Project wieder aufgenommen ſein, und der mündliche Austauſch der 


.. . Die Vorſchriften des Geſetzes haben ſich bisher innerhalb der ge⸗ Ideen mit dem Fürſten Hohenlohe ſoll die Angelegenheit zur Reife 
bührlichen Grenzen der Staatsautorität gehalten. Man ſieht, daß es in | bringen. 


Was Herrn v. Radowicz anlangt, ſo wird derſelbe binnen 
Kurzem ſein Abberufungsſchreiben in Athen überreichen. Seine Ver⸗ 
wendung zu einem höheren Poſten im Auswärtigen Amte, wie oben 
angedeutet, ſteht außer Zweifel. Es wird übrigens von Arrangements 
mit dem Fürſten Hohenlohe abhängen, in wie weit dieſe Combinationen 
zur Ausführung gelangen. Sollte fich ein anderer Modus für die 
Aemtervertheilung während des Urlaubs des Fürſten Bismarck em⸗ 


„Daily News“ erkennt im weiteren Verlaufe des Artikels dem Staate] pfehlen, jo glaubt man in unſeren politiſchen Kreiſen annehmen zu 
das Recht zu, die noch ferner angedrohten Geſetze, wenn es wünſchenswerth] können, daß auch hierfür ein zweckcmmäßiger Plan exiſtirt. In Ueber⸗ 
Das mehrfach genannte Blatt hält dieſen Schritt einſtimmung mit dieſen Mittheilungen wird von offielöſer Seite an⸗ 
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8 


geführt, daß Fürſt Bismarck nach einem Aufenthalte von 5 bis 6 Wochen 
in Varzin mit dem Kaiſer nach Italien reiſen und dann wieder nach. 
ſeinem Tusculum zurückkehren werde. Dieſe Dispoſitionen machen 
es um ſo wahrſcheinlicher, daß eine anderweitige Organiſation der 
beiden Abtheilungen des Auswärtigen Amtes vorgenommen werde, 
welche eine weſentliche Entlaſtung der Geſchäfte für den Fürften 
Bismarck zur Folge haben müßte. Die Tragweite der italleniſchen 
Kaiſerreiſe wird ſelbſtoerſtändlich durch die Theilnahme des Fürſten 
Bismarck nicht wenig vermehrt, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß fi 
zunächſt daran die Hoffnungen auf eine weſentliche Aenderung des 
zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem Papſte vereinbarten 
Garantiegeſetzes knüpfen. Was bisher über die Pourparlers zwiſchen 
Visconti⸗Venoſta und Herrn v. Keudell veröffentlicht wurde, leidet ent⸗ 
weder an Unklarheit, oder ſchraubt den guten Willen des Cabinets 
von Rom, den Forderungen der deutſchen Regierung zu entſprechen, 
auf ein Minimum zurück. Die Zuſammenkunft des Kaiſers von 
Oeſterreich mit dem König von Italien iſt nach der Auffaſſung hieſiger 
Diplomaten kaum geeignet, die Beſtimmungen des Garantiegeſetzes fo 
u ändern, wie es im Intereſſe des Culturkampfes zu wünſchen wäre. 
Die Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm mit dem König Victor 
Emanuel, die von ihren Premiers begleitet werden, erſcheint vor Allem 
geeignet, der diplomatiſchen Action des Fürſten Bismarck jene Grund⸗ 
lagen zu perſchaffen, welche für die Aenderung oder Aufhebung des 
Garanttegeſetzes, ſowie für die Frage der künftigen Papſtwahl unum⸗ 
gaͤnglich nöthig find. — Die Centtumsfraction iſt durch die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Abgeordnetenhauſes in die wenig beneidenswerthe Lage ver⸗ 
ſetzt, ihrem Groll gegen die Majorität, die ihren Rednern häufig das Wort 
abſchneidet, dadurch Ausdruck geben zu können, daß ſie bei der Abſtimmung 
über jeden Paragraphen eines Geſetzes den Namenbaufruf verlangen 
darf. Diefes unbeſchränkte Recht, welches einer einzelnen Partei an⸗ 
heimſtellt, mittelſt 50 Unterſchriften die Verhandlungen über eine 
Vorlage weit über die Gebühr auszudehnen, möchte man beſchränkt 
wiſſen. In Abgeordnetenkreiſen wird vorgeſchlagen, entweder die Zahl 
der Unterſchriften, welche den Antrag auf namentliche Abſtimmung zu 
unterſtützen hat, auf 100 feſtzuſetzen, oder je nach der Zahl der Pa⸗ 
ragraphen, welche ein Geſetz enthält, ein verhältnißmäßiges Maximum 
von Namens aufrufen zu normiren. Von liberaler Seite wird jedoch 
gegen eine Aenderung der Geſchäftsordnung in dieſer Richtung pro⸗ 
teſtirt. Abgeſehen davon, ſagt man, daß die Majorität einſtens 
wieder zur Minorität werden und ſich ſelbſt den Strick drehen konnte, 
hätten bis jetzt die Ultramontanen keine Veranlaſſung gegeben, mit 
ſolchen Beſchraͤnkungen vorzugehen. Es ſei allerdings richtig, daß die 
Centrumsfraction bei der zweiten Leſung des Brodkorbgeſetzes für 
jeden der 18 Paragraphen der Vorlage einen Antrag auf Namens⸗ 
abſtimmung in Bereitſchaft hatte, um Revanche für die Schlußanträge 
der Majorität zu nehmen. Aber eben ſo wahr ſei es, daß die Ultra⸗ 
montanen von ihren Anträgen keinen Gebrauch machten, vielleicht 
weniger aus Rückſicht für Andere, als gegen ſich ſelbſt; denn es hieße 
die Nerven ihrer Fractionsmitglieder ſtark auf die Probe ſetzen, wenn 
man ihnen hätte zumuthen wollen, über jeden der 18 Paragraphen 
namentlich abzuſtimmen. Weil dies unterblieben, fo möge man auch 
weitere Repreſſalien im Wege der Geſchäftsordnung unterlaſſen. — 
Präſtdent Dr. Rönne bereitet dem Vernehmen nach die Materialien 
zur Herausgabe eines „Reichsrechts“ vor, das ein Pendant zu ſeinem 
berühmten „Staatsrecht“ bilden dürfte. — Ultramontane Heißſporne 
in den Provinzen, welche die Tribüne des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſuchten, haben zu ihrem nicht geringem Erſtaunen die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß der perſönliche Verkehr zwiſchen den Lichtern ihrer Fraction 
und den Mitgliedern der liberalen Parteien ein ganz freundlicher iſt. 
Für die Kenner unſerer parlamentariſch⸗ſocialen Zuſtände iſt dieſe Ent⸗ 
ſcheidung nichts weniger als neu. Wir wollen dies an einigen Bei⸗ 
ſplelen erläutern: In einer bekannten Reſtauration, die vielſach von 
Abgeordneten beſucht wird, diniren liberale und ultramontane Land⸗ 
boten vergnüglich nebeneinander, und die Converſation, welche ſelbſt⸗ 
verſtändlich vom Kulturkampf abſieht, iſt völlig ungezwungen. Nach 
Tiſche ſetzen ſich die Weißen und Schwarzen zu einem l'Hombre oder 
Whiſt und beſuchen dann gemeinſchaftlich ein Theater, als ob ſie ein 
Herz und eine Seele wären. Wir waren Zeuge, als ein bekanntes 
Mitglied des Centrums von einer kurzen Neife aus Weſtfalen zurück⸗ 
kehrend, einem Mitgliede der Fortſchrittspartei die ſchönſten Grüße 
feines. nltramontanen Vaters überbrachte. In der Fraction Müller 
erfährt der ſoclale Verkehr ebenſowenig eine Störung. Es beweiſt 
dies nur, daß die politiihe Bildung bei uns groß genug iſt, um 
zwiſchen der Perſon und der Sache des Gegners zu unterſcheiden. 


—— — UBůPĩI UU ?7?ẽ—dÜã — ² i B-⸗öẽ eͥᷣ—— ð—rð — —— ä — 
— 


a Zwölftes Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 

Das Programm dieſes letzten Concerts verleugnete nicht die Fami⸗ 
lienäynlichkeit mit feinen übrigen elf Geſchwiſtern. Nur der Schu⸗ 
mann'ſche Zug in der ſonſt wohlbekannten Phyſiognomie hatte etwas 
Befremdendes. Das Vorſpiel zu „Manfred“ wurde für den Cyclus 
der Repräſentant ſämmtlicher Ouvertüren Schumann's; freilich konnte 


Ran Geiſtesgröße und formaler Schönheit kein würdigerer gewählt wer: 
den. Die Ausführung des durchweg ſchwierigen Werkes wird insbe: 
8 7 8 wegen der Unzuverläſſigkeit der an ihren empfindlichſten Stellen 


n Mitleidenſchaft gezogenen Blasinſtrumente ſtets ein Glücksſpiel blei⸗ 
ben, bei welchem unſer Orcheſter diesmal noch ſehr günſtig abgeſchnitten 
iſt. Die vollſte Anerkennung aber hatte es doch vorher durch eine 
äußerſt ſubtile Behandlung der Bach' chen D-dur-Suite gewonnen. 
Nicht die formengewandte Hand, nicht die freudloſen Schätze des 


Contrapunkts als ſolche zwingen uns hier Bewunderung ab, ſondern 
der dieſem complicirten Organismus innewohnende Geiſt, der ihn durch 


ſeinen Odem für alle Zeiten lebensfähig erhalten wird. Der Vortrag 
des zweiten Satzes (Alr) war ſo fein abgetont, ſo muſterhaft phraſirt, 


9 daß er für den Glanzpunkt des Abends gelten konnte, zumal die Aus: 


arbeitung des ſymphoniſchen Liebespoems (G-moll) von Mozart auf 


halbem Wege ſtehen geblieben war. Die entzückende Melodik deſſelben 
erſchien öfter dem fie umgebenden lyriſchen Aether entrückt und in die 


Luft nüchterner, Realiſtik gezogen. 
Eein aus dem vorjährigen Cyclus bekannter und geſchäͤtzter Gaſt, 


Schon damals haben wir neben den Vorzügen dieſer Künſtlerin, einer 


mehr durch großartige Chöre gravitirenden „muſikaliſchen Drama“, 
bewahrt, iſt ihr eigentliches Element. Sie fang dieſelbe ſtil⸗ und 
kunſtvoll. Eine merkwürdig ungeſchickte Wahl war dagegen Men: 
delsſohn's „Leiſe zieht durch mein Gemüth“. Nicht nur, daß 
dieſes kurze Lied, jo recht eigentlich eine Blülhe der Kammermuſik, 
für den Concertſaal viel zu intim iſt, verliert es hier vollends jede 
Berechtigung, wenn man es nicht beſſer ſingt, als hundert andere 
Leute. Daß endlich Frl. As mann nach Leiftungen von jedenfalls 
geringer Quantität dem Beifall ſpendenden Publikum nicht anders, 


N 


als durch eine Wiederholung des Schumann’ihen Liedes „Schöne 
Wiege meiner Leiden“ zu danken wußte, kann höchſtens in Erwägung, 
daß die zweite Reproductlon an Werth die erſte übertraf, für 
gentil gelten. 

In den Zwiſchenpauſen hatte man Gelegenheit, auf der Rückſeite 
des Programms die Zuſammenſtellung des Repertoires der zwölf 
Orcheſtervereins⸗Concerte zu ſtudiren. Eine Anzahl Zuhörer drückte 
ihre Zufriedenheit mit den für ſie daraus erſichtlichen Errungenſchaften 
am Ende des Concerts durch Beifall aus. RR 


Berliner Briefe 

Goethe ſagt: „Die Berliner find eine verwegene Nation“. Dem 
weimariſchen Miniſter kamen die Berliner ſchon damals verwegen vor, 
was würde er heute zu ihnen ſagen? Das fiel mir ein, als ich unter 
meiner heutigen Poſt ein Annoncen⸗Album des hieſigen „neu gegrün⸗ 
deten Annoncen⸗Vereins“ vorfand, das wohl zu derſelben Zeit in noch 
tauſend und aber tauſend anderen Häuſern ebenfalls vorzufinden ge⸗ 
weſen ſein mochte. 5 

Es iſt faſt unglaublich, daß immer wieder noch eine neue Form 
der tönenden. Pofaune auftaucht, in welche die Fama der Induſtrie 
trompetet. Man ſollte meinen, daß die Mittel, die Aufmerkſamkeit 
auf fi zu ſehen, nächſtens erſchöͤpft fein könnten. Man kann ja der 
Annonce hier nicht mehr aus dem Wege gehen und es giebt Tage, 
an denen es abſolute Unmöglichkeit iſt, auf der Straße feinen eigenen 
Gedanken nachzuhängen. Die Zeitung, das fliegende Blatt, die Litt⸗ 
faßſäule, die Häuſerfront, der Omnibus, die Pferdebahn, ſogar neuer⸗ 
dings der Theatervorhang präſentirt Dir die Annonce mit ihren groß⸗ 
artigen, heißhungrigen Buchſtaben. Und wendeſt Du dein Auge von 
der Pracht der Läden, der glänzendſten Form derſelben, ab, und er⸗ 
hebſt es zum Himmel, dann ſtrahlt noch am Saume des Horlzontes 
irgend eine Augenklinik, oder ein Chambre⸗Garni, das ſich in der 
Nahe der Wolken aufgeſchlagen hat, oder ein Photograph, der das 
Licht aus erſter Hand empfangen will. Und läßt Du Alles dies keinen 
Eindruck auf Dich machen, willſt Du kalt und ungerührt bleiben von 
dieſem ſchreienden Gewande, in das ſich der induſtrielle Ritter hüllt, 
auch das gelingt Dir nicht und Dir lächelt in den feurigen Blicken 
und jenem unbeſchreiblichen Lächeln einer Schönen — nichts anderes 
als wiederum eine Annonce. 5 

Man wird mir zugeſtehen müſſen, daß die zwingende Nothwendig⸗ 
keit noch ausgedehnterer Formenanzahl, in welcher die Charlatanerie 
den Menſchen verfolgt, zum mindeſten bezweifelt werden darf. ‚ 


Und doch muß der „neugegründete Annoncen⸗Verein“ in dem 
Album ſeine Rechnung finden. Er ſcheint hierbei auf jenen Theil des 
Publikums ſpeculirt zu haben, der gewohnt iſt, das fliegende Blatt, 
das ihnen der an den Staßenecken poſtirte „Reclame⸗Teufel“ in die 
Hand zu drücken vereidigt iſt, verächtlich fallen zu laſſen, denen es der 
gute Ton oder Mangel an Zeit verbietet, an den Littfaßſäulen ſtehen 
zu bleiben, welche zu kurzſichtig ſind, von den Häuſerfronten gehörige 
Notiz zu nehmen, die im Omnibus oder der Pferdebahn nicht zu 
fahren pflegen und in jenes Theater nicht gehen, wo der Vorhang mit 
marktſchreieriſchen Fähigkeiten begabt wurde. 

In einer Ausſtattung, deren Eleganz dieſe neueſte Gründung des 
neugegründeten Annoncen⸗Vereins vollkommen dazu qualificirt, am 
Frühſtückstiſch durchblättert zu werden, auf Damenſchreibtiſchen umher⸗ 
zuliegen, deſſen hübſcher Einband es in den meiſten Fallen vor dem 
Papierkorbe ſchützen wird, wird ſich das Album vermuthlich auch er⸗ 
folgreich erweiſen. J 

Wie ſich das vermuthen läßt, iſt in ſeinem Inhalt Alles vertreten. 
Reſtaurants und „hochherrſchaftliche Vermiethungsbüreaus“, die mannig⸗ 
ſachen, in das Gebiet der Haus haltung ſchlagenden Annoncen, der 
unvermeidliche Concurrenz⸗Verein und die Anpreifung faſt aller hieſigen 
Vergnügungslocale. Unter dieſen letzteren beluſtigte mich eine des 
Ball⸗Salons, welches ſich den deutſchen Ball Mabille nennt. 

Ich weiß nicht, ob der oder jener meiner Leſer den Ball⸗Salon 
kennt, er darf ihn nicht mit dem Ball⸗Hauſe verwechſeln, und zum 
andern iſt mir fremd, wie viele ſich darüber klar find, was der Ball⸗ 
Mabille an den Ufern der Seine bedeutet, der ſo gefällig hier ſein 
Ebenbild erreichen ſoll. So wie der Schafgraben zur Seine, wie die 
Krähe zum Adler, wie der Kreuzberg zum Rigi, wie der Fidibus zum 
Thalerſchein, fo verhält ſich der Ball⸗Salon zu Mabille. Ich habe 
ganz und gar nicht die Abſicht, die Verdienſte des Ball-Salons um 
die öffentlichen Vergnügungen zu ſchmälern, ich mochte blos beſtreiten, 
daß er ſeinem Beſucher nur eine Ahnung von Mabille geben kann. 
Nicht minder unberechtigt, aber doch noch viel, viel eher könnte Kroll 
den Mabille Berlins vorſtellen. Kann ein auf deutſchem Boden er⸗ 
wachſenez Vergnügungs⸗Inſtitut nie und nimmer den Charakter seines 
ſo echt franzöſiſchen gewähren, wird es ſich immer dazu verhalten, wie 
Weißbierſchaum etwa zu Champagnerſchaum, fo ließen ſich hier wenig⸗ 
ſtens äußerliche Aehnlichkeiten nachweiſen. f 

Ich kann wohl ſagen, daß mich dieſe Annonce des nach Goethe 
fo „verwegenen“ Berliners ganz ungemein belustigt hat. Nur eine 
einzige Ideenverbindung, die zu dieſem Vergleiche mit jenem unver⸗ 
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Landtage, 


| 05 haben werden. Nach ſorgfältigen Prüfungen von Abgeordneten] wagen wird, der Landesvertretung eine Geſetzesvorlage zu unterbreiten, 
würden die Provinziallandtage von Brandenburg lexel. Berlin) und] welche den bisherigen bedenklichen Zuſtand aufzuheben geeignet iſt. Eine 


N * = > . 
1 } 


ſcharf bekämpft. — Seit einigen Tagen agitiren die Socialdemokraten geſetzes, betreffend die päpſtliche Sonveränetät, hervorzurufen geeignet 
unter den Arbeitern mehrerer Fabriken in Folge der Herabſetzung der wäre, fo bildet doch die thatſächliche Stellung, welche durch jenes 
Ahne und fordern zu Strikes auf. Die Behörden find auf das [Geſetz dem Papſte geſchaffen worden, die Grundlage für die in den 
‚ teiben aufmerkſam gemacht worden und es ſtehen dem Vernehmen betheiligten Kreiſen gepflogenen Erörterungen über die Mittel und 
lach Maßregeln gegen die Aufwiegler bevor. Wege zur Herſtellung eines Zuſtandes, welcher den ſchädlichen Einfluß 
A Berlin, 23. Marz. [Die Zuſammenſetzung der künfti⸗ der päpſtlichen Macht auf die Geſetzgebung und Verwaltung der ein: 
gen Provinzial⸗Landtage.] Die Mitglieder des Abgeordneten⸗ zelnen europäiſchen Staaten aufzuheben vermag. Das ttalieniſche 
hauſes, welche nicht der Provinzialordnungs⸗Commiſſion angehören, Garantieengeſetz intendirt zwar nur die landesrechtliche Regelung des 
werden aus dem ihnen ſeit einigen Tagen gedruckt vorliegenden Be- Verhältniſſes zwiſchen dem italieniſchen Staate und dem Papſte, als 
richt des Abgeordneten Miquel ſich über die großen Schwierigkeiten [einem Einwohner dieſes Staates, die Wirkungen aber deſſelben haben 
dieſes Geſetzentwurfes hinreichend unterrichten können. Da es ſichſ eine eminent internationale Bedeutung und zwar in einem Sinne, 
nur um ein Geſetz für fünf von elf Provinzen handelt, fo liegt die der mehr als je früher die Intereſſen des Papſtes auf Koſten der 
Gefahr nahe, daß die in den ſechs übrigen Provinzen gewählten Ab: Staaten, in welchen Bekenner der katholiſchen Kirche leben, fördert. 
geordneten auch bei Fragen von der größten Tragweite die Entſchei⸗ Als der Papſt noch den Kirchenſtaat beſaß, war er durch dieſen welt⸗ 
dung für den Regierungsentwurf geben, weil die gute Abſicht der lichen Beſitz gezwungen, den europäiſchen Staaten gegenüber eine 
Regierung von keiner Seite bezweifelt if. Den größten Bedenken maßvolle Haltung zu beobachten, und der Aufwiegelung fremder 
des augen bekanntlich die Beſtiimmungen über die Zuſammenſetzung] Staatsangehöriger ſich zu enthalten, da er in einem anderen Falle 
er Provinzial⸗Landtage. Der Entwurf will dieſelben beſtehen laſſen] eine Kriegserklärung des betreffenden Staates und ſomit eine Gefähr⸗ 
an Abgeordneten der Landkreiſe, welche von den Kreistagen, und aus dung feines, weltlichen Beſitzes befürchten mußte. Gegenwärtig aber 
geordneten der Stadtkreiſe, welche vom Magiſtrat und den Stadt- lebt der Papſt unter dem Schutz einer Macht, welche wegen der päpſt⸗ 
verordnetenverſammlungen in gemeinſchaftlicher Sitzung zu wählen ſind. lichen Ausſchreitungen füglich nicht verantwortlich gemacht werden kann, 
agegen wurde bauptfächlic geltend gemacht, daß bei dem von der] da fie dieſen Ausſchreitungen durchaus fern ſteht und außer Stande 
eglerung zum Grunde gelegten Wahlſyſtem die Städte zu ſchlecht iſt, denſelben energiſch entgegenzutreten. Dieſer für die betheiligten 
fortkämen und ſich deshalb das Wahlſyſtem der Kreisordnung mit] Staaten gleichmäßig bedenkliche Zuſtand muß, falls ſich die italieniſche 
ſeinen drei Klaſſen empfehle. Alle Verſuche, zu Gunſten der gerechten] Regierung nicht ſelbſt entſchließt, ihn im Wege der Geſetzgebung zu 
Bexückſichtigung der Städte den Regierungsentwurf weſentlich zu ver⸗ verändern, unausbleiblich für die Exiſtenz des italieniſchen Einheits⸗ 
beſſern, ſcheiterten aber in der Commiſſion, da ſich für keinen der! ſtaates die traurigsten Folgen haben. Man nimmt allgemein an, daß 
dargeſchlagenen Abänderungsanträge eine Mehrheit zuſammenfand. Das die franzoͤſiſche Actionspolitik, ſobald die Leiter Frankreichs die Zeit für 
ahlſyſtem der Kreisordnung, für welches auch einige ſechszig Städte] gekommen erachten, eine ſolche wieder hervortreten zu laſſen, ſich zu⸗ 
petltlonirt haben, fand rechts und links und bei der Regierung Gegner: nächſt gegen Italien richten wird und bei der herrſchenden clericalen 
Idaft Fortſchrittliche Abgeordnete ſtimmten dagegen, weil dadurch die Strömung in Frankreich iſt die Annahme nicht unberechtigt, daß es 
eider zufolge der Beſtimmungen der Kreisordnung wach erhaltenen ſich hierbei um die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates handeln werde. 
Gegenſätze zwischen Großgrundbeſiz und Kleingrundbeſitz und zwiſchen Tritt nun dieſes Ereigniß ein, welche Intereſſe hätten dann wohl die 
Stadt und Land noch verſchärft werden würden. Ein Vorſchlag übrigen europäischen Staaten für die Erhaltung des Status quo zu 
(Hänel⸗Miqueh), unter Verminderung der Geſammtzahl der Abgeord⸗ interveniren? Ein pofitives nicht und allenfalls Deutſchland nur das 
e die Kreistage benachbarter Krelſe gemeinſchaftlich wählen zu] negative Intereſſe, die franzöſiſche Politik an einem Erfolg zu ver⸗ 
aſſen, unterlag, weil gerade die eifrigſten Vertreter der ſtädtiſchen hindern. Dieſes Intereſſe wird aber ſchwerlich uns bewegen können, 
tereſſen darin keine Abhilfe fanden. Nur kleine Abweichungen von allein unter den europäiſchen Staaten unſere Mittel der italieniſchen 
un Syſtem des Regierungsentwurfö, namentlich eine Vermehrung der Regierung zur Erhaltung des Kirchenſtaates zur Verfügung zu ſtellen. 
duordneten der Stadtkreiſe, erhielten die Stimmenmehrheit. Es] Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die italieniſche Regierung ſich dieſer 
b ten die Oſterferien den Landtagsabgeordneten die beſte Gelegenheit] Eventualität bewußt iſt und daß fie, unterflügt durch darauf bezug⸗ 
eten, ſich darüber zu informiren, was die künftigen Provinzial: nehmende gemeinſame Kundgebungen derjenigen Cabinete, welche 
wenn die Vorſchläge der Commiſſion durchgehen, für ein zum italieniſchen Staate in freundſchaftlicher Beziehung ſtehen, es 


ommern in ihren großen Maſoritäten wie bisher, altconſervativ⸗ ſolche Erleichterung für dieſe, von der italieniſchen Reglerung anzu: 
ſeudal, ausſehen; der Provinziallandtag von Sachſen (welches aus der] ſtrebende Mobdification des Garantleengeſetzes bietet der Umſtand, daß 
* den brandenburgiſchen Provinziallandtag beſchickenden Altmark den daſſelbe vom Papſte niemals anerkannt worden und daß demnach 
ekannten Herrenhäusler Graf Schulenburg⸗Beetzendorf mit ſieben] die Bedenklichkeiten gegen die Umänderungen gewährter und wohl⸗ 
andern ſtrammen Feudalen erhalte) würde eine ſchwache alt⸗, neu- und erworbener Privilegien wegfallen. 
freiconſervative Mehrheit bekommen; ähnlich würde auch der ſchleſiſche [Dem Proteſt gegen die päpſtliche Encyelical haben ſich 
rovinziallandtag ausſehen, der ſich ſchwerer ſchätzen läßt, weil hiernach einem, der „N. 3.“ zugegangenen ſechſten Verzeichniß weitere 
urch den Kampf gegen die Klerikalen in den meiſten Kreiſen der 294 Perſonen angeſchloſſen und zwar aus Sigmaringen 72 Perſonen, 
Unterfchied zwiſchen Freiconſervativ und Liberal in der Regel verwiſcht aus Wald 17, aus Haigerloch 12, aus Gammertingen 38 (ſämmtlich 
. Nur der Landtag der Provinz Preußen würde, wie bisher, eine vorſtehend benannte Orte find in Hohenzollern belegen), ſodann aus 
große liberale Mehrheit haben; dieſelbe würde, wenn die Theilung der Kujau O.⸗S, 20, aus Moſchen 10, aus Falkenberg O. S. 57. Seinen 
schrien zu Stande kommen ſollte, in Oſtpreußen faſt durchweg fort: | Beitritt erklärt u. A. Graaf, Regierungspräſident aus Sigmaringen. 
batch, in Weſtpreußen faſt durchweg nationalliberal fein. So ſehr] — Die Zahl der Beitrittserklärungen iſt damit auf 717 geſtiegen. 
anfteufid war, daß bei den Kreisordnungs⸗Wahlen nur in wenigen] [Abg. Laster] Wie der „N. Z.“ berichtet wird, iſt das Befin⸗ 
do ſen polttiſche Partefrückſichten maßgebend waren, fo kann man es den des Abg. Dr. Lasker feit einigen Tagen fortdauernd zufrieden: 
ch nicht für zuträglich halten, wenn in den künftigen Provinztal⸗ſtellen d. 


andtagen, welche weit mehr als die Krelstage mit politiſchen Ge⸗ Königsberg, 23. März. [Ablehnung.] In der jüngſten 


ſchäſten betraut werden, Mehrheiten vorhanden ſein ſollten, die im 
guten Gegenſatz zur Volksvertretung und fperiell zu den in berfelben 
din; überwiegenden politiſchen Anſchauungen ſich befinden. Dieſe 


efahr ſcheint bisher nicht genügend gewürdigt zu fein, da fie ohne B 


ſorgfältige Prüfung der Zuſammenſetzung der einzelnen Kreistage 
nach den politiſchen Anſchauungen der Mitglieder nicht erſichtlich wird. 


de Berlin, 23. Marz. 


iin 


onen päpſtlichen Encyclica gegen die preußiſchen kirchenpolitiſchen 


2 „ nichts enthalten iſt, was eine directe Bemühung deſſelben für] richtet der „Weſtf. Merkür.“: Die Herren, welche dem hochwürdigſten! Grafen Lariſch in Briefen notificirt worden, worin er den Herren — 


delgdaren Stück Paris, das in der Wittwen⸗Alee der Champs Elyſér's des Dichters, der in ihr dem Publikum von vornherein kein Ehe⸗füm — bildet jetzt hinter den Couliſſen naturgemäß die Affaire. s N 
amen Mabille annimmt, führen könnte, iſt von mir noch nicht bruchsdrama vorführen wollte, der feine Charaktere ernſter und ſitt⸗[Stauber den Gegenſtand des lebhafteſten und pikanteſten Intereſſes. 


auf funden worden. 1 


Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wiederholte Profeſſor Dr. 
Möller aus Anlaß der neueſten Conflicte zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern ſeinen ſchon vor zwei Jahren geſtellten Antrag, die 


faͤngniß gaben, beſchloſſen, dem hl. Vater telegraphiſche Mittheilung 
von der Verhaftung des Biſchofs zu machen und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Segen Sr. Heiligkeit zu erbitten. Das Telegramm lautet: 

Sexaginta viri catholiei, qui episcopum suum Joannem Ber- 

nardum, quem potestas civilis violenter in carcerem ab- 

duxit, comitati sunt, Sanctitatis suae benedictionem humiliter 

implorant. (Sechszig katholiſche Männer, welche ihren Biſchof Jo⸗ 

hann Bernard, den die weltliche Macht gewaltſam in das Gefängniß 

abgeführt, begleitet haben, bitten demüthig um den Segen Sr. Heilig⸗ 

keit.) Darauf lief folgende Antwort ein: Summus Pontifex peti- 

tam tuo telegrammate henedietionem ex intimo corde im- 

pertit, J. Card. Antonelli. 
Telegramm erbetenen Segen aus ganzem Herzen. 
Antonelli.) 

Paderborn, 23. März. [Der Ex⸗Biſchof von Paderborn] 
empfing in dieſen Tagen eine Adreſſe, welche unterzeichnet war von 
acht und achtzig Tauſend feiner Diöceſankinder. Die Adreſſe lautet alſo: 

„Hochwürdigſter Biſchof! 
Gnädigſter Herr! 

Durch Gottes Erbarmung und des heiligen apoſtoliſchen Stuhles Gnade 
ſind Sie unſer Biſchof, und Sie bleiben unſer Biſchof, ſo lange nicht 
Gott oder der h. Stuhl dieſes Band und die aus demſelben hervorgehenden 
wechſelſeitigen Gewiſſenspflichten löſen wird. Wir bitten um Ihren Segen 
und um Ihr Gebet, damit wir als treue Glieder der von unſerm Herrn 


J. Cardinal 


(Der hl. Vater ertheilt den durch 


Jeſus Chriſtus geſtifteten roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche auszuharren gewürdigt 
w 


erden. 
Den 19. Januar 1875.“ 


Fulda, 22. März. [Parrer Helferich.] Heute Vormittag iſt 


dahier der aus dem Deutſchen Reiche ausgewieſene dipperzer Pfarrer 


Helferich von vier Gensdarmen gefänglich eingebracht worden, nach⸗ 
dem man eine Zeitlang gefliſſentlich die Nachricht verbreitet hatte, der 
Ausgewieſene habe ſich nach Amerika begeben. Dieſe an ſich ſchon 


unglaubwürdige Mittheilung haben wir ſofort für ein pfäffiſches Mär⸗ 


chen erklart, erfunden zu dem Zwecke, die Behörden über den wahren 


Aufenthaltsort des expatrürten Prieſters zu täuſchen. Heute liegt nun 
der Beweis für dieſe fromme Lüge vor, und den Gerichten wird es 
überlaſſen bleiben, zu beſtimmen, wann der hochwürdigſte Herr Pfarrer 
die zweite Auswanderungsreiſe antreteten darf. Vorläufig wird man 
ihn jedenfalls einige Zeit hierſelbſt Wohnung nehmen laſſen. 
Mülhauſen, 23. März. [Maßregeln.] Zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung an der Schweizergrenze bei Anlaß des Ab⸗ 
zuges der Conventualen des aufgehobenen Kloſters Maria Stein ſind 
von der Garniſon in Hüningen 60 Mann nach dem Dorfe Leimen 
beordert worden. Die katholiſche Bevölkerung von Leimen beabſichtigte 
die nach Dattenried überſiedelnden Patres prozeſſionsweiſe durch ihre 
Gemeinde zu geleiten und da hätte leicht der Fall eintreten können, 
daß dieſer Demonſtration von Seite der nicht kloͤſterlich geſinnten 
Grenzbewohner eine Gegendemonſtration gefolgt wäre. Um dieſer 
Eventualität vorzubeugen und überhaupt jede Einmiſchung in ſchweize⸗ 
riſche Angelegenheiten durch elſäſſiche Grenzbewohner zu verhindern, 
wurde den Leimern die beabſichtigte Prozeſſton unterſagt, und um den 
fanatiſirteſten unter denſelben begreiflich zu machen, daß das Verbot 


ernſt zu nehmen ſei, wurden ihnen einige Zündnadelgewehre vor die 


Augen geführt. 3 
Deſterreich. \ 
* Wien, 23. März. [Die Verbannung vom Hofe] 
Was ich ſchon geſtern telegraphiſch meldete, beſtätigt heute die „Wiener 
Zeitung“: Graf Lamezan und Baron Wittmann ſind mit der Eiſer⸗ 
nen Krone decorirt worden „in Anerkennung ihrer vorzüglichen Dienſt⸗ 
leiſtung.“ Die Freude darüber, daß man an maßgebender Stelle ſo 
nachdrücklich gegen die Gründer: Wirthſchaft Partei nimmt, vermag 
nicht mich blind zu machen dafür, wie doch eigentlich das „Tageblatt“ 
Recht hat mit der ſpitzigen Bemerkung, daß alſo jetzt eine vollſtändige 


Umkehr aller Verhälinſſſe eintritt, indem man diejenigen mit Orden 


ſchmückt, die Alle dem den Tod geſchworen haben, wofür früher Aus⸗ 
zeichnungen mit vollen Händen vertheilt wurden. 


Nur trifft der ver⸗ 


ſteckte Vorwurf, der hierin liegt, doch weniger das gegenwärtige Cabi⸗ 


[Die internationale Bedeutung ſprachen namentlich Dr. Joh. Jacoby und Stadtrath Hoffmann 
italieniſchen Garantkeengeſetzes.] Obwohl in den Wei⸗ und derſelbe wurde, wie vor zwei Jahren, von der Verſammlung haben, weshalb? und wozu? Die Verweiſung vom Hofe iſt den Für 
ugen des auswärtigen Amtes an Herrn v. Keudell, aus Anlaß der | abgelehnt. 


erſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, dem § 108 Al. 4 der 
Gewerbeordnung gemäß fo bald als moͤglich ein Schiedsgericht zur 
Schlichtung ſolcher Streitigkeiten einzurichten. Gegen den Antrag 


net als die Aera Beuſt und das Buͤrgerminiſterium. Ja, auch das 
letztere trägt nur einen geringen Theil der Schuld: Der eigentliche 
Vater der Nobilitirungen war Papa Beuſt, der mit der ganzen Ring 
ſtraße bras dessus bras dessous war — er wird wohl gewußt 


Münſter, 23. März. [Päpſtlicher Segen.] Von bier be⸗ und dem Geheimrathe Exc. Dr. Giskra von dem Oberſthofmarſchall 


licher nimmt und hier die Heldin ſeines Stückes nicht allein durch ihr 


ſten Sapieha und Jablonowski, dem k. k. Kämmerer Grafen Borkowskt 


ae werden die Jeſuiten im Frack wie in der Robe nicht weniger eine Umänderung oder Aufhebung des italieniſchen Garantieen⸗ Bischof Johann Bernard das Ehrengeleite nach Warendorf ins Ge 3 


14 


4 


* 


10 


Es iſt nun alſo Thatſache, daß fie die Theaterlaufbahn aufgegeben, 


auf wäre mir intereſſant geweſen, wenn das Annoncenalbum ſich] Ende, ſondern auch durch die Mißachtung eines Ghrenmannes | feit fie die Schiffe hinter ſich verbrannt und ihre Theatergarderobe 15 N 


hrlicher darüber geäußert hätte. 
as Ende der Saiſon für Vereins⸗ und Privatgeſellſchaften läßt 


verurtheilt. 


unwillkürlich den Theater: und allen übrigen Vergnügungs⸗ des Publikums den Gaſtſpielcyelus Friedmanns beherrſchte, und von] Soubrette der Friedrich⸗Wilhelmſtadt fungiren zu laſſen. 


ana wieder ein erhöhteres Intereſſe zuwenden, deren Eindruck dieſem im Zuſchnitt des Wiener Stadttheaters auf die Bühne unferes 


6 


„ 


Noblesse oblige — und Sr. Durchlaucht haben meiner Mei⸗ 15 


verkauft hat, nun ihr heimlicher Gatte, der Fürſt von Hanau, ſich 
— Was nun die „Dalila“ anbelangt, die unter fo großem Belfall zu dem Entſchluſſe aufgeſchwungen bat, feine Gemahlin nicht welter als 


rom meines Erachtens nach, der unverminderte wäre, auch ohne die Stadttheaters verpflanzt wurde, ſo tritt dieſelbe, wie geſagt leider mit nung nach bereits das Aeußerſte an Phtlantrophie und Liebenswürdigkeittge⸗ ’ 5 
ich duch Poeſie derartiger Vergleiche, ohne den Superlatio, deſſen[ dem heutigen Abend vom Repertoir ab. Fräulein Frank, diefelbe, leiſtet, inden Sie ihre Gattin eine ganze Salſon hindurch eine „Mam 


Illu 
Fin 


ge. 
Vir würden vermuthlich auch ohne dieſe 


ſinnig ausgedachten An⸗ Darſtellerin. 


denn Feuillet dürfte wenig Dalilas finden, vom Schlage dieſer heutſchen] mit unferer „Mila“ in Scene gegangen. 


Es iſt die zwingende Bedingung einer Omphale, Circe, Wer Mila Röder in ihrem angeſchwärmten Gaftipiel als „Schön 


benden ganz genau wiſſen, was wir von dem „Entzüͤcken] Dalila oder Ilſe verführeriſch — bis zum Verderben zu fein, und röschen“ geſehen, kann nicht darüber im Zweifel ſein, daß ihre Gi⸗ 


un 

de ſer 
Anno 
ann ADedfel in der Zeitung aufzuſuchen viel angebrachter und 


nem Genius die Schwingen brach und fein Herzblut vergiftete. Die] nicht durcheinander, die in fo decenter Hand wie berjenigen-unjerer 
nächtliche Begegnung mit André, wobei Dalila ihre Verführungskünſte Helene Meinhart zu einem ganz allerliebſten Enſemble geſammelt 


Entzücken“ zu denken haben, was im Coneurrenzverein] diefen Charakter weiblicher Schönheit beſitzt Fräulein Kathi Frank in roſls⸗Girofla nicht minder eſfectvoll fein und dabei jener Decenz nicht 
er wartet, was Caſtans Panoptikum eigentlich bedeutete, wir wür⸗ fo hohem Grade, daß man es faſt begreift, wie Andre mit der Liebe] entbehren wird, ohne welche die Glrofle uns zu denken . nicht 
auch ohne die Exiſtenz dieſes eleganten, menſchenfreundlichen] zu der ſchlichten, unſchuldigen Marthe im Herzen, dem Rauſch der gut anzurathen iſt. Und doch, welch' entzückendes Gemiſch prickelnder 


neen⸗Albums unſere Theater kennen, deren Repertolr in ſeinem] Sinne folgen und in die Netze jener Sirene gerathen konnte, die ſei⸗] Melodien, welcher tolle Unſinn, welche gewagten Scenen giebts da 


St Ich glaube, daß die heutige Schlußvorſtellung der „Dalila“ dem ausübt, war das Meiſterhafteſte, was je an finnverwirrendem Reiz] — aber auch gerettet werden. Che man wußte, daß Fräulein Alber⸗ 
aditheater ein volles Haus machen würde, auch wenn der Einband und Duft geboten werden kann. In dem üppigen, matterleuchteten tine Stauber nunmehr die an das Licht gezogene Gemahlin des Fürſten 


% Annoncen Albums ohne Initialen wäre, daß der Zudrang zu] Gemach, das die Muſikwellen durchſtröͤmten, verbreitete das verlockende Hanau ſei, d. h. alſo ehe man dadurch noch den ſchuldigen Reſpect 

in licher's Soirée in ſchon ebenſo groß war, als ihr Programm nur] Weib, ſchweigend gegen den Divan gelehnt, eiue Atmoſphäre um ſich, gegen Se. Durchlaucht verletzen konnte, waren verſchtedene Stimmen 
und an den Anſchlagſäulen ſtand — das heißt, das] deren berauſchender Eindruck durch das herausfordernde, faſt cyniſche der kritiſchen Preſſe darüber einig, daß es ein ſehr glückliches Unter⸗ 

gegründete Annoncen⸗Verein muß das —: „André — lieben Sie mich! —“ faſt bis zum Taumel getrle⸗ nehmen der Frledrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Direction war, die Rolle e 


den Zeitungen 
m ich nur, der neu 


nur wiſſen, ſondern auch „beſſer wiflen“. 
lelder 


“ 


hau erwähnte eben, daß heute die letzte Vorſtellung der „Dalila“ loſe Leidenſchaft Dalilas iſt es, die aus der darauf folgenden Erklärung N 
det. Das Gaſiſpielsende des Herrn Friedmann fireicht ſie hervorbricht und nimmer hätte der Contraſt ſchäfer und beſſer markirt] Rolle eine ſehr verſchledene geweſen wäre. Was war nicht für ein 
in ee Repertoir. Es war dieſem Stücke Feuillets vergönnt, fich | werden können, der zwiſchen dieſer Scene und dem kühlen, launen⸗ Unterſchied in der Mamſell Angot und der Roſalinde der beiden Ri⸗ 


ben wurde. Die ganze Kraft ihres Temperament, die ganze ſchranken-[der Meinhart und nicht der Stauber zugetheilt zu haben. 


„Se Maße den Beifall des Putlſtums zu erringen, als die haften Benehmen liegt, durch welches Circe auöfpript,. daß fie den valinnen, es war wohl eben der Unterſchied ihrer Indloldualität. 


ſeligen Angedenkens die 


‚tä 
au So einſtimmig die Kritik in der Beurtheilung der Sphinx 


baute d, 

allen dr ch fraglich erſcheinen. 

105 Thelen Geſchmack uud dem deutſchen Charakter der ſympathiſchſte 
„Sphinn“ rmiſcher zugespitzt 

kelner Sce 


Hoffnungen des Reſidenztheaters] Becher geleert habe — geleert bis zur Hefe. 


— Das Wallner⸗Theater hat, in Ermangelung neuer Poſſen, von 
Das Stadttheater hat in dem Gaſtſpieleyelus des Fräulein Frank] denen Berlin wenigſtens ein epochemachendes Opus dieſes Genres von 


In der Friedrich⸗Wilhelmſtadt, in welcher das gracieuſe Regiment] phaniſcher Witz dieſen Schatz am glänzendſten dotirte. Trat er auch 


als feine früheren Dramen it die] der Meinhardt⸗Giroflé⸗Girofla für den Augenblick der Regie des „Wild- | jelten ſelbſiſchöpferiſch auf, fo half er doch den Dichtern, die einen 
allerdings, aber ſie verleugnet doch in keinem Act, faſt in] ſchütz“ Platz gemacht hat — eine erfriſchende Abwechſelung, die etwa] brauchbaren Stoff boten, durch feine an echtem Berliner Humor uns f 
ne die eigentliche, mehr novelliſtiſche als dramatiſche Natur wirkt wie ein Luftzug Waldesduft auf den Offenbachſchen Moſchuspar- endliche Beihülfe zu einer Anerkennung in Berlin, welche fie, mit den 


Es kann kein Zweifel darüber obwalten, daß die Auffaſſung der 


1 


U 


IM 


’ 


r, fo möchte die Gerechtigkeit dieſes Urtheils in manchem und des Herrn Friedmann einen ſehr guten Griff gethan, denn kaum eins „Wallner“ zu beanſpruchen berechtigt zu fein glaubt, augenblicklt die 
Octave Feulllet iſt jedenfalls von der andern Theater, die augenblicklich faſt ausnahmslos Gäfte auf- glückliche Idee gehabt, etwas tiefer in den Schatz der Vergange heit 
amatiſchen Dichtern der Gegenwart Frankreichs derjenige, welcher] weiſen, dürfte ſich in der letzten Zeit dieſes Zuſpruches erfreut haben. zu greifen. Und bier iſt es wohl der Name Kaliſch, deſſen ariſto⸗ 


as Annoncen⸗Album in feinen Attributen befleißigt, ohne die welche für die Vertretung der Titelrolle in Wien den Dank des fran⸗ fell Angot“ oder die „Roſalinde“ in der „Fledermaus“ ſpielen ließen. 
. Rem durch zum Himmel ſich erhebende Hände und Fünftlerifche zöſiſchen Dichters erntete, hat reichlichen Anſpruch auf diefe Courtoiſie, Ich habe aus Jihrem Blatte erſehen, daß bei Ihnen Giroflé-Girofla 
ei 


ben 
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Jules Simon und Jules Ferry, wollten unter der 


5 ran 


Wahlcollegien acht oder zehn Tage e re 


auf Grund eines Erlaſſes von 1852, welcher für die Geheimräthe 


und Hoffunctionäre eine Disciplinarordnung feſtſetzt, das Mißfallen 
Seiner Majeftät wegen ihres Verhaltens in Sachen der Lemberg: 
Czernowitzer Eiſenbahn ausdrückt und ihnen kurz und bündig anzeigt, 
daß fie ſich nicht mehr als hoffähig zu betrachten haben. Ueber Giskra 
herrſcht bei Hofe eine ganz beſondere Erbitterung wegen der Art, wie 
er den Kaiſer perſönlich bei ſeinen ſchmutzigen Geldgeſchäften inter⸗ 
veniren läßt, und wegen der widerlichen Aeußerung im Proceß Ofen⸗ 
heim, daß es „eine ſehr zweifelhafte Ehre“ ſei, in Oeſterreich Miniſter 
zu ſein. Giskra ſuchte übrigens den Grafen Lariſch auf und verließ 
ihn, durch deſſen kalte Ironie aufs äußerſte gereizt, mit der Drohung, 
ſich ſelber Genugthuung zu verſchaffen. Er behauptet nämlich, zwei 
Briefe Beuſts zu beſitzen, worin dieſer ihm 1867 anzeigt, der Kaiſer 
genehmige ſeinen Vorbehalt, daß er ſpäter auch als Miniſter den be⸗ 
wußten Commiſſionsgewinn einſtreichen dürfe. — Den zweiten von 
1868, worin der Kanzler ihn auf ſeine Anzeige, daß die 100,000 
Gulden liquid geworden, mittheilt, Seine Majeſtät ermächtige Giskra 
zur Erhebung dieſes Gründergewinns. 

Wien, 23. März. [Herr Dr. Giskra!] ſendet der „Tages: 
preſſe“ mit Bezug auf dle auch von uns reproducirte Mittheilung 
folgende Zuſchrift: 

Herr Redacteur! Ihr heutiges Abendblatt bringt eine völlig unrichtige 
Darſtellung einer Unterredung, welche ich jüngſt mit dem Grafen Lariſch ge⸗ 
habt habe, und ich erſuche mit Berufung auf das Preßgeſetz, dies in Ihrer 
nächſten Nummer zu berichtigen. 


Frankreich. 

* Paris, 22. März. [Die Regierung und die Erſatz⸗ 
wahlen.] Der „Moniteur“ enthält folgende Note: Das Gerücht iſt 
ſtark verbreitet, die Regierung werde während der parlamentariſchen 
Ferien die Wahlen in den Departements Lot und Cher nicht vorneh⸗ 
men laſſen. Es wird aber hinzugefügt, daß die Frage Betreffs des 
Datums der Auflöſung bis zur Rückkehr der Verſammlung einen gro: 
ßen Schritt vorwärts machen werde. Der Gedanke, daß die neue 
Verfaſſung ſich mit dem Fortbeſtand der jetzigen Kammer für eine 
oder zwei Seſſionen vereinigen laſſe, fand nie Anklang bei der Regie⸗ 
rung. Das Regierungs⸗Programm iſt nicht unbeſtimmt und ſchwan⸗ 
kend; dieſes Programm und ſeine ernſtliche Anwendung find der 
Natur der Dinge entſprechend, und die Erfahrung wird beweiſen, daß 
die Erklärung vom 12. allen Intereſſen entſpricht.“ 

[Miniſterielles.] Der „K. Ztg.“ ſchreibt man unter dem 
20. d. aus Verſailles: 

Ueber die heutigen Vorgänge in Verſailles erfahre ich jetzt Näheres: Da 
der über ſeine Niederlage in der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes für die 
Erſatzwahlen ſehr erbitterte Vice⸗Miniſterpräſident Buffet mit ſeinem Rück⸗ 
tritte gedroht hatte, falls die Kammer den Anſichten ihres Ausſchuſſes bei⸗ 
pflichten werde, fo verſammelten ſich heute um 1 Uhr die Vorſtände der drei 


Gruppen der Linken, um mit Bocher und den übrigen Delegirten des rechten 


Centrums über die Sache zu berathen. Einige ee der Linken, wie 
edingung, daß die Re⸗ 

gierung den Tag der Auflöſung annähernd feſtſetze, auf die Erſatzwahlen 
verzichten, während andere unter keinen Umſtänden darauf eingehen wollten. 
Präſident des rechten Centrums, tbeilte hierauf der Verſammlung 
einen Antrag mit, den er heute zu ſtellen die Abſicht gehabt und dem zu⸗ 
folge die Regierung ermächtigt werden ſollte, die ee der 
N o daß dieſe nicht nöthig 

habe, die Wahlen, welche am 30. Mai ſtattzufinden haben, am 10. Mai 
auszuſchreiben. Der Antrag Bocher wurde von einem Theile der Anweſenden 
ziemlich gut aufgenommen, und 1 055 die Anhänger der Erſatzwahlen nicht 
damit einverſtanden waren und erklärten, ſie würden die geheime Abſtimmung 
verlangen, ſo wollte man doch zur Abſtimmung ſchreiten, als der Deputirte 
Gent in der Verſammlung erſchien und ankündigte, daß die Sitzung der 


Nationalverſammlung bereits ſeit einer Viertelſtunde aufgehoben ſei, die Fe⸗ 


rien alſo begonnen hätten. 


Eine weitere Dis cuſſion war alſo unnütz ge⸗ 
worden und Vocher konnte, wie er 


Anfangs gewollt, die Sache nicht mehr 


vor die Kammer bringen. Es iſt ſtreitig, ob der Präſident Audiffret⸗Pasquier 
die Sitzung oder vielmehr die Seſſion nur deshalb ic 
ordnung erſchöpft war, oder ob Buffet ſchließlich die Luſt vergangen war, 


ſchloß, weil die Tages⸗ 


ſich auf einen ernſten Kampf einzulaſſen, und daß deshalb der Präſident die 


Sitzung ſo ſchnell beendete und nicht erſt das Reſultat der ee der 


Delegirten abwartete. Nun will man ſogar wiſſen, daß der Vice⸗Miniſter⸗ 
Präſident, der unter allen Umſtänden die Erſatzwahlen beſeitigen will, die 


Nationalperſammlung von dem ſtändigen Ausſchuß für den 3. Mai zurück⸗ 
berufen laſſen wolle, a daß er die Frage von der Kammer entſcheiden laſſen 


niemals erreicht haben würden. 


könnte, ehe er die Wahlcollegien — er müßte dieſes am 10. Mai thun — 
uſammenzuberufen brauchte. Falls Erſätzwahlen ftattfinden, muß er als 

kiniſter des Innern für den einen oder den anderen Candidaten mehr oder 
weniger Partei 1 52 und da er die Candidaten der Linken nicht begün⸗ 
ſtigen will und für die Candidaten der Rechten nicht eintreten kann, ohne 


geſtürzt zu werden, fo möchte er dieſer Klemme lieber ganz ausweichen. 


[Zur Cardinalsernennung Ledochowski's.] Das clericale 
„Univers“ enthält heute Abend folgende Notiz: „Nachrichten aus 
Polen melden uns, daß unter der Nation große Freude über die Er⸗ 
hebung des Grafen Ledochowski zum Cardinal herrſcht. Die Bevöl⸗ 


lokalen Verhältniſſen und Pointen unbekannt, ohne dieſe Mithülfe 
Er war es, der dem Wiener Volks⸗ 
dichter O. F. Berg zu jener Popularität in Berlin verhalf, von der 
das neuerdings auf das Wallner ⸗Repertoir geſetzte Volksſtück: „Berlin 
wie es weint und lacht“ wiederum Zeugniß ablegte. Zwanzig Jahre 
find es heute etwa her, daß dieſes Stück ſich auf den Brettern des 
alten Wallner⸗Theaters zuerſt hier einführte, aber nie und nimmer 


würde es dieſe populäre Bellebtheit erreicht haben, wenn nicht Kaliſch 


die lokalen Figuren des Quiſenow, des Schulzen Hünneke, des Kellner 
Ferdinand gewiſſermaßen neu geſchaffen und dem Stücke dadurch den 
größten Theil feiner gelungenſten Situationen zugeführt hätte. 

Für die nächſten Tage ſtehen „Adelaide“, jenes poeſievolle Genre⸗ 


bild Hugo Müller’d, das wohl jeden Freund ernſter Muſe anzuſprechen 


in der Lage iſt, und das Savill'ſche Luſtſpiel: „Der Lieutenant und 
nicht der Oberſt“ auf dem Repertoir. 
Was die Königlichen Schauſpiele anbelangt, ſo haben die letzten 


. Wochen durchgängig ein ſehr gutes Programm gebracht. 


Daß Frau Erhartt der Gaſt Breslau's war, machte ſich dann 
und wann bemerklich, das werden Sie mir glauben, — es bleibt doch 


ein Stern unſeres Schauſplelhauſes, — den wir nur ungern anders⸗ 
wo aufgehen ſehen. 


Daß von Seiten des Polizei⸗Präſidiums die ſtrengſte Controle des 


Anweſens angeordnet worden iſt, das in dem Handel mit Theater: 
Billets in der letzten Zeit wirklich in geradezu unglaublichem Grade 


eingeriſſen war, kann wohl allgemein nur mit Freude und Dank be⸗ 


grüßt werden. 


Speciell den Offizieren der Schutzmannſchaft iſt die größte 


Wiachſamkeit auf das Agenten: und Händlerthum, das ſich ſchon von 
des Morgens 8 Uhr ab vor dem Opern⸗ und Schauſpielhaus⸗Eingang 
umhertreibt, empfohlen worden, und es iſt nur zu wünſchen, daß] G 


dieſer, zum größten Theile wohl auf die Fremden berechneten Gaunerei, 
die ſich hier meiſtentheils entwickelt, einmal ſo recht aus dem ff das 


5 Handwerk gelegt würde. 


ft es doch ganz und gar kein Märchen, ſondern die tollſte Wirk: 
lichkeit, daß beiſpielsweiſe zu der Aufführung jenes Stückes, das vor 
fo wenigen Wochen erſt ganz Berlin allarmirt, um heute fo viel be: 


ruhigter behandelt zu werden — zu der erſten Aufführung des 
Lindau'ſchen „Erfolges“ ein Parquet⸗Billet bis zu 13 Thlr. — ſage 


dreizehn Thaler — bezahlt werden mußte. 
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kerung unterzeichnet Glückwunſch⸗Adreſſen, welche nach dem Gefängniſſe 
von Oſtrowo gebracht werden, wo der Primas von Polen ſeit ſo lan⸗ 
ger Zeit ſchmachtet. Es iſt der vierzehnte Cardinalshut, mit welchem 
die polniſche Nation geehrt wird. Unter den polniſchen Garbinälen 
waren zwei Primas von Polen, vier Biſchoͤfe von Krakau, zwei Biſchoͤfe 
von Ermeland, ein Erzbiſchof von Lemberg und vier Prinzen der 
königlichen Familie“. 

[Zwei der bedeutendſten liberalen Conſiſtorien Frank⸗ 
reichs,] die von Le Havre und Montauban, haben ſich bereits an den 
neuen Cultusminiſter Wallon gewendet, um die feſte Zuverſicht aus⸗ 
zuſprechen, daß er ihren Kirchen und dem freifinnigen franzoͤſiſchen 
Proteſtantismus im Allgemeinen zu dem Rechte verhelfen werde, das 
ihnen von ſeinem Vorgänger, Herrn von Cumont, verweigert worden 
war. Während das Conſiſtorium von Montauban ſich auf die Dar⸗ 
legung der Sachlage und der durch den Cabinetswechſel geweckten Hoff: 
nungen beſchränkt, geht dasjenige von Le Haore, deſſen Präſident der 
Paſtor Fontanes iſt, neben Athanaſe Coquerel der hervorragendſte, dem 
geiſtlichen Stande angehörende Vertreter der liberalen Richtung, weiter 
und deutet, ſtatt einen Ausgleich zwiſchen ſeinem und dem orthodoxen 
Lager herbeizuwünſchen, an, wie eine gütliche Trennung vorbereitet 
werden könnte, „Es giebt“, heißt es in dem Schreiben an den 
Miniſter, „ein ſehr einfaches Mittel, die Lage aufzuklären und jene 
Fraction des franzoͤſiſchen Proteſtantismus zu beruhigen, welcher die 
öffentliche Anerkennung und die Sicherſtellung ihrer durch eine mehr 
als ſiebzigjährige Uebung beſtätigten Rechte fordert. Die Geſetzgebung 
von 1852 iſt nicht abgeſchafft: bringen Sie Art. 6 des Erlaſſes vom 
26. März 1852 in Anwendung, der den reformirten Kirchen das Recht 
zugeſteht, ſich bei der Regierung durch einen Centralrath vertreten zu 
laſſen; fordern Sie alle Conſiſtorien, die ſich der Synode nicht ange⸗ 
ſchloſſen haben, auf, zu der Wahl von Delegirten, welche dieſen Cen⸗ 
tralrath bilden werden, zu ſchreiten. Eine ſolche Maßregel wird eine 
ſichtliche Erleichterung bewirken; die Kirchen werden in dieſem billigen 
und wohlwollenden Vorgehen die hohe Unparteilichkeit der Regierung 
erkennen und mit Vertrauen der Löſung der ſchwebenden Fragen ent⸗ 
gegenſehen. Der fo gebildete Centralrath konnte ſich unter Ihren 
Auſpiclen, Herr Miniſter, und unter dem Vorſitz eines Regierungs⸗ 
Commiſſars mit dem ſtändigen Ausſchuß der Synode in Verbindung 
ſetzen, zu dem Behufe, eine friedliche Theilung der Kirchengüter her⸗ 
beizuführen.“ „Dieſe Trennung“, fährt Herr Fontanes fort, „wird 
in manchen Herzen eine tiefe Trauer verurſachen, aber ſie wird doch 
wenigſtens zu keiner Bitterkeit oder heftigen Klagen Anlaß geben; man 
wird nicht von Beſiegten oder gar von Unterdrückten ſprechen konnen, 
und es wird den ſchlichten Gemüthern, den Friedfertigen geſtattet ſein, 
für die Zukunft, für das kommende Geſchlecht von einer Annäherung 
einer Ausſöhnung der beiden, einen Augenblick getrennten Fractionen 
unſerer alten reformirten Kirchen zu träumen.“ 


[Zur Poſtconvention.] Wie die „Patrie“ erfährt, hat der 
Miniſter des Aeußern, Herzog Decazes, mit dem Schweizer Geſandten 
Dr. Kern Unterhandlungen zu dem Zweck eingeleitet, eine neue Friſt 
für den Eintritt Frankreichs in die Berner Poſteonvention zu erwirken. 
Der Miniſter macht für dieſen Antrag geltend, daß die langwierigen 
conſtitutionellen Fragen es der National-Verſammlung unmöglich ge: 
macht hätten, ſich mit dieſem Gegenſtande rechtzeitig zu beſchäftigen. 

[Herr Duclerc,] der neu gewählte Vice⸗Präſtdent der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, war 1836 einfacher Corrector bei dem Blatte „Le Bon Sens“. 
Im Jahre 1838 war er Mitarbeiter an der „Revue du Progres“, dann 
1842 an dem „Dictionnaire politique“ des Herrn Pagnerre, zu welchem er 
mit dem ältern Garnier⸗Pages den erſten Gedanken angeregt hat, hierauf 
am „National“. Unter Garnier⸗Pages d. j. Sinanminifterium ‚war er 
Unterſtaatsſecretair, und nach dieſem ſelbſt Finanzminiſter; beim Ende der 
conſtituirenden Verſammlung ſchied er aus dem politiſchen Leben, um erſt 
1870 wieder in daſſelbe einzutreten. Mit Herrn Duclerc hat die linke Seite 
von den vier Vice⸗Präſidentenſtellen nun drei inne, da auch die Herren 
Martel und Ricard derſelben zugehören. 1 
Ilsenatsgebände.] Der Vorſtand der Nationalverſammlung iſt zu⸗ 
ſammenberufen, um über die Frage zu berathen, wo der 1 Senat 
untergebracht werden ſoll. Zwei Projecte liegen vor: nach dem erſten ſoll 
die Nationalverſammlung das Schauſpielhaus in Verſailles an den Senat 
abtreten und ihr in dem Hofe des großen Gebäudes der Rue de la Biblio⸗ 
theque ein beſonderer Saal gebaut werden. Die Ausführung dieſes Projects 
würde 1% Millionen Francs koſten. Nach dem 1 Project ſoll der 
Senat in der „Salle de Batailles“ feinen Sitz erhalten, was nur eine halbe 
Million Unkoſten machen würde. Sobald man Näheres abgemacht, werden 
die Arbeiten beginnen; denn man will für den Fall bereit ſein, daß die 
neuen Kammern noch vor Ende dieſes Jahres ihre Functionen beginnen. 
wales iſt die Rede von einer neuen Eiſenbahn, welche das Schloß von Ver⸗ 
gilles direct mit dem Mittelpuncte von Paris verbinden ſoll. Der Bauten⸗ 
Miuiſter hat dieſe Entwürfe dem Bureau der National⸗Verſammlung vor⸗ 


gelegt. 
Strike) Man ſchreibt aus Toulouſe: „Der Strike der Arbeiterinnen 
in der Tabak⸗Manufactur, den man beinahe als beendet betrachtet hatte, hat 


Nun mag allerdings zugegeben werden, daß ſolch exorbitante Fälle 
feit den Zeiten, da die Lucca den Berlinern entflogen, nicht gerade 
alle Tage vorkommen, aber in größeren oder geringeren Abſtufungen 
weiſt fie der Billet⸗Handel denn doch bei allen einer Hauſſe irgend 
günſtigen Gelegenheiten auf. J. 8. 


Dr. Braun's ne g e de 

Profeſſor Kaltſchmidt giebt in ſeinem ſonſt recht brauchbaren „Stamm⸗ 
und ſinnverwandtſchaftlichen Wörterbuch der deutſchen Sprache“ als ſynonym 
mit Mordgeſchichten das Mordereigniß, die Mordſache, die Erzählung 
von einem Morde“ an. Dieſe Erklärung it aber entschieden unbrauchbar, 
oder wenigſtens unzulänglich. Der deutſche Sprachgebrauch legt dem Worte 
„Mordgeſchichte“ noch einen ganz anderen Sinn bei, den ich am beſten glaube 
andeuten zu können, indem ich an das bei Kaltſchmidt fehlende „Morvskerl“ 
erinnere. In Sachſen⸗Thüringen, wo dieſes Wort heimiſch iſt, verſteht man 
unter einem Mordskerl keineswegs einen Menſchen, der einen Mord ber 
gangen hat, oder eines Mordes für fähig gehalten wird, ſondern vielmehr 
eine Perſönlichkeit, welche ganz un e leiſtet auf igen einem Ge⸗ 
biete, als Taſchenſpieler z. B., als Reiter, Schwimmer oder Toaſtredner. Ich 
bin überzeugt, daß mancher brave ſächſiſche Gaſtgeber beim Eintreffen der 
böhmiſchen Kriegsberichte 1866 feine Gäſte mit den Worten angeredet hat: 
„Habe ich Sie es nich immer geſagt, meine Herren, die breißiſchen Soldaten 
finn Sie Mordskerle“ .. . ohne jedoch auch nur im Allerentfernteſten damit 
andeuten zu wollen, daß die preußiſchen Truppen mordluſtig, bösartig und 
blutgierig wären! — Wenn man einen Buben hat, der ſich gut entwickelt, 
fo heißt er im Schooß der Familie: der Mordskerl. Es liegt nichts Gehäſ⸗ 
ſiges in dieſer Bezeichnung; lediglich das Erſtaunen über das Ungewöhnliche, 
das Seltengeſehene wird damit zum Ausdruck ebracht. 

Mit der „Mordgeſchichte“ iſt es ähnlich, wie mit dem Mordskerl. Man 
erinnert ſich jenes Hoffräuleins, welches bei Friedrich dem Großen Beſchwerde 
darüber führte, daß man ihr Zwillinge nachſgge, und die von dem Monarchen 
die Antwort erhielt: „Mein Fräulein, von Dem, was die Welt ſagt, glaubt 
man doch immer nur die Hälfte.“ Nun, dieſe Hofdame befand ſich eben in 
der unangenehmen Lage, daß man „Mordgeſchichten“ von ihr erzählte. Im 
ebiete der Mordgeſ ichten giebt es eine reiche Fülle von Specialitäten. 
Braun's Mordgeſchichten ſind eine 1 9 für ſich, die der Verfaſſer 
eigentlich erſt geſchaffen hat. Sie ſpielen ſämmtlich auf politiſchem oder cul- 
turhiſtoriſchem Hintergrunde, und find 19 5 „Bilder aus der Deutſchen 
Kleinſtaaterei.“. Unter dieſem Titel hat Braun denn auch vor etwa zehn 
Jahren ſeine erſte 1 8 05 Sammlung von Morbgeioihten ur un. 
(Leipzig bei Otto Wigand.) Das betreffende zweibändige Werk iſt längſt ver⸗ 
pri en und im Buchhandel nicht mehr zu haben. Wer 5 des großen durch⸗ 
chlagenden Erfolges erinnert, den das Buch bei der Leſerwelt gehabt hat, 
der wird es erklärlich finden, daß die Verleger dem Verfaſſer mehrfach ſehr 
günftige Offerten wegen der Veranſtaltung einer zweiten Auflage gemacht 
haben. Braun hat aber dieſen Lockungen widerſtanden und zwar, wie er in 
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rbeit zu gehen. Es haben mehrere Aufläufe ſtattgefunden. Die 
und die gern mußten einſchreiten und etwa zwanzig Weiber find ber 


haftet worden“. 5 
Spanien. 

Madrid. [Die Anrede, mit welcher der Marquis von 
Molins im Elyſee die Ueberreichung ſeiner Beglaubi⸗ 
gungs⸗Schreiben begleitete,] hat in Spanien nicht überall den 
beſten Eindruck gemacht. Wenn man auch mit dem franzöſiſchen Nach⸗ 
bar auf friedlichem Fuße ſtehen will, ſo ſind deſſen Unfreundlichkeiten, 
welche ſich zur offenbaren Unterſtützung der Carliſten ſteigerten, doch 
noch in zu friſchem Andenken, als daß die bis zum Schweiſwedeln 
verbindliche Sprache des ſpaniſchen Botſchafters ſchon angemeſſen er“ 
ſchiene. Ueberdies iſt der Marquis hierbei mit der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſehr willkürlich umgeſprungen. Wie es an ſich ſchon ein fratzen⸗ 
haftes Bild der internationalen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten gab, wenn aus der weſentlich kriegeriſchen Vergangenhelt 
mühſam ein paar Thatſachen von anſcheinend freundſchaftlicher Phy⸗ 
ſiognomie hervorgeſucht wurden, ſo haben zum Unglück auch dieſe bel 
Lichte beſehen ein anderes Anſehen als der Herr Botſchafter el 
ihnen geliehen hat. Dieſe Beleuchtung erfahren ſie in einem 
Artikel der „Reviſta de Espanna“, der ſich zumal der franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Volkerverbrüderung annimmt, welche Molins in der Theile 
nahme franzöfifcher Ritter an dem von Alfons VIII. errungenen, 
„Europa rettenden“ Siege bei las Navas erblickt. In einer aus⸗ 
führlichen geſchichtlichen Darſtellung kommt die „Reviſta“ zu dem 
Schluſſe: „In der ruhmreichen Schlacht bei las Navas kämpften gegen 
die Mauren Caſtilianer, Aragonier und Navarren, und dieſen allein 
iſt der Sieg zu verdanken. Die franzoͤſiſchen Ritter hatten ſich mit 
den übrigen Ausländern ſchon längſt in ihre Heimath zurückbegeben, 
unter dem Vorwande, die Hitze der ſüdlichen Sonne nicht ertragen 
zu können. Ihr ganzes Verdienſt hat darin beſtanden, die Juden in 
Toledo zu vlündern, die tapferen Vertheidiger des Caſtells Calatrava 
trotz zugeſicherten freien Geleites faſt zu ermorden (Gaftilianer und 
Aragoneſen binderten ſie mit großer Mühe an dieſer Scheußlichkeit), 
die Gefilde, welche ſie auf ihrer Rückkehr bis zu den Pyrenäen durch⸗ 
zogen, zu verwüſten und die Einwohner zu berauben.“ Sollte der 
Marſchall Mac Mahon den Artikel der „Reviſta de Espanna“ zu 
Geſichte bekommen, fo wird er ſich über den Präfidenten der ſpaniſchen 
Akademie wundern — der Marquis v. Molins bekleidet dieſe Würde —, - 
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der ihm als Botſchafter in Form von Gomplimenten fo grobe 


Anzüglichkeiten ins Geſicht warf. Der Marſchall hat klug gethan, daß | 


er feine Antwort ſehr kurz faßte und auf die geſchichtlichen Erinnerun⸗ 
gen gar nicht einging. Es ſoll ihn überhaupt, als ihm die Anſprache 
zuerſt zu Ohren oder vielmehr vor Augen kam, einigermaßen ver⸗ 
droſſen haben, daß der Botſchafter aus dem hiſtoriſchen Schutte Spa: 
niens Dinge hervorſchürfte, von denen kein Chriſtenmenſch ohne ein 
halbes Dutzend Converſationslexica zu durchſtoͤbern noch Kenntniß und 
Verſtändniß hat. 

Von der franzoͤſiſchen Grenze, 20. März. [Ueber Cabrera 
und feine Pläne] ſchreibt man der „N. Z.“: Geſtern Mittag 
12 Uhr 30 Minuten traf General Cabrera von Paris in Bayonne 
ein, woſelbſt er von ſeinem Schwager Polo und dem General Rada 
auf dem Bahnhofe empfangen wurde. Cabrera begab ſich ſofort nach 
Blarritz und hat dort im Hotel d'Angleterre Wohnung genommen. 
Vo rausſichtlich wird fein Aufenthalt in Biarritz nur ein ſehr kurzer 
ſein, da er die Abſicht hat, nach Madrid zu gehen. — Das Erſcheinen 
Cabrera's hier an der Grenze und ſeine in Ausſicht ſtehende Reife 
nach Madrid hat die ganze ſpaniſche Colonie mit großer Hoffnung 
erfüllt. Man fagt ſich, daß Cabrera nicht ohne Zweck nach Spanien 
zurückkehrt, und man will daraus entnehmen, daß Cabrera's Einfluß 
im carliſtiſchen Lager durchaus nicht erloſchen iſt. Es tauchen allerlei 
Gerüchte über die nächſten Pläne Cabrera's auf. So heißt es, er 
werde von Madrid zur Armee Dorregaray's gehen, da Dorregaray 
vollſtändig mit ihm einverſtanden ſei und ſeine Partidas leicht bewegen 
werde, die Waffen niederzulegen. Was daran wahr, wird die Zukunft 
lehren, wir wollen hier noch bemerken, daß ſelbſt Carliſten Dorregaray 
und Mendiri nicht recht trauen, und daß fie es für moglich halten, 
daß dieſe beiden Generale die carliſtiſche Armee verlaſſen. Doch glauben 
dieſe Carliſten nicht, daß das Fortgehen dieſer beiden Perſönlichkeiten 
irgend welchen Eindruck auf ihre Truppen machen wird, es werden 
ſich ihnen höchſtens einzelne naheſtehende Offiziere anſchließen. 

Noch immer läßt ſich keine Anſicht mit Beſuimmtheit aufftellen, ob 
die Proclamation Cabrera's den gehofften Erfolg haben wird. Nach 
allen Vernunftgründen müßte man fie als vollkommen verfehlt de⸗ 
zeichnen, beſonders da Cabrera ſchon vorher bereits am 9. d. Mts. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der Vorrede berichtet, weil ein Theil jenes Werkes bereits veraltet (2) und 
zu denjenigen älteren Geſchichten, deren Weiterverbreitung er ſelbſt für an⸗ 
gezeigt hält, eine größere Zahl neuer hinzugekommen ſer die nun — um 
mit Öse zu reden — „unter einer Decke“ dem guten Leſer in die Hand kom⸗ 
men ſollen. 

Soviel ich aus einer oberflächlichen Vergleichung erſehen habe, ift das 
Meifte in den „Mordgeſchichten“ neu“). Mehrere Aufſätze wurden außer: 
dem „durchgeſehen, vermehrt und berichtigt“. Im erſten Bande ſind nament⸗ 
lich die beiden feſſelnd geſchriebenen Eſſais über den Men nn der 
Deutſchen Fürſten im vorigen Jahrhundert, und über den Men * andel 
des Deutſchen Volkes in dieſem Jahrhundert, ſowie die umfangreiche Arbeit 
über die Deutſche Studentenbewegung nach Beendigung, der Befreiungskriege 
hervorzuheben. Braun enthüllt hier eine Fülle intereſſanter und wenig 
bekannter Thatfahen aus der Geſchichte der Deutſchen Kleinſtaaterei und aus 
den Tagen der Metternichſchen Mißwirthſchaft. Es find dies zum Theil 
Mordgeſchichten, die den Namen in der That tragen. be bei denen 
wirklich Mord 1 die Perſpective bildet. Der Verfaſſer läßt den 
Leſer manchen Blick thun in den Abgrund der Verworfenheit und des Laſters, 
aber immer und immer wieder weiſet er auch hin auf die perjüngende Kraft 
des nationalen Geiſtes, der ſich 1866 und 1870/71 fo ſiegreich Bahn Hann an 
Dieſes Doppelcharakters feiner Geſchichten NH wohl bewußt, jagt Braun an 
einer Stelle in der Vorrede: „Im Grunde genommen ſind die Mordgeſchich⸗ 
ten nur eine Schilderung menſchlicher Krankheiten und Leiden; und ich würde 
dieſe Paſſionsbilder nicht öffentlich ausſtellen, wenn ich nicht bei jedem Leid 
auch etwas Troſt gefunden und nicht bei jeder Krankheit auch auf die Heilung 
verwieſen hätte.” Und an einer anderen Stelle: „Wenn ich — vielleicht 
mit berzlich ſchlechtem Erfolge — mich beftrebe, möglichſt „ammſant“ zu 
ſein, ſo iſt Das — unter uns geſagt — eigentlich nur Verſtellung, und 
unſere Feinde werden es ſchnell heraus haben, daß unter dem Lamm ell des 
Erzählers ſich der unitariſche Reichs⸗Wutberich nur nolhdurftig verſteckt 

Daß man in jedem Capitel, ja auf jeder Seite im Verfaſſer der Mord⸗ 
geſchichtem den „Advocat der Deutſchen nationalen Eini und erkennt (wie 
ich ihn vor Jahr und Tag in einer meiner volkswirthſchaftlichen Schriften 
genannt habe), das iſt allerdings richtig. Aber nicht minder wirkungsvoll, 
als feine „Reichsfreundlichleit“ unverkennbar, iſt ſeine amüſante Vortrags⸗ 
weiſe. Welch' prächtiger, friſcher Humor ſpricht aus den heiteren Stellen des 
„Faun ge (Band 2), oder aus der charakteriſtiſchen Dorfgeſchichte: 
„Preußiſcher Wind“ (ebenda). 8 

Aber mas ſoll ich dem geneigten Leſer über Brauns „Mordgeſchichten“ 
noch weiter berichten? 

Conſtanz liegt am Boden⸗Bodenſee, _. N 
Wers nicht glaubt, geb ſelber hin und ſeh 
ſangen wir als Studenten 5 


) Der vollſtändige Titel iſt dieſer: 
g 5 Banden Hannover bei Carl Rümpler. 


ras. 


Mit zwei Beilagen. 
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Mordgeſchi „ 
or geidihten bon Karl Braun J 
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dene Gewerkverein der Bergarbeiter (bekanntlich ſ. Z. nach dem Waldenburger] 
Strike faule zählt in 11 meiſt in Oberſchleſien gelegenen Ortsvereinen 
550 Mitglieder; dagegen hat fi der vor 1½ Jahren gegründete Gewerk⸗ 
verein der Brauer aufgelöſt. Der Invalidenkaſſe des Verbandes der deutſchen 
Gewerkpereine er ult. 1873 8425 Mitglieder an, es ſchieden im Laufe 
des Jahres 1874 aus 1658 (darunter durch Tod 107), dagegen traten zu 
2707, ſo daß die geſammte Mitgliederzahl der Invalidenkaſſe ult. 1874 9474 
betrug; dieſelben find in 270 Ortsvereine vertheilt. Verſichert find davon 
71 männliche & 2 Sgr., 7307 männliche und 47 weibliche & 1 Sgr., 1925 
männliche und 134 weibliche Mitglieder & 4 Sgr. Wochenbeitrag. Das Ge: 
ſammtvermögen der Invalidenkaſſe betrug am 1. März 1875 43,658 Thaler 
21 Sgr. Es werden z. Z. 23 Invaliden wöchentlich mit 22% Sgr. bis 2 Thlr. 
— je nach Höhe des gezahlten Beitrages — unterſtützt. (Wir bemerken dabei 
wiederholt, daß der Gewerkverein der Maſchinenbauer ſeine eigene Invaliden⸗ 
kaſſe beſitzt, welche hier nicht in Betracht gezogen iſt). Aus Breslau ſind zu 
Verbandstags⸗Vertretern die Herren Schubert vom Gewerkperein der Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ und Metallarbeiter und Bober vom Gewerkverein der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter gewählt, dieſelben werden den Bericht über die Verhand⸗ 
lungen in einer am 24. April nach Pietſch's Lokal zu berufenden Ortsver⸗ 
bandsverſammlung abgeben. Die Tagesordnung des Verbandstages umfaßt: 
I. Bericht des Anwalis Herrn Dr. Max Hirſch über die Thätigkeit und Ent: 
wickelung der Gewerkvereine und des Verbandes ſeit dem zweiten ordentlichen 
Verbandstag. II. Referate und Discnffion über: 1) Neue Innungen 
und Lehrlingsfrage (Referent: Reichstags⸗Abgeordneter Schmidt, Ham⸗ 
burg. Correferenten: die Herren Andreack, Landgraf und Pache). 2) Das 
Reichsgeſetz, betreffend die ge i Hilfskaſſen (Referent: 
Abgeordneter Yramı Duncker; 6 * 15 irſch, Liebau und 
Hellmigk). 3) Arbeiterkammern (Referent: Julius Keller, Beuthen OS.; 
Correferenten: Schubert und Karſt). III. 1) Jahresabſchluß der Verbands⸗ 
kaſſe und ihrer Nebenkaſſen, ſowie der Te auf Bericht 
der Verbandsreviſoren. 2) Bericht über die techniſche Prüfung der 
Verbands⸗Inpalidenkaſſe, erſtattet vom Verſicherungs⸗ Di⸗ 
rector Dr. Zillmer. Außerdem ſtehen eine Menge (über 100) Abän⸗ 
derungs⸗Anträge zur Inpalidenkaſſe, den Verbandsſtatuten, Organ, Arbeits⸗ 
7 einſtellungs⸗Reglement, Agitationsſteuer, Verbands⸗Schiedsgerſchten, Orts⸗ 
„ verbänden, Gewerksvereins⸗, Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen⸗Statuten und 
Verbands⸗Wittwenkaſſe zur Verhandlung, es dürfte demgemäß die für die 
Verhandlungen beſtimmte dreitägige Zeit nicht ausreichend ſein. Von den 
Anträgen erwähnen wir, als prinzipiell wichtig, folgende: 1) Jedes den Orts⸗ 
vereinen neu beitretende Mitglied muß zur Inpalidenkaſſe beitreten. 2) Vom 
1. Jan. 1876 ab ein nach Alter und Beitragsſcala abgeſtuftes Eintrittsgeld 
* Invalidenkaſſe zu erheben. 3) Perſonen, welche nicht mehr Mitglied eines 
ewerk⸗ oder Ortsvereins find, verlieren die Mitgliedſchaft der Invalidenkaſſe, 
erhalten aber nach fünfjähriger Mitgliedſchaft eine Entſchädi⸗ 
gung,“) welche der Sachverſtändige nach den Principien der Verſicherungs⸗ 
wiſſenſchaft feſtſtellt. (Bis jetzt verlor ein Mitglied durch Austritt oder Aus⸗ 
ſchluß aus den Ortsvereinen auch feine geſammten zu den Verſicherungs⸗ 
taſſen gezahlten Beiträge, deshalb ſagt der Anwalt Dr. Max Hirſch in den 
Motiven dieſes Antrages wohl mit Recht: Es handelt ſich hier darum, den 
ausſcheidenden Mitgliedern gegenüber das Princip der Gerechtigkeit — ähn⸗ 
lich wie dies durch alle anſtandigen Lebensverſicherungsgeſellſchaften im 
Policen⸗Rücktauf geſchieht — zur Anwendung zu bringen. Die öffentliche 
Meinung verlangt dieſe Entſchädigung unbedingt und iſt der Mangel dieſer 
Statutenbeſtimmung als ſchärfſte Waffe gegen die Gewerkvereins⸗Organi⸗ 
ſation gebraucht worden; ohne die vorgeſchlagene Aenderung iſt an eine 
geſetzliche Anerkennung der Gewerkvereine und ihrer Unterſtützungskaſſen 
nicht zu denken.) 4) Unterſtützungen für Arbeitseinſtellungen 
fallen fort. 5) Anſtellung eines ſtändigen Agitators zunächſt 
auf 1 Jahr; und 6) e Beſchaffung eines Verbandhauſes 
in Berlin durch verzinsliche Antheilſcheine. A 55 
—r. [Mellin i⸗Theater.] Herr Mellini bleibt fortwährend bemüht, 
das hieſige Publikum durch neue, ſelten geſehene Productionen zu überraſchen. 
Durch das Auftreten Mr. Victor Natator's, der ſich hier ſeit einiger Zeit in 
feinen großartigen Taucher und Schwimmer⸗Experimenten zeigt, hat das 
obengenannte Theater wieder eine neue, bedeutende Anziehungskraft erhalten. 
Denn die Leiſtungen Mr. Victor Natator's find in der That äußerſt ſehens⸗ 
werth, zumal derartiges hier noch nie gezeigt worden iſt. In einem, im 
Hintergrunde der Bühne angebrachten Aquarium, welches laut Programm 
kaloſſalen 3 en e ae c nen in: Nane pee ſeine 
5 17 sei ; ö N je hier koloſſalen Productionen aus. Derſelbe überraſcht zun urch den langen 
Eh in feiner neuen Heimath Berlin ebenſo viele treue Freunde wie hier dei au, neh en 11 er ſich ante 10 N dal ö fra aber „6 
—d, Die rü un der öheren Tö ter ule von rl. Krug ur le er eden ei eſſen, was er dem u um, ietet. le er * * 
fand 5 ei ah unter 19 Beibelinung 5 An an der] menſch hat ſich in feinem Elemente, jo zu jagen, wirklich häuslich eingerichtet. 
Schülerinnen ftatt. Die Schule, welche ſich von jeher eines ſehr guten Re⸗] Denn er ſchwimmt nicht blos geraume Zeit unter Waſſer, ſondern ißt, trinkt, 
nommees zu erfreuen bat, legte auch durch das diesjährige Prüfungsrefultat raucht, ſchreibt und ſchlaft ſogar unter Waſſer. Einige zwanzig Salto mortale, 
ein erfreulichrs Zeugniß für die gediegene und gewiſſenhaſte Leitung dieſer welche er in feinem Baſſin ausführt, bilden den Schluß dieſer originellen 
Anſtalt ab. Der Reviſor derſelben, Diaconus Schulze, gab in einem Vorſtellung. — Auf die Leiſtungen Herrn Mellin's haben wir ſchon mehr: 
Schlußwort ſeiner uc d een A Saale nen br 1 den aft 1 1 1 8 5 a ee vi 
woran ſich die Entlaſſung der erinnen der oberſten Klaſſe ]! „ e 
Aura 9 f intereſſante Kunſtſtücke, als durch äußerſt gefälligen Vortrag ſtets bemüht iſt, 


anſchloß. g \ 
—d. [Soi und Brü { v t Dffig |leine Vorſtellungen jo angenehm und amüſant zu machen, wie nur irgend 
Setzer und Nenfung! Stern Abend beranftaliete Her dite möglich. — Zum Schluß erwähnen wir noch die dreifache Wunderfontaine, 


mit den Schülern ſetnes Penſionats (Ohlauerſtraße Nr. 19) eine muſikaliſch⸗ h 
declamatoriſche Soiree. Die geiſtig und körperlich friſchen Knaben erwarben welche durch ihre zarte und geſchmackvolle Farbenzuſammenſtellung und die 
ſowohl bei ihren Declamationen, wie bei den Vorträgen auf dem Flügel und mit ihr perbundenen lebenden Bilder wahrhaft überraschend wirkt. 
der Violine die volle Zufriedenheit und den Beifall der zahlreich verſam⸗ H. [Ueber Waſſermeſſer!] ſprach, wie bereits kurz mitgetheilt, Herr 
melten Angehörigen. — Die am 15. d. M. unter dem Vorſitz des Reviſors, aaa Minſſen in der letzten Sitzung unſeres Gewerbevereins. Mit 
des Gomnaſtal⸗Pireclorg Dr. Heine, abgehaltene Prüfung mit den Schillern | Rückſicht auf die Wichtigkeit, welche die Frage nach den beſten und zuver⸗ 
der Oſſig' chen Knabenſchule (ebenfalls Oblauerſtr. 19) ergab ein glänzendes] laſſigſten Waſſermeſſern in Folge der neueſten Beſchlüſſe unſerer ftädtiichen 
Reſultat. — Der jungen, aufſtrebenden und mit den tüchtigſten ehrkräſten Behörden für die geſammte Bewohnerſchaft hat, ſei hier nochmals kurz auf 
beſetzten Schule durfte der Reviſor am Schluſſe der Prüfung, welche ſich in den Gegenſtand zurückgekommen. Der Waſſerverbrauch ſowohl ſeitens der 
den verſchiedenen Klaſſen auf alle Gegenftände vorläufig noch des Elementar⸗ Stadt als auch der Privaten nen von! a n Tag, ſo daß die Grenze 
unterrichts eritredte, auf die böchft günftigen Reſultate der Schule hinweiſen, bald erreicht ift, bis zu welcher unſere jetzige Waſſerwerksanlage leiſtungs⸗ 
die umſomehr anzuerkennen feien, als die Knaben, bei ihrer Aufnahme auf fähig iſt. Es find nun zwar bereits neue Maſchinen für bie Vergrößerung 
den verſchiedenſten Stufen der Bildung ſtehend, es zu durchgehends gleich⸗ deſſelben ausgeschrieben, aber noch er vergeben und ehe dieſelben auf⸗ 
mäßig guten Leiſtungen gebracht haben, ein Reſultat, welches eben nur durch geſtellt und in Betrieb geſetzt 1 unen, dürften mindeſtens noch acht⸗ 
die Energie und Umſicht des Vorſtehers, wie durch die angeſtrengteſte auf⸗ & Monate vergehen. Bis zu van er Zeit iſt es noͤthig, mit dem Waſſer 
opfernde Thätigkeit der Lehrer zu ermöglichen iſt. Mit der gleichmäßig fort: ſo ſparſam als möglich umzugehen. Am ſicherſten und nachhaltigſten wird aber 
ſchreitenden inneren Entwickelung gehe auch in erfreulicher Weiſe die äußere nach den Erfahrungen anderer Städte jeder unnützen Vergendung des Waſſers 
Erſtarkung der Schule Hand in Hand. Die Schülerzahlwar von 38 im vergangenen] durch Einführung der Meade Pepe Der Gebrauch derſelben 
Jahr bereits auf 73 gewachſen. Große, belle, luftige Schulräume, mit den iſt daher von unſern ſtädtiſchen h 55 1 5 Juli ab e 
modernſten Lehrmitteln und Schulutenſilien ausgeftattet, gewähren den! erklärt worden, und es iſt alſo für jeden Conſumenten von Wichtigkeit zu 
Schülern einen durchaus geſunden Aufenthalt, ſo daß nach allen Seiten hin wiſſen, welche Waſſermeſſer die beſten ſind, damit er nicht zu viel Waſſer bes 
das Wohl der Schüler aufs fürſorglichſte wahrgenommen iſt. N zahlen muß und auch die ſtädtiſche Verwaltung die Richtigkeit der Meſſung 
3 [Ron der Universität.] Donnerstag, den 25. d. M., Vormittags | anerkennt. Als den beſten und zeinfachſten in feiner Construction bezeichnete 
11 Uhr, wird Herr Arnold Luſtig, praktiſcher Arzt, behufs Erlangung der Herr 8 denjenigen, der in der . von 5 Meinecke, A gr 
Doctorwürde in der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe feine Inaugural⸗ Af Nr. 7 bier, angefertigt wird. Herr Di einede hat in feiner Fabrik die 
Diſſertation: „Zur Lehre von den vaſomotoriſchen Neuroſen“ öffentlich ver⸗ Anfertigung von Waſſermeſſern in allen Dimenfionen eingerichtet und ift im 
theidigen. Opponenten find die Herren Dr. Kretſchmer und Dr. Markuſy. Stande, jede Anzahl davon in kurzer Zeit zu liefern. Die aus dieſer Fabrik 
'Neue Banknoten] Die Städtiſche Bank zu Breslau wird e i fie er ſind in Bezug auf accurate Arbeit und gutes 
mit der Ausgabe der neuen Banknoten zu 100 und 1000 Mark demnachſt] Material, überhaupt ſolide Ausführung durchaus bewährt, was Atteſte von 
beginnen. Die Beſchreibung derſelben befindet ſich im Inſeratentheile. Sachverſtändigen, wie des Herrn des Oberg Kaumann Die 1 Herrn 
+ [Der Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder] hält heut (Donnerstag) ig a in Wien wi vieler Anderer 5 der Wiener Waſſer⸗ 
Nachmittag von 4 Uhr ab in der Aula der höheren Toͤchterſchule I. (Taſchen⸗ werke, Herrn 8 in Wien, En 1 8 1 8 en like Sat 
traße) feine neunte Jahresverſammlung ab. Bei dem überaus lebhaften Ste [Zur t 1 ee Roi 5 zig 85 r 0 
ntereſſe, welches die weiteſten Kreiſe der Stadt für den Verein nehmen, der unſerer e allein Arb 5 181 paper M ascher wa 801 15 a 
namentlich in dem letztvergangenen Jahre einen ganz beſonders erfreulichen Es fi großen f Fan un 11 Fi 100 i 2 au — 55 uh a 
Auſſchwung genommen, dürfte die Verichterſtattung über die Wirkſamkeit des A ze, Bi wende 109 m. 26.—31. December 1874 9 A Hebe „ 
Vereins gerade während dieſes N die Erörterung und Beſchlußfaſſung 108 Arbei 1 2331 6 0 5 15 18 9 air 1875 14 Auſſeher 556 
ber mehrere für die fernere Wirkſamkeit des Vereins ſehr wichtige Ange: Arbei 1 2834 Gef € . 5—15 Jauuar 14 Auſſeher, 308 Arbeiter 
egenheiten, ſowie die Wahl des Directoriums, für die Mitglieder von hoher 198 0 > N —2 Januar 15 Aufſeher, 344 Arbeiter, 5146 
edeutung ſein; es werden jedoch auch Frauen und Männer, welche ſeither 8 eie 21 uffeber, 190 Arbeiter, 2488 Gespanne; 
em Vereine ferngeſtanden, durch Theilnahme an der Verſammlung, die ape vom bis 5 5 80 9 2 unichen 177 Arbeitet, 996 Seh ; 
Kin geftattet ift, am leichteften ſich über die Art und Meife, wie über den | vom 6.— zus is 13 A ſſebe 198 Arbeiter, 3383 Gef 0 8 13 
tolg der Vereinsthätigkeit informiren und angeregt fühlen, ihre Kräfte pom 6.— le. Februar ufſeher, 198. 1 6251 G b ange: 
derſel en zum Wohle der Mitmenſchen zu widmen. Wir empfehlen daher bis 19. Februar 14 Aufſeher, 302 Arbeite eſpanne; vom 20.—23. 
den Beſuch jener Verſammlung. g Dan 13 Auf ir 266 Arbeiter, 5224 Sei anne und vom 27. Februar bis 
B. [Zu den Gewerkvereinen.] Wie wir bereits gemeldet, findet der] p. März 11 Aufjeber, 217 Arbeiter, 1624 Geſpanne. Innerhalb 11 Wochen 
nale ordentliche Verbandstag der deuſchen Gewerkvereine an den Oſterfeier⸗ gehen 1 00 2 36244 Fuhren befördert, oder durchſchnittlich täglich 
gen in Leipzig ftatt. Zu dieſem Verbandstag find ſtatutengemäß 29 Ver⸗ 1 1 ; N 
dan m. ea italieh u [Feuersgefahr.] Heute Morgen in der dritten Stunde wurde von 
8 dtags⸗Abgeordnete zu wählen, welche circa 31,000 Mitglieder zu bertreten 3 8 achtmann der Hauplfen erwache Feuer in der Biſchofsſtraße Nr. 
10 gemeldet. Im Hausflur brannte eine Kiſte mit Schachteln und genügten 
einige Eimer Waſſer die Gefahr vollſtändig zu beſeitigen. 


*) Wir haben gerade dieſen Punkt verſchiedene 
Gewerkvpereinsbeſtimmungen als nothwendi 
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(Fortſetzung.) 

von den carliſtiſchen Juntas als Verräther procamtrt worden war 
und deshalb die Veröffentlichung jener Anſprache und der Bedingun⸗ 
gen entſchieden zu ſpät gekommen iſt, um bedeutenden Eindruck auf 
die Bevölkerung zu machen. Andererſeits darf man nicht vergeſſen, 
daß dieſe Sachen in Spanien ſpielen, man darf ſich nicht wundern, 
wenn das Reſultat ſchließlich dem Beobachter ſpaniſch vorkommen ſollte. 
Es bleibt eben nichts anderes übrig, als ruhig abzuwarten. Selbſt 
Spanier, welche in Verbindung mit dem jetzigen Miniſterium in 
Madrid ſtehen, ſind nicht ſicher. Sie hoffen, daß in zwei Monaten 
der Bürgerkrieg beendigt ſein wird, ſtellen dies zuweilen als unzweifel⸗ 
haft hin, müſſen jedoch wiederum eingeſtehen, daß dieſe Hoffnungen 
ſehr kühn find und daß ihre Nealifirung zum mindeſten ſehr zweifel⸗ 
daft bleibt, Auch fie kommen ſchließlich darauf hin, daß man am 

eften ruhig abwarte und nicht nach momentanen Nachrichten urtheile. 
r eee 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. März. [Ta gesbericht.] 


St. Barbara (für die 
Pastor 
aſtor 

Etzler, 2 Uhr. 


p. (Abſchiedsfeier für Rector Dr. Bach.] Nachem die alte Herren: 
Riege des älteren Turnvereins ihre freundſchaftliche Geſinnung für Dr. Bach 
durch ein ſolennes Abendbrot und Ueberreichung eines kunſtſinnigen Ges 
ſchenkes kundgegeben, nachdem das Lehrer⸗Collegium am vergangenen Frei⸗ 
tage Abend Eber verehrten Leiter Dr. Bach durch ein Feſteſſen gefeiert hatte, 
wurde dem Scheidenden geſtern Abend von dem älteren Turnverein hier ein 
gemüthlicher Abend im Caſino, Neue Gaſſe, bereitet, welcher nicht nur zahl⸗ 
u von den Mitgliedern des älteren Turnvereins, ſondern auch von Mit: 
gliedern der anderen beiden Turnvereine beſucht war. Ein zu dieſem Zwecke 
greicetes Lied wurde geſungen, hierauf ſprach der zeitige Vorſitzende des 

ereins, Herr Profeſſor Schzöter, über Dr. Bach's zehnjährige Thätigkeit im 
Turnvereine, über die Aufopferungsfähigkeit, die Uneigennüsigteit, mit welcher 
er allen Fragen des Turnvereins näher trat, Zeit und Mühe nicht ſcheute, 
um den Turnverein zu heben, zu fördern. Er war der intellectuelle Gründer 
des Turnratbes der 3 Turnvereine, einer Schöpfung, die nur nützlich und 
ſegensbringend für vie Turnvereine ſchon jetzt iſt und ſtetz fein wird. Er 
überreichte ihm zur Erinnerung an den Turnverein einen koſtbaren ſilbernen 
Pocal (aus der Fabrik von Sy und Wagner in Berlin). Der Deckel iſt mit 
der ſauber gearbeiteten Statue des Turnvater Jahn geſchmückt. Hierauf 
dankte Dr. Bach in ſichtlich bewegter Stimmung und brachte der Turnerei ein 
dreifaches Gutheil aus. Hierauf wurde wieder ein allgemeines Lied dazu 
eigens gedichtet gelungen Jede Strophe wurde mit Applaus begrüßt. Es 

olgten nun weitere Rückblicke aus Bach's turneriſchen Leben, eine Hobelbank, 
die des Witzigen ſehr viel bot, die Pinsgauer Wallfahrt wurde in Scene ge: 
letzt und ihm mit Lichtern ein Fackelreigen gebracht, noch ein Lied geſungen, 

rz und gut, es riß nicht ab, und jo war die Mitternachtsſtunde berange⸗ 
ommen. Wir glauden, daß Herrn Dr. Bach gewiß noch recht lange dieſer 
M hliche Abend des älteren Turnvereins im Gedächtniß bleiben wird. 


anden Dieſe 21,000 Mitglieder ſind in 13 Gewerkvereinen, welche zuſammen 
te 345 Ortsvereinen beſtehen, f in 12 ſelbſtſtändigen Ortsvereinen ver⸗ 
eilt. Die größte Zahl der Mitglieder repräſentirt der Gewerkperein der 
dasſchinenbau⸗ und Metallarbeiter, nämlich circa 6000. Dieſem ſchließt fi 
abrik⸗ und Handarbeiter an, welcher in circa 90 Orts⸗ 


Gewerkverein der h N g 2 
damen nahe an 5000 Mitglieder zählt. Der ſchwächſte Gewerkverein iſt dies im Leitartikel der Nr. 323 vom Jahre 18525 die Vertreter der Ger] Direction des Herrn Moritz Blumenſeld in unferen Mauern eingezogen, um 
nut ige der Eigarrenmacher, die Mitgliederzahl deſſelben beziffert ſich auf werkvereine theilten damals unſere Anſicht nicht, nunmehr ftellt der Ans unſer Oſtervergnügungs⸗Programm um eine Nummer de bereichern, die für uns 
Hinnei Perſonen; hieran iſt die in dieſem Gewerk vorhandene vorzugsweiſe walt Dr. Max Hirſch aus eigener Ueberzeugung den hierauf eh en feltene, aber nach kleinſtädtiſcher Anſchauung etwas theure Genüſſe verſpricht. 
eigung zur Socialdemokratie Schuld. Der im vorigen Jahr neu erſtan⸗ Antrag. Die Red. Nicht zu unterſchätzen it es ferner, daß wir, Dank der Energie unſerer Pos 


eitung. Be Donnerstag, den 25. Mürz 1875. | 


Male bei Beſprechung der | höheren Bürgerſchule, Fahnenſchmuck, Mufit vom Thurme und eine 
aufgeſtellt, ſpeciell geſchah] unſerer Garniſon. — Bereits iſt eine Kunſtreiter⸗Geſellſchaft unter der 


e rr 


cee eee 
+ [Ein ſeltener Fang.] In einem Haufe der Gräbſchener⸗Straße 
wurde dieſer Lage ein Wander, oder Bergfalke (Faleco Äh L.) lebend 
eingefangen, welcher ſich beim Herabſtoßen auf eine Taube in feiner Haſt 
und Raubgier durch das geöffnete Fenſter bis in eine dortige Wohnſtube 
verflogen hatte, wo er von dem Bewohner derſelben ergrüfen wurde. Der 
ſchöne, auf ſeiner Wanderung begriffene Raubvogel, der mit ausgebreiteten 
Flügeln ca. 4 Fuß mißt, hatte ſeit einigen Wochen auf einern der hieſigen 
Thürme fein Domicil aufgeſchlagen. Die Freude unſerer Taubertzüchter, daß 
dieſer für ihre Lieblinge jo gefährliche Feind endlich unſchädlieh gemacht 
worden iſt, iſt eine allgemeine, da er faſt jedem Einzelnen einige ſeltene 
Tauben⸗ Exemplare weggeraubt hatte. 

+ [Polizeiliches.] Einem Biſchofsſtraße Nr. 1 wohnenden Kaufmann 
wurde geſtern Abend von ſeinem auf der Ohlauer⸗Straße haltenden, unbe⸗ 
aufſichtigt gelaſſenen Rollwagen ein mit den Buchſtaben „H. G. 485 ſig⸗ 
nirtes Collo im Werthe von 120 Mark geſtoblen. — Aus verſchloſſener 
Bodenkammer im Empfangsgebäude der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wurde 
I daſelbſt wohnhaften Beamten ein Lederkoffer und eine Anzahl Kleidungs⸗ 
tücke mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet. — Einem auf der Kloſter⸗ 
Straße Nr. 85 b wohnhaften Kaufmann iſt geſtern aus der dortigen Stallung 
eine weißwollene Pferdedecke mit blauer Einfaſſung und den Buchſtaben 
8. L., im Werthe von 45 Mark, geſtohlen worden. 


Die Feier des Geburtstages des Kaiſers in der Provinz. 


Schweidnitz, 23. März. 1 Geburtsfeſt Sr. Majeftät] des 
Kaiſers und Königs wurde am 20. d. M. durch ein Feſtmahl in dem Saale 
der Braucommune begangen. An demſelben 4 ſich das Officier⸗ 
Corps der hieſigen Garniſon und die Mitglieder der Civilbehörden, jo wie 
eine Menge Privatperſonen aus Stadt und Land. 
Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 38 Den Toaft auf den Kaiſer brachte 
Oberſt von der Dollen aus. Die beiden hieſigen 
dieſes vaterländiſche Feſt gleichfalls durch eine Vorfeier am 21. d. M m 
Abend deſſelben Tages halte der Landwehr⸗⸗Kameraden⸗Verein ein Feſtmahl 
arrangirt. In den Schulen fand die Feier am Geburtstage ſelbſt in der 
herkömmlichen Weiſe ſtatt. In dem Gymnaſium wurde mit dem Feſtacte die 
Entlaſſung der Abiturienten berbunden. Die Feſtrede hielt Hr. Profeſſor 
Dr. Schmidt. Derſelbe erörterte, wie die politiihen Grundſätze, denen das 
Haus der Hobenzollern gefolgt, daſſelbe geſchickt gemacht, das Kaiſerreich in 
Deutſchland wieder aufzurichten und der Hort der deutſchen Stämme zu 
werden. Die N der Abiturienten erfolgte durch den Director Friede. 
Außerdem hielten zwei Abiturienten bei dieſer Gelegenheit Reden. 

$ Striegau, 23. März Die Feierlichkeiten zu Kaiſers Geburtstag nahe 
men ſchon am 19. und 20. in Rector Thamms höherer Töchterſchule und in 
den Stadtſchulen ihren Anfang, am 21. Feſtgottesdienſt und am 22. Feſt⸗ 


Actus der höberen Bürgerſchule, womit Rector Dr. Rößler die Entlaſſung 


der erſten vier Abiturienten dieſer Anſtalt verband. — In Richters Geſell⸗ 
ſchaftsbauſe batten zur Feier des Tages am 20. der Veteranen: und der 
Militär⸗Kameraden⸗Verein ein Souper arrangirt, während der jüngere Krie⸗ 
gerverein am 21. zu gleichem Zwecke in Kurzers Gaſthauſe tagte. Im deut⸗ 
ſchen Hauſe fand ein Feſtdiner ſtatt, an welchem einige 60 Perſonen Theil 
nahmen. Eine Feſtloge am Abend des 22. bildete den Schluß der Feier. 


D. Frankenſtein, 23. März. [Der diesjährige Geburtstag] Sr. 


Majeſtät des Kaiſers iſt hier recht ſtill gefeiert worden. Zunächſt fand am 
Sonnabend ein größeres Diner im Hotel Pfuhl ſtatt, bei welchem 
priefter Grundny die Feſtrede hielt und auf Se. Majeſtät den Kaiſer den 


Toaſt ausbrachte. Die Kirchen und Schulen feierten den Tag in entſprechen⸗ 


der Weiſe. Geflaggt hatten nur wenige Ringhäuſer, auf den Hauptſtraßen 


ſah es traurig aus, nur vereinzelt waren Fahnen zu ſehen, auf den meiſten 
Straßen ſogar nicht ein Freudenzeichen. Die Illumination war geſtern 


Abend über alle Erwartung erbärmlich. Auf dem 4 war nur das 
Kreisſtändehaus, die Wohnung eines Beamten und eines Bürgers erleuchtet, 
auf ſämmtlichen Straßen war dies nur bei 3 Häuſern der Fall. Währendzdie 


patriotiſchen Bürger jeden Freudenausdruck wegen Furcht vor Benachtheili⸗ 
eichsfeinde unterließen, ſprachen dieſe mit ihren ae a 


gung durch die 
Häuſern die bekannten Geſinnungen von Neuem aus. f 

8. Gr.⸗Strehlitz, 23. März. [Zur Feier des Geburtstages] Sr. 
Majeſtät des Kaiſers hatten die Arrangements hauptſächlich der Krieger⸗ 
Verein und der Verein der freitoilligen Feuerwehr getroffen. Am Sonne 
abend Früh fand Reveille ſtatt, alsdann Gottesdienſt in allen hieſigen Got⸗ 
teshäuſern, Feſtfeier für die Schüler des Gymnaſiums in der Aula, um 
12 Ubr wurde in dem Pereinslokal des Krieger⸗Vereins pon dem Referendar 
Ferche eine vorzügliche 


der Zuhörer nach dem Schönwaldſchen Hotel zu einem Feſteſſen, an welchem 


ee und der Feuerwehr. Auch der hieſige Männer⸗Geſangverein unter 
eitung ihres tüchtigen Liedermeiſters Ulke hatte geſtern Abend eine Feier 
veranſtaltet und wurde Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Sängerart ein Hoch 
ausgebracht, mehrere patriotiſche Lieder geſungen und unſeres Heldenkönigs 
in manch begeiſterter Rede gedacht, daß auch bei dieſer Feier die Dunkel⸗ 
männer, hier unter dem Namen „ſchwarze Brüder“ bekannt, fehlten, hat 
durchaus nicht befremdet. Bl 


S Hirſchberg, 23. März. [Geburtstag des Kaiſers. — Feſtactus 
und Entlaſſung der Abiturienten. Handlungs⸗Eleven⸗ 
5455 — Wanderlehrer Rieger. — 1 
Geburtstages Sr. Majeſtät, unſers Kaiſers und Königs, fanden am Sonn⸗ 
abende und geſtern hier verſchiedene Diners ſtatt, bei welchen die Betheiligung 
eine ſehr zahlreiche war. Von der Schützengilde, welche ihr Feſtmahl im 


folgendes Telegramm abgeſandt: „Die zur Feier des Geburtstages Ew. Ma⸗ 
jeſtät zu einem Feſtmahle verſammelte Hirſchberger Schützengilde bringt Ew. 
Majeſtät auch als ihrem einmaligen Allerhöchſten Schützenkönige zum heutigen 
feſtlichen Tage in tieffter Ehrfurcht ihre Glückwünſche. Gott erhalte Ew. Ma⸗ 
jeſtät uns und dem geſammten preußiſchen und deutſchen Volke noch lange.“ 


Standbilde der Germania fand, woſelbſt nach einem ſtillen Gebete für die 
efallenen Kameraden durch den Vereinsvorſteher Kluge ein Hoch auf Gr. 


und Tafelloge, ftatt. > | 
Sonnabends, theils geſtern gefeiert. Die gottesdienſtliche Feier war in der 
Synagoge bereits Sonnabends, in der evangeliſchen und der kath. Kirche aber 
Sonntags mit dem Hauptgottesdienſte verbunden. — Seitens des W 
Gymnaliums fand geſtern im Saale des ev. Cantorhauſes ein Feſt⸗Actus 
ſtatt, bei welchem Herr Oberlehrer Dr, Haacke a hielt, worauf durch 
den Director der Anſtalt, Herrn Dr. Lindner, die der A 0 

erfolgte. — Die Handlungs⸗Eleven⸗Schule bierjelbit ſchloß ihr Winter⸗ 
Semeſter mit einer öffentlichen Prüfung, deren Reſultate ein erfreuliches Zeuge 


dem hieſigen „Verein junger Kaufleute“ verdankt, asd hr ) 
Donnerstage hielt im Hotel „zu den drei Bergen“ hier elbſt in einer Sitzung 
des „landwirthſchaftlichen Vereins aus dem Rieſengebirge“ Herr Wanderlehrer 
Rieger aus Breslau einen Vortrag über „die A 1 
landwirlhſchaftlichen Vereine“. Specielle landwirthſchaftliche 
Viehzucht, Wieſenbau 2c., behandelte Herr Rieger in weiteren 
er in den folgenden Tagen an verſchiedenen Orten der Umgegend hielt. — 
Unſer Lenzwetter brachte uns heut früh 8 Grad R. Kälte und im Laufe 
des Tages ununterbrochenen Schneefall. 


erſtreckte ſich über 3 Sur Am Sonnabend verſammelte die Einladung 
hieſigen Spitzen des Militärs 


ſtädtiſchen Bebörde, Glieder der entſprechenden Kreiſe zu einem Feſtdiner, 


in gegenſeitiger Ergänzung im Kleinen ein treues Abbild geſellſchaftlicher 


gottesdienſte wohnten in repräſentirender Weiſe Vertreter des Kriegervereins 
bei 
Locale vereinte. Der Geburtstag 


Parade 


Bei Tafel muſicirte die 


e begingen 
in 


{ 3 
5 


err Erz⸗ 


te ehalten, nach welcher ſich ein großer Theil 
auch viele Auswärtige theilnahmen, begab. Die Stadt hatte geflaggt und 
bei Beginn der Dunkelheit waren faſt alle Häuſer, mit Ausnahme einiger 


Wohnungen der Schwarzen, illuminirt. Die Feuerwehr brachte einen Fackel⸗ 
zug alsdann gemüthliches Zuſammenſein in den Vereins ⸗Lokalen des Krie⸗ 


Witterung.] Zur Feier des 


Hüttig'ſchen Gaſthoſe „zu den drei Kronen“ abhielt, wurde an Sr. Majeſtät 


Der Militär⸗ und Kriegervexein leitete ſeine Vorfeier, die in einem Feſtball 
beſtand, Freitag Abend durch einen Zapfenſtreich ein, der mit einem Umzuge 
durch die Stadt verbunden war und ſein Endziel auf der Promenade bei dem 


. 
ajeſtät ausgebracht wurde. In der Loge hierſelbſt fand geſtern „Feſtarbeit 
In den Schulen wurde der kaiſerliche Geburtstag theils 


ntlaſſung der Abiturienten 


niß von den Beſtrebungen und Leiſtungen der Anſtalt, welche ihre Gründung 
Am vorigen 


lan und die Ziele der 
agen, über 
orträgen, die 


* Guhrau. [Verſchiedenes.] Die Feier des kaiſerlichen e f 
0 
reſp. Adels, des Stagtsbeamtenthums und der 


welchem am Abend deſſelben Tages ein Feſtmahl, veranſtaltet von dem Vor⸗ 
ſtande des Krieger⸗ und Schlttzen⸗Vereins, folgte. Beide Feſtlichkeiten gaben 


Abſtuſung und Abſchließung in ſtetiger Gliederung. Dem ſonntäglichen Seite 


welche am Abend nochmals ein Feſtappell im Walterſchen Reſtaurations⸗ 
elbſt brachte uns eine Schulfeier der 
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lei- Verwaltung, unseren eiwaigen Feſtlagb⸗ Schweinebraten im Geſabl der 


Sicherheit mit Gemüthsruhe werden verzehren können, da bereits Mittwoch] Br., Mai⸗Juni 


den 24. März die Poli zei⸗Verordnung der Königl. Regierung vom 1. März 
1875, betreffend die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen, für 


unſere Stadt in geſetzliche Kraft tritt. Als amtliche Fleiſchbeſchauer find be 


ätigt und v flichtet Herr Apotheker Waldemar Rimann und Herr Ober⸗ 

oß⸗Arzt und Thierarzt erſter Klaſſe Wilhelm Uhde. — Unſere treffliche 
Orgelbau⸗Auſtalt Gebrüder Walter hatte in Folge der Ausſtellung einer 
größeren Orgel auf der Wiener Weltausſtellung anerkennende Auszeichnung 
erfahren. Vor Kurzem wurde den Inhabern der Anſtalt ſeitens der Central⸗ 
Commiſſion des Deutſchen Reiches für die Wiener Weltausſtellung Preis⸗ 
Medaille und Diplom nebſt einem Begleitſchreiben überſandt, welches den 
Meiſtern Dank dafür ausſpricht, daß ſie zu würdiger Vertretung deutſcher 
Induſtrie in Wien beigetragen haben. 


8. Waldenburg, 23. März. (Altkatholiſche Beerdigung. — 
Schneefall] In Nr. 133 d. Z. iſt Aae der Verweigerung eines Be⸗ 
am latzes für das Kind eines Altkatholiken in Gottesberg auf dem 
atholiſchen Kirchhofe daſelbſt berichtet worden. Die Beerdigung hat nun 
ſtattgefunden, und zwar am vergangenen Donnerstage infolge Einſchreitens 
des königlichen Landrathsamtes. achdem letzteres die Polizei⸗Verwaltung 
in Gottesberg angewieſen, für event. zwangsweiſe Oeffnung des Kirchhofes, 
Herſtellung des Grabes in der beſtehenden Reihe und für das Grabgeläut 
Sorge zu tragen, erſchien der Verweſer des hieſigen Landrathsamtes kurz vor 
dem Begräbniß ſelbſt in Gottesberg und theilte dem Vorſtande der altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde mit, daß der katholiſche Pfarrer auf ſeiner Weigerung be⸗ 
harre, indem ſich derſelbe auf eine von dem fürſtbiſchöflichen General⸗Vica⸗ 
riats⸗Amte erhaltene Verfügung ſtütze, daß aber polizeilich alle Vorkehrungen 
etroffen ſeien, um die Beerdigung ohne Störung auf dem katholiſchen Kirch⸗ 
ofe vollziehen zu können; dagegen ſei das Grabgeläut nur unter äußerſter 
Gewalt zu erzwingen, weshalb er, der Vertreter des Landrathsamtes vor⸗ 
ſchlage, unbeſchadet der Rechte der Altkatholiken auf das Geläut der katho⸗ 
liſchen Kirche, für dieſen vorliegenden Fall dasjenige der evangeliſchen Kirche 
in Anſpruch 17 nehmen. Mit dieſem Vorſchlage hat ſich der Vorſtand ein⸗ 
verſtanden erklärt, aber unter ausdrücklicher Verwahrung feiner Anrechte auf 
das verweigerte Geläut. Die Beerdigung der Leiche bat darauf in würdiger 
Weiſe durch den altkatholiſchen Pfarrer Harnau ſtattgefunden. — Wir leben 
heut wieder im vollſtändigen Winter. In vergangener Nacht trat ſtarker 


Schneefall ein, der heut bis in die ſpäten Nachmittagſtunden ununterbrochen B 


angedauert hat. 


X. Neumarkt, 23. März. [Tageschronik.] Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs wurde am verfloſſenen Sonn⸗ 
abende vom Militärverein durch einen Auszug gefeiert, worauf im Pavel⸗ 


ſchen Gartenſalon ein Concert ſtattfand. Abends wurde ein Fackelzug ver⸗ 


anſtaltet. Im Hotel zum hohen Haufe fand ein Feſteſſen ſtatt und im Hotel 


} 8 Muſikaliſche Soiree.)] 


. Kronprinzen hatten ſich die Turner zu einem fröhlichen Feſtabende ver⸗ 

ammelt, während die Schützen ein Prämienſchießen veranſtalteten. Am 
Montage als dem eigentlichen Feſttage fand ein Gottesdienſt ſtatt in allen 
Kirchen, ſonſt verlief jedoch der Tag ohne jegliche ge — Hier ſollen jetzt 
mehrere zur Verſchönerung der Stadt beitragende Bauten vorgenommen wer⸗ 

dia 7 iſt der von Neuem eintretende Winter deren Ausführung noch ſehr 
inderlich. 


tz. Brieg, 23. März. 11 Geburtstag. — Schulprüfungen. 
ie ſtille Woche iſt bei uns für den Refe⸗ 

renten durchaus nicht ſtill. Da iſt zunächſt die Feier des kaiſerlichen Ge⸗ 
burtstages, über welche indeß erfahrungsgemäß aller Orten Berichte ge⸗ 
rieben werden, die einander ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern, wes⸗ 


ch 
i Ki wir uns auf die Mittheilung beſchränken: der Tag wurde hier wie all: 


Sonntag fand das dur 


in den ſtädtiſchen Sch 


jährlich gefeiert, nur nicht an einem, ſondern an drei aufeinander folgenden 
agen. Sonnabend dinirten die hohen und tanzten die niederen Militairs, 
ch die Stadt: und Kreisbehörden veranſtaltete er 

Diner im Schauſpielhauſe, und die Feier in der Freimaurerloge ſtatt. 
Montag folgten die Schulfeierlichkeiten in der Aula des Gymnaſiums and 
ulen, nachher Gottesdienſt; die ſonſt übliche Parade 
verwandelte ſich diesmal in eine ſolche en miniature, Parole genannt. Daß 
an allen drei Tagen auf des geliebten Kaiſers Wohl auch tapfer getrunken 
wurde, dafür waren ſtets in Reſtaurants und Straßen ſprechende Beweiſe 


vorhanden. — Heut Due fih die Schulprüfungen am Gymnaſium und 


chens Folge leiſten 


der ſtädtiſchen Töchterſchu 


e ſo zuſammen, daß Mutter und Vater nicht ſelten 
in Verlegenheit kamen, ob ſie der Einladung des Töchterchens oder Söhn⸗ 

follten. Zuletzt ſcheinen ſie ſich entſchloſſen zu 
haben, um nach keiner Seite hin Unrecht zu thun, das langweilige 
Hoſpitiren bei den leidigen Prüfungen Überhaupt bleiben zu laſſen. Es iſt 
traurig, aber wahr: Der mangelhafte Beſuch der Oſterprüfungen hat aber⸗ 
mals gezeigt, wie gering das Intereſſe gerade an der Arbeit der Volks⸗ 
ſchulen, ſelbſt der gehobenen iſt. Bei einzelnen Klaſſen ſah Referent weder 


ein Mitglied des Magiſtrats, noch der Stadtverordneten⸗Verſammlung, noch 


8 


22 


.— Geſchaͤftsſtockung.] 


noch nach, da 


der Schulen⸗Deputation, den Reviſor ausgenommen. Darf da manches 
alſche Urtheil Wunder nehmen? — Sehr beſucht war dagegen eine andere 
rüfung. So darf wohl in einem gewiſſen Sinne die von Herrn Cantor 
ung mit ſeinen Schülern veranſtaltete muſikaliſche Soiree auch genannt 


werden. Reichen Beifall ſpendete das den großen Schauſpielhausſaal dicht 


füllende gewählte Publikum den angehenden Sängerinnen und Clavier⸗ 


Virtuosen. Letztere Bezeichnung dürfte übrigens ihrer ſcherzhaften Beigabe 


zu entkleiden ſein, wenn es ſich um die Beurtheilung der mit ſeltenem Ta⸗ 
lent begabten 8 Tochter eines hieſigen Lehrers, Herrn Karker, 
handelt. Sie ſpielte Mendelsſohns G-moll-Concert und Chopins Concert⸗ 
Rondo nach allen Richtungen hin tadellos. Frl. Karker begiebt ih nächſten 
Herbſt nach Berlin. Ein Paal des königlichen Muſikdirectors Herrn 
Schäffer hat ihr ſofort eine Freiſtelle in Th. Kullak's Conſervatorium ver⸗ 
ſchafft. Sämmtliche Productionen, welche die erwähnte Soiree bot, zeigten 
übrigens aufs Neue, wie viel und wie gut in unſerer verhältnißmäßig 
kleinen Stadt muſicirt wird, und welches Verdienſt Herr Cantor Jung um 
dieſe Erſcheinung hat. 


A arnowitz, 23. 1 . [Prüfungen. — Kaiſers Geburtstag. 
achdem ſchon im Laufe der vorigen Woche die 

Schulprüfungen an der katholiſchen Schule und der höheren Tochterſchule des 
raͤulein Wernicke ſtattgefunden, wurden geſtern an der ſtaͤdtiſchen Simultan⸗ 
chule und heute an der Realſchule I. Ordnung öffentliche 5 abge⸗ 
halten. Der von dem Realſchuldirector Hrn. Dr. Woſſidlo ausgegebene Jah: 
resbericht 925 außer den Leiſtungen der Anſtalt im derfloſſenen Schuljahre 
daß die Anſtalt heute mit 262 Zöglingen und zwar 96 katholiſchen, 

83 ebangeliſchen und 83 jüdiſchen; davon 152 hieſige und 110 auswärtige, das 


Schuljahr ſchließt. — Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde auch 
hierorts ſch 


ſchon am Sonnabend den 20. in gebührender Weiſe gefeiert. — Die 
un 79 85 Witterung, welche immer noch andauert, bat auch hier in den 


HSeſchäften ein nicht unerhebliches Stocken fühlbar gemacht. Hierzu geſellt 
ich noch, daß durch den Abgang des als P 
rufenen Caplan Kick, die Caplanſtelle unbeſetzt geblieben iſt, weshalb in der 


farrer nach Käme von hier be⸗ 


{ — 257 Kirche der Frühgottesdienſt ausfallen muß, wodurch dem Land: 
0 


die Veranlaſſung in vie Stadt zu kommen, benommen iſt und auch da⸗ 


mit vielen Geſchäftstreibenden ein nicht geringer Schaden an der Lo: 
"jung erwächſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


242 Breslau, 24. März. [Von der Börfe) Die Börſe war matt 


geſtimmt. Bei ſehr geringen Umſätzen ſtellten ſich die Courſe gegen geſtern 


etwas niedriger. Im Verlaufe des Geſchäftes trat eine Erholung ein, welche 
zum Schluſſe aber wieder einer matteren Stimmung weichen mußte. — 


Creditactien pr. ult. 427,50 — 428,50 bez., Lombarden 248 —249 bez., Fran⸗ 


zoſen 557 Br. — Schleſ. Bankverein 103 bez. Bahnen wenig verändert. 


3 bochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 


a 143,50 Mert peach, J Jul 1 
0 a „ le 
HN 


Laurahütte 114—114,50 bez. 

Breslau, 24. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 45—47 Mark, feine 
49—51 Mark, hochſeine 52—54 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr. pr. März 144,50 
. — ril⸗Mai 143,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
2 55 Mark bezahlt, n 8 
D ek. — — 5 . r., 
April⸗Mai 174 Mark Br., Juni⸗Juli —. e ee 5 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. März 160 Mark Br. 
Hafer pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ei., pr. Marz 155 Mark Gb., pr. 
April⸗Mai 157 Mark Gd. und Br., Mai⸗Juni —, Mai⸗Juni —. 
185 (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. März 256 Mark Br. 
Rü bol (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 55 Mark Br., 


Weizen (pr. 1 


Im 


N Eur Ur A a 2. * 
x. Marz 54 Mark Br., März⸗Aptil 54 Mark Br., April⸗Mai 53,50 Mast 
br. Mär 54 J — 13. Apri sag Apri — — el 


„Mai⸗ Mark Br., Septem 58 K ; — 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 8) feſter, gar 10,000 Liter, loco 55,30 
Mark Br., 54,30 Mark Gd., pr. März 56,30 Mark Gd. März⸗April 56,30 
Mark Gd. April-Mai 56,60 Mark bezahlt, u. Gd., Mai-Juni — —, Juni 
Juli —, Juli⸗Auguſt 58,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 59 Br. u. Gd. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,67 Mark Br., 49,75 Gd. 


Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 14. bis 20. März d. J. 
gingen in Breslau ein: 

eizen: 203,579 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 153,567 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 128,233 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 49,780 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 19,992 Klgr. über die Freiburger Bahn, 63,505 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Na 141,071 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 18,881 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 131,510 Klgr. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 5100 Klar. über die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 6375 Klgr. über die Freiburger Bahn, 254,402 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 71,474 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 53,351 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 51,712 . über 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 14,310 Klgr. über die Freiburger Bahn. 

Hafer: 138,289 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 99,373 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 762 Klgr. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 78,155 Klgr. über die Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Bahn, 3366 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 

85 derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 76,945 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 87,865 
ee der Freiburger Bahn, 97,667 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 
er⸗Bahn. 

Roggen: 17,000 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 233,416 
Klgr. nach der Freiburger Bahn, 6800 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, 23,650 Klgr. nach Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 51,855 Klgr. nach der Poſener Bahn, 13,003 Klgr. nach der 
Niederſchl.⸗ Märk. Bahn, 18,292 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 1313 Klgr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 11,604 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer 


ahn. 
Hafer: 30,559,5 Klgr. nach der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn, 213,726 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 20,800 Klgr. nach der Breslau⸗Mittelwalder 
Bahn, 10,180 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut. 

Wir tragen hier nach, daß auf dem Oderthorbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn in der Woche vom 7. bis 13. März cr. 19,300 Klgr. Weizen und 
76,823 96 Roggen eingegangen; 17,000 > Weizen, 15,300 Klgr. Rog⸗ 
en und 7,6 Klgr. ausgegangen und 8500 Klgr. Weizen und 9078 Klgr. 
afer als Durchgangsgut expedirt worden ſind. 


Poſen, 23. März. (Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: Schnee. — Ag (pr. 1000 ＋ feſter. Kündigungspreis 
144. Gekündet — Ctr. tärz 144 bez. u. G. Frühjahr 144 bez. u. B. 
April⸗Mai 144 b Mai⸗Juni 144 bez. u. G. Juni⸗Juli 144, 5 


jet Gekündet 5000 Ltr. Kündigungspreis —. März 56, 4 b 
ril 57 bez. u. April⸗M 

Juni 58, 1 bei; u. G. Juli 58, 6 bez. u. B. Auguſt 59, 2 bez. u. B. 
September 58, 7 b 


Wien, 23. März. [Defterreihiihe Creditanſtalt.] Die in der heute 
Mittag ſtattgehabten Verwaltungsrathsſitzung der Oeſterreichiſchen Creditan⸗ 
ſtalt endgültig feſtgeſtellte Bilanz per 31. December 1874 weiſt folgende 
Hauptziffern auf: Activa: Effecten 13,610,348 fl. (gegen 11,625,080 12 am 
31. December 1873, Zunahme 2 Millionen). Portefenille 50,087,701 5 (ge 

en 37,277,650 fl. in 1873, Zunahme 12,810,000 fl.) Caſſabeſtände 5,662, 
1185 3,346,041 im Vorjahre. Zunahme 2.3 Millionen). ectenvor⸗ 
chüſſe 9,765,168 fl. (gegen 6,042,754 fl. Zunahme 3.7 Millionen). Vorſchüſſe 
auf Waaren 397,224 fl. (gegen 348,027 fl.) Inventar 93,883 fl. (gegen 
87,670 fl.) Realitäten 1,829,699 (gegen 1,835,793 fl.) Waarenbeſtände 
441,209 a (gegen 158,491 fl., K. un 0.25 Millionen). Debitoren 
91,510,988 fl. (gegen 117,780,261 fl. im Vorjahre. Abnahme 26.2 Millio⸗ 
nen). Von den Debitoren entfallen auf das Bankgeſchäft 53,965,215 fl. 
Der Schlußgewinn beträgt 2,901,884 fl. (gegen 2,339,026 fl. im Vorjahre). 


Oeſterreichiſche Bankgeſellſchaft (Schiffbank) J. Die Bilanz per 1874 
weil einen Bruttogewinn Son 1,349,169 Fl. auf. Nach Abzug der Ver⸗ 
waltungsſpeſen, der e Abſchreibungen ꝛc. erreicht der Netto: 

ewinn die Höhe von 934,797 Fl. und werden demzufolge 9% pCt. per 
ctie zur Vertheilung gelangen. Die Hauptgewinnpoſten ergaben das Zin⸗ 
ſenconto mit 912,912 Fl. Das Proviſionsconto mit 139,275 Fl., das De⸗ 
viſen⸗ und 1 mit 159,834 Fl. und endlich das Effecten⸗Conto 


5 


mit 104,834 


u Nr. 34 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag bon Eduard Trewendtin Breslauh enthält: 
Die landwirthſchaftlichen Vereine in ihrer 7 für die Landwirthſchaft. 
(gortiebung und Schluß.) — Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗ 

bemie. (Fortſetzung.) — Förderung der Viehzucht. (Fortſetzung und Schluß.) 
— Die Haltung und Zucht des Rindviebs im Altenburgiſchen. — Schäd⸗ 
licher Einfluß der Fütterung von Getreide⸗Branntweinſchlempe auf die Milch⸗ 
qualität. — Pferdemiſt als Rindviehfutter. — Der Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft in Rußland. (FJortſetzuug und Schluß.) — Ruſſiſche Industrie. — Die 
Desinficirung des Flußwaſſers. — Salicylſäure. — Die Rübenzuckererzeu⸗ 
gung, im Deutſchen Reiche. — Branntweinbeſteuerung im Königreich Polen. 
— Drainage⸗Verſchluß. — Das landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig. — 
0 5 Univerſität Göttingen. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗ 
Berichte: Aus dem Kreiſe inne — Literatur. — Wochenberichte: 
Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Poſen. — Aus Magdeburg. — Aus 
Dresden. Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗ Wochenbericht. — 
Briefkaſten der Redaction. — Inſerate. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mever Lebrecht, in 
Lebrecht 5 Elbing. Zahlungseinſtellung: 3. Februar. 
walter: Rechtsanwalt Horn. Erſter Termin: 6. April. 
„„ 


„ in Firma M. 
inftweiliger Ver⸗ 


Aus weiſe. 
Wien, 24. März. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 

Nationalbank.] 
Notenümlauaͤ n ek 279,043,360 l., Zun. 48,910 Il. 
Metallſc ht 142,843,066 Fl., Abn. 100,000 Fl. 
N. Metall zahlbare re „ 6,110,358 Fl., Zun. 473,393 Fl. 

taatsnoten, welche der Bank gehören 5,897,817 Fl., Zun. 3,261,368 Fl. 
ooo 109,262,150 Fl., Abn. 2,942,274 Fl. 
Aga W lech e beat 31,755,300 Fl., 2 00 Fl. 

ingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Mandbrieſfe n 2035133 d An. rr Zi. 
Gi emwlag e ein LEER 1,405,912 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 23. März. [Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahngeſellſchaft! 
Die Vorſchläge der Direction bezüglich der Vertheilung einer Dividende von 
8% PCt. pro 1874 für die Aktien der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn wurden 
vom Verwaltungsrath in ſeiner geſtrigen ae angenommen. Die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung wird am 30. April ſtatt nden. Derſelben wird 
ſich eine außerordentliche Generalverſammlun anſchließen, in welcher der 
Antrag der Direction auf nu hi. von 13 Millionen Thalern für Neu: 
und Ergänzungsbauten zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung gelangen wird. 
Der Verwaltungsrath hat den Antrag ſeines Ausſchuſſes acceptirt, nach wel⸗ 
chem außer den bereits bewilligten, aber noch nicht begebenen 2 Millionen 
nur 8 Millionen neu bewilligt werden ſollen und wird dieſen Beſchluß in 
der Generalverſammlung vertreten. 


Stettin, 23. März. [Berlin⸗Stettin.] In einer geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten Gad erwaltungsraths der Berlin. Stettiner Eiſenbahn 


wurde der Vorſchlag des Directoriums, die Dividende für das Vorjahr auf 
9% pCt. feſtzuſetzen, angenommen. f 


IAlbrechtbahn.] In Bezug auf die Albrechtbahn erfährt die „Pr.“, daß 
das Frankfurter Haus Erlanger als großer Actionär geneigt fein foll, unter 
Zuſtimmung der Regierung die neu Weiße die bee Prioritäten der Albrecht⸗ 
bahn zu lombardiren, um auf dieſe Weiſe die Befriedigung der dringendſten 
Wechſelgläubiger und die Verhütung des Concurſes der Bahn zu ermöglichen. 


) auf 22 
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N [Rumänifehe Bahnen.) Aus Butareft meldet man, daß der Generals 


Director der rumäniſchen Bahnen, Herr Guillour, demnächſt nach Wien reift, 
um die ee ! t 0 \ 
reichiſchen Staatsbahn auf Grundlage der im Vorfahre in Berlin abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verträge definitiv zu regeln. Auch ſollen gemeinſchaftliche Speditions⸗ 
Agentien an den wichtigſten Punkten der untern Donau errichtet werden, 
um für den gegenſeitigen Güter⸗ und Perſonenverkehr dem Publikum Er⸗ 
leichterungen zu bieten. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

O Hirschberg, 23. März. [Gautag.] Am vorigen Sonntag fand im 
Siegemund ſchen Gel hierſelbſt der diesjährige Gautag des Rieſengebirgs⸗ 
e ſtatt. Die Verſammlung wurde durch den Gauvorſteher, Rechts- 
anwalt Aſchenborn, Vormittags um 11 Uhr mit einer Begrüßung der 
auswärtigen Vertreter eröffnet, worauf bei Prüfung der Vollmachten ſich 
Wade daß von den Gauvereinen vertreten waren 1. Hirſchberg (335 

itglieder) mit 7 Stimmen, 2. Bolkenbain (110 Mitgl.) und 3. Friedeberg 


a. Qu. (122 Mitgl.) mit je 3, 4. Landeshut (68 Mitgl.), 5. Lahn (58 Mita 
30 


6. Schmiedeberg (64 Mitgl.) und 7. Grunau (56 Mitgl.) mit je 2 und 
Schönau mit 1 Stimme, zuſammen 8 Gaubereine (843 Mitgl.) mit 
Stimmen. Von den Vereinen in 1 
Vertreter anweſend. Die Verhandlungen ſelbſt nahmen nach erfolgter Con 
ſtituirung der Verſammlung folgenden Verlauf: 1. wurde das Prokocoll des 
vorjährigen Gautages zur Mittheilung 
niedergelegte, aber nicht zum Austrage gekommene Beſchluß, durch den Gau⸗ 
Vertreter beim Kreisturntage zu beantragen, daß die Zahlung der Beiträge 
zur Kreiskaſſe überall, wie es hier bereits geſchieht, durch die Gauverbände, 
nicht aber durch die einzelnen Vereine derſelben erfolge, erneut wurde. — 
2. wies die Rechnungslegung pro 1874 nach, daß im verfloſſenen Jahre die 
Einnahme der Gaukaſſe mit Einſchluß von 81 Thlr. 21 75 Beſtand des 
Vorjahres 145 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe aber 6 lr. 12 Sgr. 
und demnach Ende December der baare Kaſſenbeſtand 79 Thlr. 3 Sgr. 5 ar. 
betrug, zu welcher Summe als n noch außenſtehende Darlehne 
in Höhe von 38 Thlr. binzutreten. Die Rechnung war dom Landeshuter 
Vereine bereits vorher geprüft und für richtig befunden worden und es er⸗ 
theilte demnach die Verſammlung dem Kaſſenwart Dunkel Decharge. — 
3. beſchloß die Verſammlung, daß auf Grund der den Vereinen ausgefüllten 
Fragebogen wiederum eine Gauſtatiſtik zuſammengeſtellt und gedruckt werde 
— 4. wurde als Vorort wiederum Hirſchberg, als Rechnungsreviſor der Lan⸗ 
deshuter Verein und als Vertreter des Gaues beim nächſten Kreisturntage 


Turnwart Lungwitz von hier gewählt. — 5. erfolgten durch Herrn Lung⸗ 


witz berſchiedene nachrichtliche Mittheilungen, wobei in Beziehung auf die in 
Schmiedeberg erfolgte Gründung des dortigen neuen Turnvereins „Bahnfrei“ 
der Gauvorſtand erſucht wurde, dahin zu wirken, daß eine Wiedervereinigung 
des neuen Vereins mit dem am genannten Orte beſtehenden älteren Vereine 
eintrete. — 6. beſchloß die Verſammlung auf den Antrag des Vorortes, daß 
in dieſem Jahre und zwar bald nach Pfingſten eine Uebungs⸗Verſammlung 
der Gauvereins⸗Turnwarte und Vorturner auf Koſten der Gaukaſſe hier 


B. ſtattfinde. Für die den auswärtigen Vereinen zur Entſendung von je zwei 


Vorturnern zu gewährende Reiſekoſten⸗Entſchädigung wurde im Ganzen 
uf 22 Thlr. 9 Sgr. ausgeſetzt. — 7. wurde dem Friedeberger Ver⸗ 
eine, welcher im vorigen Jahre durch Anlegung eines neuen Turnplabes, 
ſowie durch Errichtung einer Turnhalle und 
Sturme zertrümmerten Klettergerüſtes ſehr bedeutende Ausgaben gehabt hat, 
eine Unterſtützung von 7% Thlr. aus der Gaukaſſe bewilligt, worauf 8. noch 
feſtgeſetzt wurde, daß in dieſem Jahre eine Gauturnfahrt nach Schönau zur 
Ausführung gelange; außerdem wurde der Vorſtand autoriſirt, zu geeigneter 
Zeit auch eine Turnfahrt nach Schreiberhau zu peranlaſſen. — Den Ver⸗ 
handlungen folgte ein gemeinſames dre 2 bei welchem zunächſt Herr 
Kämmerer Schmidt aus Schmiedeberg ein „Gut Heil“ auf Se. Majeſtät, 
unſern Kaiſer und König, zu Allerböchſtdeſſen Geburtstage ausbrachte, 
worauf die weiteren Toaſte der Gau⸗ und Turnſache galten. Dem „Vater“ 
des Gauverbandes, Herrn Stadtſchulrath Thiel in Breslau, wurde ein 
„Gut Heil“ auf telegraphiſchem Wege überſandt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. März. Der Reichsanzeiger publieirt einen Erlaß des 
Kaiſers an den Reichskanzler, worin er der bei dem Geburtsfeſte aus 
allen Theilen des deutſchen Vaterlandes, die neuen Reichslande nicht 
ausgeſchloſſen, ſowie von jenſeits der Reichs⸗Grenzen und aus 
außereuropäiſchen Ländern ihm gewidmeten Glückwünſche von 
ebenſo reicher Zahl wie anſprechendem Inhalte gedenkt, die er als Be⸗ 
weiſe der ihm perſönlich geltenden allgemeinen Theilnahme nicht ohne 
tiefe Rührung zu überblicken vermöge. Erfriſcht durch das aus dieſen 
Glückwünſchen geſchöpfte wohlthuende Bewußtſein möchte der Kaiſer 
allen Glückwünſchenden feinen Dank ausſprechen. Er veranlaßt des⸗ 
halb den Reichskanzler, den Erlaß zu veröffentlichen. 

Berlin, 24. März. Die „Prov.⸗Correſp.“ theilt mit: Die ab: 
fällige Beſcheidung des Miniſters des Innern und des Cultusminiſters 
auf das Geſuch um Geſtattung der Leichenverbrennung ſei durch die 
Erwägung veranlaßt, daß die Leichenverbrennung den beſtehenden 
Rechtszuſtänden gegenüber nur im Geſetzgebungswege hätte genehmigt 
werden können. Genügende Veranlaſſung hierzu aber liege nicht vor. 
Der Vorſchlag der Leichenverbrennung habe bisher keine weitgehende 
Zuſtimmung gefunden. Bei den vorherrſchenden religiöſen Anſchauun⸗ 


gen und bei der allgemein ſich kundgebenden Pietät der Angehörigen 


gegen die Leichen dürfe mit Sicherheit angenommen werden, daß die 
Leichenverbrennung auch künftig kaum größeren Anklang finde. 

Der Kaiſer empfing Nachmittags ½4 Uhr den ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten Merry zur Ueberreichung feiner Ereditive in feierlicher Audlenz 
ee ertheilte ſpäter dem abberufenen Geſandten Rascon eine Privat 

ubienz. 

München, 24. März. Maillinger hatte geſtern Abend 7 Uhr 
Audienz beim König, Prankh um 8 Uhr. Es kann beſtimmt ver⸗ 
fihert werden, daß Maillinger geſtern zum Kriegsminiſter ernannt 
wurde. Die Ernennung wird demnächſt publicirt. Ueber die Perſon 
ſeines Nachfolgers im Armeecommando verlautet nichts Beſtimmtes. 

Wien, 24. März. Das Gerücht über einen bevorſtehenden großen 
Kronenrath unter Theilnahme aller Miniſterien iſt ganz unbegründet. 

Brüſſel, 24. März. In der Kohlengrube Fieſtaux bei Couillet 
in der Nahe von Charleroi fand geſtern eine heftige Exploſton ſtatt. Bis 
etzt ſind fünf Todte und zehn Verwundete gefunden worden. Die 
Rettungsverſuche werden fortgeſetzt. 
Haag, 23. März. Eine hier eingegangene amtliche Depeſche aus 
Batavia meldet, daß der neuernannte Generalgouverneur von Nieder⸗ 
ländiſch⸗Oſtindien, van Lansberghe, geſtern in Padang eingetroffen iſt. 

again 23. März. Der Prinz von Wales iſt nach Paris ab⸗ 
gereiſt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 24. März. Die mehr ere Tage unterbrochenen Unterhand⸗ 
lungen über die Rumeliſchen Bahnen wurden zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter und der Pforte wieder aufgenommen. Der 
Großvezier erklärte bündig, keine politiſchen Gründe verhindern den 
Ausbau der Bahnen durch eine öſterreichiſche Geſellſchaft. Die Schwie⸗ 
rigkeit ſei blos entſtanden, weil Baron Hirſch Anſprüche von früher 
mit der neuen Frage verquickte. Er gab Hoffnung auf ein befrie⸗ 
digendes Reſultat in neuer Form. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Belgrad, 24. März. Skuptſchina. Anläßlich der Pelitionsbera⸗ 
thung fand ein tumultuariſcher Zwiſchenfall ſtatt, veranlaßt durch die 
Oppoſition, welche die Majorität hat. Durch Entfernung von 44 Ab⸗ 
geordneten trat Beſchlußunfähigkeit ein. Es fanden mehrere Mandats⸗ 
niederlegungen ſtatt. Der Entſchluß der Regierung iſt noch unbekannt. 


11 den rumäniſchen Bahnen und der öſter⸗ 


Liebau und Jauer waren keine 


ebracht, wobei der im Protocolle 


iederherſtellung des vom 


ne rec" ”- 71 


Wr, 


Zara, Gaul Sr Börfennadriäten. 
fs Telegr.⸗Bureau.) 

ee Credit⸗ 
„Stoatsbapı 557, 50. Lombarden 250, —. Rumänier 
mund Laur a , —. Disconto —, — Si 
0 Mär, 12 Uhr — Minuten. Anfan ere Credit⸗ 

Staatsbahn 557. Lombarden 249, 50. Rumänier 35. 
5, > 50, Laura 114, 50. Diseontocommanit 168, —. 1860er 
Franzoſen — —. Still. 
24. März, 12 Uhr 25 Min. [Unfange: Sourie, 
249 5 428, —. 1860er Loofe 119, 25. 9 80 0 557, mbarden 

50—, Jialiener 72,50. Amerikaner 99, 50 75 34, 75. öpro⸗ 
et. Türken 43, 50. Dibconto⸗Commandit 168, 25. Saurahütte 113, 75. 
118 munber Union 25, 75. Köln⸗Mind. Stamm-Actien 113, —. Rheiniſche 

Berg.⸗Märk. 86, —, Galizier 106 till. 
un- Juli 187, —. Roggen: April 


Weiten (gelber): 3 1 182, 50 
Dai 149, Si Juni⸗Juli 145, —. Rub 15 April⸗Mai 55, 9 ir. „Octbr. 


59, 80. Spiritus: April⸗Mai 58, 505 Juli⸗Auguſt 61, 
Berlin, 23. März. [Schluß⸗ Courfe] Ruhig. 
ee 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 24. Cours vom 24. 
Credit⸗Actien 427, 50 40 500 Bresl. Mall. V.⸗B. 18 . 
Staatsbahn 560, — 556, 50 Laurahütte 113, 50 
mbarden 251, 50 249, 78 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, 50 
Schec Bankverein 102, 75 102, 750 Wien 183, 20 
a Discontobant 85, 50 86, — [Wien 2 * 
Bret ereiusbank 92, 92, — [Warſchau 8 Tage 
d Wege 75 75, — eſterr. Noten 
o. Em Wechslerb. 7 71, 72, — Ruß. Noten 
do. Mallerbank 76, 6, 
we ite Deveiche, 2 Uhr 55 ana 
5 proc preuß. Anl. 105, 60 105, 50 J Koöln⸗Mindener 
pre. Staatsſchuld 91, 5 5 Galizier 
00 25“Oſtdeulſche Ban 
8 eſt 


Ne r 24. März, 11 U 5 Min. 
Dortmu 


—, —. 


’ 

Berlin, 
Actien 428, 
Dortmund 2 
Looſe —, —. 


Berlin, 


113, 25 
106, 50 
78, 60 
168, 10 
144, 50 
25, 80 


ener Pfandbriefe 
err. Silberrente 69, 60 Disconto⸗Comm. 
Ti err. Papierrente 63, 30 Darmſtädter Credit 
urk. 5 1865 r Anl. 43, 60] Dortmunder Union 25, 9⁰ 
talieniſche Anleihe 72, 20] Kramſta 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 20 ans lang 
35, — Paris kurz 


Dun; Eiſ. * 
145, 80 Morishü fle 


Diez chl. en: u 

au⸗Freiburg 185, — onfabrik Linke 

D. U. ⸗St. ⸗Actie 1 111, 20 Due gen Cement. — 
up, 1 — Ver. Br. Oelfabriken 

88 80 —[Schleſ. Centralbank 


. e: . 428, —. Staatsbahn 560, Lombarden 
252, —. Dortm. 26, Discontocomm. 168, 50. Laurahütte 113, 50. 

Gwach eröfinend für Bee war Schluß feſt. Franzosen 

und Lombarden 115 efragt. Bahnen eher ſchwächer. Banken und er 
papiere feſt, 5 eld en Discont 3 a Deports 0,90, 0,80 0,7 


— 2 
— 
— 


66, 75 
50. 


Böhm. 
iaier 211, 50. Nordwest 141, 
Be Looſe 119%. 1864er Looſe 

Ruf. 8 it 91%. 
er Bankverein 82. Wechs⸗ 
Oeſterreichiſche 87. 


Paris, 24. März. Malte Zprocent. Rente 64, 50. 
Anleihe 18577 102, 92. = iener 72, 37. Staats⸗ 
bahn en) —. Saaarden 217. 80 Türken —,. —. Spa nier —,— ih 

Paris, 24. März, 2 Uhr 45 Min. Nachmittags. 3 R 
Neuste Anleide 1872 102, 55. Italien. 72, 25. 
Lombarden 316, 25. Türken 43, 87%. Sehr matt 


0. Ruſſen 1 


1 ie 
927 " 
Danjanns: Courſe. 


Schleſ. g 


Als Verlobte empfehlen no ſtatt 
beſonderer Meldung: [2983] 
ulie Traube. 
eodor Freyhan. 
Breslau. 


Die Verlobung meiner Act N 
Tochter Emma mit dem . e 5 
Herrn Arnold Töplitz in Ben 
bung beehre ich, Matt Miele Me 
dung, biermit ba 10 1075 eigen. 
Gleiwitz, den 21. 
verw. Reale age i 


Als Verlobte em en fi: ; 
Emma Hamburge 

Arnold Töplig. 14328] a 

ngjten 


u Die Verlobung Iren Ti 
Tochter Mathilde mit dem Gomna⸗ 
llehrer Herrn Dr. Alwin Täſchner 
in Breslau beehren wir uns ergebe en 
anzuzeigen. 9791 
bing, den 25. März 18751 
Janſſon und Frau. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Klara mit dem Kaufmann Herrn 
J. Siedner in Guttent zeigen hier⸗ 
ch Verwandten und 7 an 

A. Silber Say und 123 
ostonih im Matz 1875. 1234] 


ie Pick, 
August Thilo 
Verlobte. "as 
Berlin, den 23. März 1875 


Die Verlobung unferer Tochter 
Cbarlotte mit dem Kaufmann Herrn 
a Herrmann Fuchs aus Ratibor Wale 
gen wir uns Verwandten und 

240% ergebenſt anzuzeigen. 


Geſtern Abend 9 Uhr 


Bitte um ſtille Theilnahme 


Die Beerdigung findet Fr 
3 Uhr ſtatt. 


beſitzer 


Collegiums unſerer Gemeinde, ver 
bingebende Thätigfeit und 


e en Wirkens in der 
allerſeits entgegengebracht wurde. 
In der Nacheiferung ſeines Bei 


Oppeln, den 24. März 


Der Vorſtand — 


S. Brück und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. en Auch N 
Herrmann \ 
Nicolai. Ratibor. 

Die Verlobung unferer Tochter 
Marie mit Herrn Heinrich Fried⸗ 
änder zeigen Freunden und Belann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung an 
athan Wurm und Frau. 
Köniasbütte, den 23. März 1875. 


Pauline Viedellier, geb. Friemel, 
f 271 15 Nandico, 
obte. 1250] 


Neumarkt i. Schl. ac Schwiebus. |® 
Neuvermählte: Heute Abend Aa) Uhr entſchlief 


Geſtern Abend ſtarb nach vier⸗ 
Glaus en e der 
Brauereibeſitzer [1243 


err H. Pringsheim. 


ir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen unſeren hochverehr⸗ 
ten Herrn Chef, deſſen Herzens⸗ 
güte und Wohlwollen ihm auch 
in unſeren Herzen ein a 
are Andenken 7 N 
Oppeln, den 24. März 
De? Comptoir⸗ * h 


Dr. Theodor lock, unſer am 2. dieſes Monats geborenes 
Wda Block, geb. Seieblänber, liebes Söhnchen Friedrich. [4325] 
reslau 13956] Kröben Dies zeigen allen entfernten Ver⸗ 


wandten 975 Freunden hierdurch tief; 


rt 

Sina Brekihneider uch. Beudifä. 
na Bretſchneider, ge u 
an, Bee den 22. März 1875. 


inen Lehrer in fremden Sprachen, 
der noch zwei Schüler zum Unter⸗ 
richt annehmen will, bitte ich, ſeine 
Adreſſe Alte Taſchenſtr. 29 abzug. 


den 22. Man 1875. 
Öetern starb meine gute Mutter. 
Me ener Si Zimmer, Gutsbeſitzer. 


Bi ge befinbet fid, den 


981 
Str ar terre. 
Eat 


eimann. 


Rente 
National, Aaleden 


Credit. N 


0 po Ferdi 361, 


"Statabahn 169% — 


Statt beſonderer Meldung. 


heiß geliebter Vater, der Brauereibeſitzer 


Heymann Pringsheim, 


nach kaum vollendetem 65. Lebensjahre. 
Verwandten und Freunden dieſe ſchmerzliche Anzeige mit der 


Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, 24. März 1875. 


Geſtern Abend verſchied in feinem 65. Lebensjahre der e 

Herr H. Pringsheim 
Seit einer langen Reihe von Jahren Mitglied des Repräſentanten⸗ 
örberung der Gemeinde⸗Intereſſen hochver⸗ 
dientes Mitglied. Thatkräftig eingreifend in viele Verhältniſſe, mit 


weitreichendem dai e en e er 
0 


ehren und in Andenken 2 * * Zeit. 


Collegium der Synagogen⸗Gemeinde. 


er 


A 


Londo on, 24. Ma 
71%. 8 12, 07. 
ien, 24 


N —j— eee 


90 75 95 
1860er Looſe 
1864er Looſe 
Credit⸗Actien 
Nordweſtbahn 
ordbahn 


— — 
— — 
— — 
— 


— — 


( 797*—ũ„ 445 


24. mu 
uni 184, —. 
Mai 148, 50, Mai⸗Juni 14 
Mai 55, 20, . e 8 
April⸗Mai 59, 30, 
April⸗Mai 1717 50, 
Köln, 24. Matz. 
ruhig. März 19, 75, Mai 
15, 60, Mai er 85, Juli 14, 45. 
60. October 3 
Hamburg, 254. . Marz. 
ad Tendenz) matt, 
endenz) matt, März 152 
Spiritus matt, per 
Wetter: Thauwetter. 
Paris, 24. März. 
feſt, pr. März 52, —, pr. Ap 
Mai⸗Auguſt 54, 50. Weizen 2 * 
vr. Mai⸗Juni 35, pr. Mai⸗Auguſt 25, 
pr. i⸗Auguſt 54, 75. Wetter: k 
Lond don, 24. Marz. 
feſt, ruhig. Hafer eher theurer. 
1900, Hafer 10,200 
Amſterdam, 24. März, Nachm. 


127 59, 590 


ih li 162, 


DYz 


82 loco geſchäftslos, per März 280 
178, —, per Mai 179, per Juli —, 


=. loco niedriger, per März 


März. 1 eovete) Luſtlos. 
0 50 71, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 


112 20/112, 200 Lomb. Eiſenbahn 
138, 50 138, 20 London 
235, 25 237, 25 Galizier 
156, 50 156, 50} Unionsbank 
19 6, — 195, 50) Kaſſenſcheine 
139, 50 139, 80 Napoleonsdor 
52, 20 52, 251 Boden⸗Credit 
[Schlu ß⸗ Ben. ] 
Juni⸗Juli 186 
as . a Juli 144, 50. Rüböl niedriger, April: 
ptember⸗ October 59, 50. 


Getreide: Martt) 
19, 15, Juli 18, 80. 
Rüböl weichend, loco 30, 70, 


Getreidemarkt.] 


Fete dem arte 
Fremde 
Qutis. Wetter: Nebel. 


Unfanos-C, „Cone Conſols 93, 01. aliener | 


04%. Türken 43,05. — 


24. 


Actien⸗Certificate 305, —|304, 50 
139, 50139, 75 
111, 40111, 40 
233, 501235, — 
112, 25114, — 
163, 37 163. 37 
8, 8874 8, 88% 


Weizen flau, April⸗Mai 
50. — Roggen matter, April⸗ 


(H —7* „ * 
ä —ͤ—— ** 
ä —*’łͤ 222 
— 


Spiritus flau, 
Auguſt⸗Septbr. 61, — Hafer pr. 


F Bericht.) 1 
Roggen ruhi 1 
kai 30 


e . 


Wei 


pril⸗Mai 


13 g 
53, 


8⸗Bericht.) 
Mai⸗Junt 
Marz 24, 525, pr. April 24, 


10 Au 


& 5 behauptet, per März 55 


(Schlußbericht.) Getreide 
Zufuhren: Weizen 9790, Gerſte 


Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
per Mai 263, per November 275. 


ctober 179, 50. Rüböl loco 35, pr. Mai 35%, pr. Herbſt 36%. Raps 


„aas 377. 
Rärz Sage e 72, — 


lasgow, 23. 
März. 


Stettin, 24. M 
N 186, 50, per uni 
per 1 144 —. 


’ * 


Sabi per — 775 53, per Ap 


Fun 1 „oe Breit H.⸗Bl.) Weizen: flau, per 


en flau, per nl Mai 
ril⸗Mai 


5% per Sehibr., October 57. Spirit: 1 per loco 57, per : Marz 


5, l⸗Mai 
per Apri Na 


12 75. Rübſen per rz —. 


60, 1, per Juni⸗Juli 60. 


„6. Petroleum per Herbſt 


Paris, 24. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (DOrig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 20. Neueſte Spct. Anleihe 1872 102, 65. do. 


1871 Ital. 5pct. Rente 


7 * 


[ Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 687, 50. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 315, —. 
do. de 1869 294, —. 


„bahn —, — 
254. Türken de 1865 43, 80. 
131, 75. Spanier exterieur 


—, interieur — 


72, 20. do. Tabaks Actien —, — 
Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 
Türkenlooſe 
Matt. 


Frankfurt a. M., 24. März, Abends. — Uhr — Min. [Mbenpbörje) 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


franz. Staatsbahn 279, 50. Lombarden 124, 50. Silberrente — 
Looſe —, — 
Provinzialdiscont —, —. 
pierrente —. 
Effectenbank —. 
Comptantcourſe —. 
Rheiniſche —, —. 


Bankactien —. 
Creditactien —. 


verſchied ſanft unſer theurer, 
[1244] 


Tiefgebeugt widmen 


eitag den 26. d., Nachmittags 


hier. 


lieren wir in ihm ein durch ſeine 


ſtille Befriedigung ſeines 
achtung und Verehrung, die ihm 


ſpieles wollen wir den Verſtorbenen 


das Nepräfentanten- 


Geſtern früh um 1½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden, unſere gute 
Mutter, Schwieger und Großmutter, 
die verw. Muſikus und Zettelträger 


Johanna Otto, 
geb. Micke, bee 
im 73. Lebensjahre. Dies beehren 
ich ihren Bekannten und den vielen 
reunden der Verſtorbenen hiermit 


anzuzeigen: 
Die BIRD SDEIEDEHEN. 
Breslau, 24. März 18 
Die Beerdigung Anbei Freitag, 
Nachmittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Heiligegeiſtſtraße 1, auf den Kirchhof 
zu St. Bernhardin bei Oswitz ſtatt. 


amilien⸗Nachrichten. 
N obte. Pr.⸗Lt. im 1. Garde⸗ 
3. F. Herr v. d. Marwitz mit Frl. 


eo von WaldowsReikenftein in | 
Berlin. Herr Landrath Graf Kanik |. 


mit Freiin Marie v. Kraſſow in Mes 
ran. Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Förſter in 
Berlin mit Frl. Katharina Bors in 
Magdeburg. 
erbunden. Herr Oberlehrer 
Schulz mit Frl. Denide in Neu⸗Ruppin. 
Geburten. Ein Sohn: d. Herrn 


Galizier 211, 50. Eliſabethbahn —, —. 
Spanier —, — 
Buſchtiehrader — Nordweſt —, 
Raaberlooſe —. 
Deutſch⸗öͤſterr. Bank 
Joſephbahn — —. 


Crevit⸗Actien 213, 88. Oeſterreichiſche 


1860er 
Ungarlooſe —. 
er 


Darmſtädter 


Meiningerlooſe —. 
—. Frankfurter Wechslerb.— — 
Trotz mattem Paris Schluß feſt. 


Profeſſor Becker in Berlin. — Eine 
Tochter: d. ev.⸗luth. Paſtor Herrn 
Berndt in Alt⸗Kranz, d. 196 Kammer⸗ 
9 Hrn. v. Brand in Hermsdorf, 
* d. Hrn. Oberlehrer Dr. 15 in 

erl in 

Todesfälle. Major a. Herr 
Derling in Brandenburg a. & Verw. 
gear Reg.⸗Rath Cannot in Berlin. 

r. Geri 18: Aſſeſſor Dr. jur. Varges 
in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 25. März. Drittes 
Gaſtſpiel des Großherz. ſächſiſchen 
Hofiaufpielere Hru. Otto Leh⸗ 
feld vom Hoftheater in Weimar. 
„Zopf und Schwert.“ Vaterlän⸗ 
diſches n in 5 Akten 
von C. Gutzkow. ens Wil⸗ 
helm I., Herr Lehfeld.) 

h Ne m März bleibt die 
ne geſchloſſen. 
Sonnabend, den 27. März. Viertes 
Gaſtſpiel des l c e 
Hofſchauſpielers Hm. Otto Leh⸗ 
feld, vom Hoftheater in Beimar 
„Nathan der Weile. Dramas 
ham re ai 5 11 — Ka 

r. Leſſing. n 

Hr. Otto Lehfeld.) 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. „Der Meineidbauer.“ 
Freitag und glosen bleibt das 
Theater ge eſchloſſen. 
Sonntag. „Der Meineidbauer.“ 
Montag. „Mamſell Angot.“ 


Dinstag. Erſtes ne der königl. 


e e 
Anna Glent 3. 1. Male 
Die Sirene.“ Luſtſpiel in 4 Allen 
Bon e (Ehe, St, 3200 


Singakademie. 


Donnerstag, 25. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer schen Saale: 


Die Schöp 


Billets zu numerirten Plätzen à 
2 Mark, nicht numerirten & 1 Mark 
50 Pf., zu Stehplätzen à I Mark 
bei Leuekart (A, Clar), Kupfer- 
schmiedertr. 13. [3981] 


A. Werners 


kaufmänn. Unterrichts- Institut 
beginnt Anfang April neue 


ben Cr se pan 


Herren amen 
in einfacher u. dopp. italienischer 
mit Corresp., kaufmänn. NS, 


Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Klosterstr. Ha, am Ohlauer Thor. 


> 


Roggen arena $ 
„April⸗ „Mai 149. Rüböl flau, loco 59, Mai 57% 
Marz 43%, per April⸗Mai 43%, per Juni - Juli 4%. 
Nachts ſtarker Schneefall. 
d Bor April Mal 52. 


BET ern 


* 


Hamburg, 24. Marz, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Oeſterreichiſche Silberrente — —. Ameri⸗ 
kauer —. Italiener —. Lombarden 311, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 213, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 696, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —. Anglo⸗deutſche Bank — II. Emiſſion — Hamb. Commerz⸗ 
u. Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117, 87. Bergiſch⸗Märkiſche 

854%. Kölu⸗Mindener 112, 75. Laurabütte 113, 50. Dortm. Union — —. 
Inländiſche Spanier — — 1860er Looſe —, —. Mindenlooſe —, 
Faſt geſchäftslos. Glasgow 72, —. 

London, 24. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols April 93, 01. Ital. 5. Rente 71%. Lombarden 12. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100. dito. de 1872 102%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 43, 05. pCt. Türken de 1869 56%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 68%. Papierrente 65%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, — 
Petersburg — Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung —, — 
2 Sterl. 


2 2 * 
. 


. 
e 


— 


— er * — 
n 


. 


En 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. März. 


Abweich. Wind⸗ 
Iberm. om richtun 
g und 
Reaum. Mittel. Stärke. 


Drt. 15 
Auswärtige Stationen: 


8 Haparanda 334,2 — 6,91 WNW. ſchwach. we 
a Beeren 338,4 — 14,1 SW. ſtille. balb bewoͤlkt. 


19a —— 
8 Moskau WNW. mäßig. bewölkt. 


332,4 — 60 9 
8 Stockholm 336,4 — 3,4 SW. mäßig. Schnee. 
NW. ſchwach. trübe. 


8 Skudesnäs] — — 
8 Gröningen 340,0 2.2 

W.z⸗NW. mäßig.“ — 

N. ſchwach. balb heiter. 
heiter. 


re 
— S 


Allgemeine 


— 


EB 


” 


Pr > 


te ee ae, 


8 Helder 340, 6 27 
5 SHernöfand [333,4 | — 20 


riſtianſd. — 
aris 349,3) — 03 NNO. ſchwach. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 6,3 [So. mäßig. 
7 Königsberg ſ. ſchwach. 
Danzig 
7 Cöslin 
6 Stettin 
6 Puttbus 
8 Berlin 


trübe, Schnee. 
wolkig. 

15 heiter. 
ededt. 1 | 
bewölkt. 0 
wollig. 9 
ganz heiter. 3 
beiter. 

Schnee 

bededt, Schnee. 


| eiter. 

ededt, Schnee. 
rübe. 

trübe, nebelig. 


Sb a So 


SER ο 


= 


= 


do do re 


III 


= 


Er 


ED. schwach. 
Han ſchwach. 
N. ſ. ſchwach. 


6 Trier 
6 Flensburg 
7 Wiesbaden 


Auſſichts⸗Verein für Koſtlinder. 


Donnerstag, 25. März, Nachmittags 4 Uhr 
in der Aula der Bhpeten To ſterſchule I. (Taschenſtraße): 


Be Seneral- Verſammlu ng. 
agesordnung: Erſtattung des Jahresberichts, Wahl des Directoriu 
und der 5 läre Reviſoren, Beſchlußfaſſung über verſchiedene Anträge. 25 
Zur Theilnahme an der Verſammlung ladet ergebenſt ein 
4163] Das Directorium. 


"mann 


338,5 | 
336, 14 5 


trübe, Schnee. 
bedeckt. 


elek 


2 
| 


Nur noch Large Zeit. 
Am Freiburger ' Bahuhoſe. 
Königlich 


Circus r Carré. 


Heute flant den 25. März, Abends 7 Uhr: 


Brillante Vorſtellung. 


Letzte Gaſtvorſtellung des Kunſtreiter⸗ Directors 
Tr. Krembser nebſt Frau. 


Unwiderruflich letztes Debüt der Damen: 


Azella & Rosita, 


„Phänomen der Luft“, in ihren An 
Evolutionen der Luftgymnaſtik. 
Zum Schluß und 4. Male: 


Nobert der Teufel. BE 


Freitag, des hoben Feiertages wegen, keine Vorſtellun 
a unge den 27. März: 0 


Erſtes Auftreten Sickte Fr. Amalia Carr. 
Während 80 J fle ea täglich 2 große Feſt⸗Vorſtellun⸗ 


gen, um 4 und 
[4352] Oncar Carré, Director. 
elt⸗Garten. 


Jet 25. März: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors! ei A. Kuſchel. 


Auftreten 
der iger Chanſonette⸗Sängerin 
Mlle. Lebhourgeols. 
Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger, 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Eipner, 11 55 und Hanke. 


Uhr“ [4330] 
Entree 4 Perfon 30 Pf. 


Mellini-Theater. 


Heute Donnerstag 4323 


genannt: 


12 

A 
* 
1 


Tarte este 


Sonntag, d. 28. d. M., 


Hötel: de Prusse, 


Abends 7 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn 


Dr. Gustav 


31 


orſtellun K 8 
„grobe Berli zc. 9, Di⸗ arpeles J } 
rector. — Tableaux vivantes in pracht⸗ N 
vollen Coſtümes und gan A neuen as Bresi 2 u. he Br 
Requiſiten, dargeſtellt von 16 Damen. Hierauf: 15 


EIER 


— Die coloſſale dreifache Wunder⸗ 
Fontaine in nie geſehener Farben⸗ 
pracht und Lichtfulle. Auftreten des 


Mr. Victor Natator 


in feinen großartigen Taucher ⸗ und 

wimmer⸗ r erimenten. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Die Kaſſe iſt von 11 Uhr ab geöffnet. 


Geſangs- u. mufhalifdr > 
. — 2 


braun und 
ſchwarz gefleckt, iſt zugelaufen 


ine Windböndin, 


Matthiasfeld 5. Sachwitz. [2993] 


in RETTEN 


tung wird das 


Montag, den 5. April, 


r 


Wir werden demnächſt mit der Ausgabe unſerer neuen Banknoten zu 


Beſchreibung derſelben. 


Breslau, den 24. März 1875. 


en nen 


u Ta a a RR =. —— — — 
7 r ale ge pen A De e 


K „ t 3 


100 Mark und zu 1000 


TI N 


rk beginnen, und geben nachſtehend 


at 


Städtische Bank zu Breslau. | 


Beſchreibung der Banknoten a 100 Mark Beſchreibung der Banknoten a 1000 Mar 


— 


ſowie zur Vorbereitung für die 10 5 — 
Klaſſen der Gymnaſien u. Rea 


monium, ſehr preismäßig. 


der Städtiſchen Bauk zu Breslau. 


Größe der Banknoten: 103 Millimeter hoch, 172 Millimeter breit. 


Papier: Das zur Herſtellung der Banknoten à 100 Mark verwendete Papier iſt von weißer 
Farbe und mit dem hellwirkenden, im Bogen ſtehenden Waſſerzeichen: 


Städtische Bank 
100 
8 Zu Breslau 


Vorderſeite: Auf der Vorderſeite befindet ſich der nachſtehende Schrifttert: 


Städtische Bank zu Breslau. 
Ein Hundert Mark 


Deutsche Reichswährung 


zahlt die Städtische Bank zu Breslau ohne Legitimationsprüfung dem Einlieferer 
dieser Banknote, welche auch von allen städtischen Kassen und städtischen Erhe- 
bern des Ortes statt baaren Geldes in Zahlung angenommen wird. 


Breslau, den 1. Juli 1874. 


Das Curatorium der Städtischen Bank. 


v. Forckenbeck. Dickhuth. Friedenthal. John. 
(Facsimile,) (Facsimile.) (Facsimile.) (Facsimile.) 


Hierunter die Strafbeſtimmung: 


Wer Banknoten nachmacht oder verfälſcht, oder wer nachgemachte oder verfaͤlſchte ſich verſchafft 
und in Verkehr bringt, wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft. 

Zur linken Seite des Schrifttextes das Breslauer Stadtwappen; oberhalb und unterhalb deſſelben 
die Werthbezeichnung „100“ in verzierter arabiſcher Ziffer; überdem iſt die fortlaufende 
Nummer auf der oberen und unteren Hälfte der Banknote je einmal aufgedruckt. 

Während ſämmtliche vorſtehend aufgeführte Darſtellungen in ſchwarzer Farbe gedruckt ſind, ſind 
der Vorderſeite in grüner und grauer Farbe zwei theils guillochirte, theils in Reliefmanier 
ausgeführte Unterdrucke aufgedruckt. Ueberdem iſt der Vorderſeite in röthlicher Farbe die 
Werthbezeichnung dreimal, in der Mitte der Banknote in größerer, verzierter arabiſcher Ziffer, 
in der oberen und unteren rechten Ecke in ebenſolcher von geringerer Größe aufgedruckt. 


Rückſeite: In der Mitte der Banknote die Schriftzeilen: 


Städtische Bank zu Breslau. 


Ein Hundert Mark 


Deutsche Reichs währung. 


Zur rechten Seite dieſer Zeilen der Kopf des „Vulcan“, zur linken Seite der der „Ceres“, beide 
in Reliefmanier ausgeführt; unter der letzten Zeile die die Ausfertigung betreffende Bezeichnung 
bez. der geſchriebene Name des betr. Beamten, hierunter die Druckſirma. 

Vorſtehend aufgeführte Darſtellungen ſind in ſchwarzer Farbe gedruckt; dagegen iſt der Rückſeite 
in grünlicher Farbe ein Unterdruck und in röthlich⸗brauner Farbe die Werthbezeichnung, 
in der Mitte in großer verzierter arabiſcher Ziffer, in den vier Ecken in ebenſolcher, aber in 
geringerer Größe aufgedruckt. [707] 


Allen ehemaligen Schülern Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


des Brieger Gymnaſiums, 5, f f f f + 

7 7 7 2E 8 m 1. April c. tritt zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verband⸗Tarif ein Nach⸗ 
welche in dieſen Tagen bei mei. trag IX. mit Tarif⸗Aenderungen refp. Ergänzungen in Kraft und In auf je 
nem Abgange von der Anſtalt] Verbandſtationen Thorn und Poben zu haben. [4354] 
mir ihre Theilnahme u. Ei Breslau, den 18. März 1875. 


ade fee... Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


ich den herzlichſten Dank. Die 
ee Are m 1. April er. tritt zu dem ſeit 1. Auguſt p. J. beſtehend i 
M April cr. tritt zu dem ſeit 1. „J. beſtehenden gemein⸗ 
De a ſchaftlichen Tarife der Königlich Nieverſchleiſch Mariſchen und dieſſeitigen 
ie i 8 Leb Sti Eiſenbahn für den Transport von Niederſchleſiſchen Steinkohlen und Coaks 
Die ins Leben gerufene if* [in Wagenladungen ein Nachtrag I. in aan welcher directe rachtſätze von 
ndenken der- den dieſſeitigen Stationen Altwaſſer, Waldenburg und Glüdhilfgrube nach 
ſelben beim Gymnaſium er- den Stationen der Berliner Verbindungsbahn Moabit, Schöneberg, Geſund⸗ 
halten [4320 brunnen und Weiſſenſee via Kohlfurt und vie Reppen enthält. 
Schönwäl der Exemplare deſſelben find von den Verbandſtationen unentgeltlich zu 
s 
3 


beziehen. e 25 
Profeſſor Gymn. Breslau, den 15. März 1875. [4333] 
n meiner Anſtalt beginnt der Unter ⸗ 


Directorium. 
richt für das Einj.⸗Freiw.⸗ Examen ar 8 FF 
e de bean Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


1 2 5 en⸗ „ 4 N N . 2 
#08: und See-Gabeiten-Ctomen An Stelle des gemeinſchaftlichen Tarifes der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und Magdeburg ⸗Halberſtädter, ſowie der 
Magdeburg⸗Leipziger und Halberſtadt⸗Blankenburger Giſenbahn für Nieder⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen, Coaks, Steinkohlenaſche und n Nac e, ſowie Bri⸗ 
quets vom 1. Auguſt 1874 und der dazu erſchienenen Nachträge I. und II. 
iſt mit dem 15. März ein neuer Tarif in Kraft getreten, welcher veränderte 
Tariſſätze unter Berückſichtigung der Route vis Reppen enthält. 

Exemplare deſſelben find bei unſeren Verbandſtationen zu beziehen. 
Breslau, den 20. März 1875. [4332] 


Directorium. 


Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [4355] 
Vom 25. März 1875 ab tritt zu dem Tarif für den Verbands⸗Güſer⸗ 
Verkehr zwiſchen Stationen der Rechte. Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und Stationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein Nachtrag X mit Specialtarif⸗ 
ſatzen für Kartoffeln, Getreide, Hülſenfrüchte, Mühlenfabrikate und fagonirtes 
Eiſen in Kraft. Druckexemplare des Nachtrages ſind bei den Verbandſtationen 
und bei der Stationscaſſe 15 dem Oderthorbahnhof in Breslau zu haben. 
Breslau, den 20. März 1875. Die Direction. 


1 Concert⸗Pianind II. Rossner trifft Montag in Rawig 
munten e bene mal und I Pen en und ii dafeisit in Moebel's HOLEN sis mitten zu 


conſultiren. (H 2327 a) [4336] 


April ſchulen 
Donnerstag, den 8. April. 
u p Reinhold Herda, 


3 


Ganze, 


ch laufe: 


albe u. Viertel 


reuß. Original⸗Looſe 4. Klaſſe 


und zahle — 1 9 Thlr. 


pro Vi 
Poſtfreie Zuſendungen 
von auswärts erbitte unter Poſt⸗ 
Echleſnger, Staats-G 6510 
. daats⸗ 5 5 
Breslau, Ring J 10 


Zwingerſtr. 24, Part. r. 


Die laudwirkhſchaftlahe Dorßzeitung. 


der Städtiſchen Bank zu Breslau. 


Größe der Banknoten: 103 Millimeter in der Höhe und 172 Millimeter in der Breite. 


Papier: Das zur Herſtellung der Banknoten & 1000 Mark verwendete Papier iſt von weißer 
Farbe und mit dem hellwirkenden, im Bogen ſtehenden Waſſerzeichen: 


Städtische Bank 
1000 
5 zu Breslau 


Vorderſeite: Auf der Vorderſeite befindet ſich der nachſtehende Schrifttert: 


Städtische Bank zu Breslau. 


Ein Tausend Mark 
Deutsche Reichswährung 


zahlt die Städtische Bank zu Breslau ohne Legitimationsprüfung dem Einlieferer 
dieser Banknote, welche auch von allen städtischen Kassen und städtischen 
Erhebern des Ortes statt baaren Geldes in Zahlung angenommen wird. 


Breslau, den 1. Juli 1874. 


Das Curatorium der Städtischen Bank. 


v. Forckenbeck. Diekhuth. Friedenthal. lohn. 
(Facsimile.) (Facsimile.) (Facsimile.) (Facsimile,) 


Hierunter die Strafbeſtimmung: 

Wer Banknoten nachmacht oder verfaͤlſcht, oder wer nachgemachte oder verfälſchte ſich verſchafft 
und in Verkehr bringt, wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft. 

Zur linken Seite des obenſtehenden Schrifttexktes das Breslauer Stadtwappen; oberhalb und 
unterhalb deſſelben je eine Guilloche, innerhalb deren die Werthbezeichnung in verzierter 
arabiſcher Ziffer. Ueberdem iſt der Vorderſeite die fortlaufende Nummer auf der oberen und 
unteren Hälfte der Banknote je einmal aufgedruckt. 

Während ſämmtliche vorſtehend aufgeführte Darſtellungen in ſchwarzer Farbe gedruckt ſind, ſind 
der Vorderſeite in blauer und rother Farbe zwei theils guillochirte, theils in Reliefmanier 
ausgeführte Untergrunde aufgedruckt. 

Endlich find der Vorderfeite noch in bräunlicher Farbe die Werthbezeichnung „1000“ dreimal, in 
der Mitte des Schrifttextes in größerer verzierter arabiſcher Ziffer, in der oberen und unteren 
rechten Ecke in ebenſolcher, aber von geringerer Größe aufgedruckt. 


Rückſeite: In der Mitte der Banknote die Schriftzeilen: R 
Breslau. 


städtische Bank zu 


Ein Tausend Mark 
Deutsche Reichswährung. 


Zur rechten Seite dieſer Zeilen der Kopf des „Vulcan“, zur linken Seite der der „Ceres“, beide 
in Reliefmanier ausgeſührt. Unter der letzten Zeile die die Ausfertigung betreffende Bezeichnung 
bez. der geſchriebene Name des betreffenden Beamten, hierunter die Druckfirma. 

Vorſtehend aufgeführte Darſtellungen find in ſchwarzer Farbe gedruckt; dagegen iſt der Rückſeite 
in röthlicher Farbe ein Unterdruck und in röthlich bräunlicher Farbe die Werthbezeichnung 
„1000“ in der Mitte der Rückſeite in großer, verzierter arabiſcher Ziffer, in den vier Ecken 


in ebenſolcher aber von geringerer Größe aufgedruckt. 
— — — e le 
Die chirurgische eee 


u, orthopädische Heilanstalt e 11.23.” 
zu Breslau, Tauenzienstrasse 67, 5. [2083] 


Dr Zaun 0 
übernimmt Cur und Verpflegung von Kindern und Erwachsenen, welche T. August vewenstein, 
an Verkrümmungen, Knochen-, Gelenk- und Muskel-Krankheiten leiden. 


Albrechtsſtraße 38. 
Demnächst finden alle Kranken Aufnahme, welche einer operativ. Saeed U 
chirurgischen, n oder heil-gymnastischen Behandlung Specialarzt r 0 med. Mey er | 
bedürfen. Prospecte und Anmeldungen in dem Anstalts- Gebäude, | Berlin, "Belgien 91, heilt brieflich 


Tanenzienstrasse 67, oder bei dem ärztlichen Dirigenten [4324] | Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hauttrants 


Medicinalrath Professor Dr. Klopsch, | x: arme an 


und gründlich, ohne den Beruf und 
Claassenstrasse Nr. 4. 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes | 
Bodmann's Clavier-Institut, 


5 erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (637 
Altbüßerſtraße 10, I. Der neue Curſus für . und ſchon Unter 

richtete beginnt den 8. April. Anmeldungen nehme Vorm. von a * 


2. April ab entgegen. Für Männer, 


— — — — — ie in Folge don geheimen Ju⸗ 
Die „Neue Oberſchleſiſche Zeitung“, welche im liberal'reichs⸗ genbfünden zu ausfchweifen- 
freundlichen Sinne vedigirt wird und hauptſächlich oberſchleſiſche Inter- dem Genuß ıc. an, [2981] 


eſſen wahrnimmt, erſcheint täglich und beginnt am 1. April das 
zweite Quartal. . [1213] 
Preis 3 Mark incl. Poſtproviſion. 
Um zahlreiches Abonnement bittet 


die Exped. der „N. Oberſchl. Ztg.“ in Neiſſe. 


Schwäche 


gung 
Von 


12. Jahrgang. ? 
Erſcheint woͤchentlich einmal. , | 
Herausgegeben bon Generalfecretär Kreiß in Königsberg i. Pr. 
‚Man abonnirt auf dieſe Zeitung, die ſich als ein treuer Rathgeber des 
kleineren Grundbeſitzes in Haus und Hof bewährt hat, zum Preiſe von 75 Pf. 
pro Quartal bei allen Poſtanſtalten. Bekanntmachungen finden zu 15 Pf. 
pro Zeile die weiteſte Verbreitung. a [1183] 


Von erſten Breslauer Handelshäuſern empfohlen! 
Bernhard Grüter & Co. in Breslau 


ANNONGEN-EXPEDITION 


Prompte Beförderung von Inſeraten an ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


L i * 
a 5 


Gardinen 

in Zwirn u. Tüll, große Aus⸗ 
wahl, auffallend billig. Glace⸗ 
uhe zu bekannt billig: 


andſch 
ſten Kai wieder vorräthig. 


alisch 


er, 


Graupenſtraße 19, 1 Tr. links. 


EL, ung. 275 N 
n ver n 0 ter 5 1.0 
u Landau 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
w. Landau hier heute eingetragen 


Bresfan, den 18. März 1875. 
Königl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Betauntmachung. 12781 
PR unſer % aan Regiſter iſt bei 
r. 759 13 0 ö 8 en 55 Firma 
Joſeph Landau 
Din heute eingetragen worden. 


lau, 7. 1875. 
König den 17. März 18 


Ah l. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Ju e eee Ben; 
er Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3766 das Erlöſchen der Firma 

bi W. Nei cher 

ier heute eingetragen arg; 

Jreslau, den 17. Mär 
„Königl. Stadt⸗Gericht. it. I. 
[280] 


Bekanntmachun 
NN unſer Firmen⸗ zoilter iſt bei 
Nr. 2004 das Erlöſchen der Firma 
bi . Dienftfertig 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. März 1875. 
Knigl. Sladt⸗Gericht. Abi. I. 


Bekanntmachu N 
n unſer Firmen: eat ter iſt bei 
2968 Es Erlöſchen der Firma 
A. Hackenberger 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. März 1875. 
Königl. —— Abth. I. 


Bekanntmachu 282] 
In unſere 1 97 ee ter iſt bei 
Nr. 3324 das Er ache x 7779 
Paul Jeſchal & 
bier heute eingetragen — 
reslau, den 19. März 1875. 
Königl. sl. Ctadt-Gericht. 1. Krk L. Abth. 


Bekanntmac un 283] 
9032 unſer Firmen⸗ onen, 1 bei 
r. 3585 das Erlöſchen der 

Kaſtner 
bier heute eingetragen werder, 
reslau, den 20. Ma 
Königl. Stadt⸗Geri 1. 1 Ab L 


Bekanntmachun 279] 
unſer Firmen egen R u. bei 


nn 1840 das Erlöſchen der Firma 
„ Hellendall 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. März 1875. 
Königt. Stadt- Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachun ng [276] 
Sn, iner Geſellſchafs⸗Regiſter 5 
Nr 1217 die von 
1) ven, Kan Bee Simon Staub 
zu 
2) Der aa Siegfried Staub 


daſelbſt, 
am 1. Frhr 1875 hier unter der 
Firma 


3925 


Nr. 


Firma 


S. S & Co. 
errichtete — ee 
eut bee da 8. Marz 
Breslau, den 1 
Königl. Stadt ⸗ Gicht ie. 2 


Bekanntmachung. Reben 
1. unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heut 
ei Nr. 254, die Aktiengeſellſchaft 
"Rüben Bae zu Groß ⸗ 
bern 
betreffend, ee, 
worden: 

Die bisherigen Mitglieder des 
Bea, Prof feſſor Dr. Her⸗ 
mann Cohn und Commerzienratb 

Niipd owie das ſtellvertretende 
itglied Bankier Gideon von 
allenberg⸗Pachaly find aus dem 
Rorftande ausgeſchieden. Die bis⸗ 
erigen ſtellvertretenden Mitglieder, 
Kaufmann Oscar Grüttner und 
Kaufmann Albert Ludwig Cohn 
d zu ordentlichen Mitgliedern des 
irectorıums gewählt worden. 
Als ſtellvertretende Mitglieder des 
irectoriums find 
I) der ei Ludwig Neu: 


50 der Ka Kaufmann Otto Mann, 

der Gerichts ⸗Aſſeſſor a. 

Ludwig Landsberg, ſämmtlich 
zu Breslau, 

Un gemwält ee . 

Hireelen, den 17. 


nigl. Stadt: Geric lh I. 


Bekanntmachung. 


* ei dem unterzeichneten Artillerie: 

epot ſoll der Bau eines Central⸗La⸗ 

Bm und eines Dienſtgebäu⸗ 

ner bei Carlowitz im Wege der Ge⸗ 

mil, Entrepriſe durch öffentliche Sub⸗ 

ge = on an den Mindeſtfordernden ber: 
en werden. 


eingetragen 


gut Eröffnung der asche einzu: | T 


enden mit der Aufichrift 
2 5 bmiſſion em den Bau eines Gen: 
tral⸗Laboratoriums“ 


Baal benden Offerten iſt ein Ter⸗ 
ate den 2. Apel er., Vorm. 


5 Bureau des Nrtilerie Depots — 
RR d Nr. 10 anberaumt. 

nen dingun en nebſt Zeichnungen 

auch den ebendaſe bſt eingeſehen, erſtere 


beſggen erden rſtattung der Copialien 


Ges 1. März 1875. 
er 
d bg höhere Beamte und 


Geld Aertz auf Wechſel oder 
1 E 18 immer bei menge Dis⸗ 


b werin, Nicolaiſer. 37, 1. re 
| K. 


D. werde von 168 


ee [704] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 

müben des Raufmanne Josey Schlein 
u Kattowitz iſt zur Anmeldung der 
Pörderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine * Friſt 

bis zum 21. April 1875 

einſchließlich 

feitgeiebt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, fie mo * bereits rechtshängig 
es oder ni mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 29. December 1874 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf K 20. Mai 1875, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Local, Termins⸗Zimmer Nr. 27, vor 

dem Commiſſar Kreisrichter Nagel 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
1 ng einer der Fri: 

en angemeldet baben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
u bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
an N 

njenigen, welchen es hier an Be⸗ 
Nomen aft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗ Räthe Schmiedicke 
und Walter und die ng ⸗Anwälte 
Geldner, Wrzodek und Tarlau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 4. an 1875. 

Königl. Kreis- Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [705] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
. des Kaufmanns L. J. Bellak 
annygrube iſt der aufmann 
Ear Pleßner hierſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Beuthen OS., den 11. Dan 1875. 
Königl. Kreis- Gericht I. Abth. 


Bekanntmachung. [703] 
In unſer Geſellſchafs⸗ jegifter 1 
iſt unter Nr. 59 eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma H. Deſſauer 
Söhne mit Sitz zu Ratibor und unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen heut 
ein er en worden: 
eſellſchafter find 
5 er Kaufmann Louis Oeſſauer, 
b. der Kaufmann Otto Deſſauer, 
beide zu Ratibor. 
Die Geſellſchaft hat am 10. Fe⸗ 
bruar 1875 eure 
Ratibor, den 18. 5. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. eh Abth. 


Bekanntmachung. [708] 
Die in unſerem Firmen ⸗ Regiſter 
unter Nr. 161 eingetragene Firma 
Hugo Horn zu Brieg iſt erloſchen 
und dies heute im genannten Regiſter 
vermerkt worden. 
Brieg, den 17. März 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hausbeſitzer Jacob Tho⸗ 
9 Fur Bogutſchütz gehörige, sub 
Nr. 294 des Grundbuches daſelbſt be 
7555 Grundſtück ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 22. Mai 1875, von Vormit⸗ 

tags 10 Uhr ab, vor dem unter⸗ 

5 ubhaſtations⸗ Richter an 

rt und Stelle 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 25 Ar 
50 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 94 Thlr. und bei der 
Gebäudeſteuer 1970 einem Nutzungs⸗ 

Thlr. veranlagt. 


Der en aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück * — Nach⸗ 
3 können in unſerem Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
e werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
45 3 — Wirkſamleit ge⸗ 

Dritte der Eintragung in das 
nal bedürfende, aber nicht ein: 
etragene Realrechte geltend zu machen 

bahen, werden hiermit 55 
dieſelben zur Vermeidun 
cluſton ſpaͤteſtens im Ve 
ermine e 
Das Urtheil über Grtheifu, 25 
Zuſchlages wird 
an demſelben Tage nach Beendi⸗ 
gung des Verſteigerungs⸗Termins 
von dem unterzeichneten 5 
Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 13. März 1875. 
Königl. Kreis- Gerichts ⸗ 
ommiſſion I, 
Der de e eee 


Hochſtämmige 
6 1 N 


Kaftanien-P 


Pflanzen, en 
verkauft das gräflic 


Forſtamt zu Steinſeiffersdo 
190 Peterswaldau . 550 15 


gefordert, 
der Prä⸗ 
beigen 


Ahorn⸗ und 


TE von Käuard rewendk- in we 


Karl von Holtei's Hochdeutſche Gedichte. 


gedichte Stimmen des Waldes 


von . von 1 
Karl von Holtei. Karl von Holtei. 
Fünfte vermehrte Auflage. Zweite N Auflage. 
16. Eleg. broch. 


Höchſt eleg. geb. 
Preis 3 M. Preis 4 M. 50 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Er 


Capitalien auf Hypotheken 


in jeder Höhe, find mir wiederum von meinem poth Bene auf 
Hypotheken für Ritter: und Ruſtical⸗Gü ter, ſowohl al pari a 1 05 bei 
mäßigem Damno bis zum 50fachen des Neinertrages ſofort 15 Pi 
fügung geſtellt. [43 


Siegfried Silbermann zin Breslau, 


Goldene Radegaſſe 2 
Bitte genau auf meine Firma zu 425 


Allen, an übelriechendem Fußſchweiß Leidenden wird daz 
Fuß ⸗Streupulver 


als ein ſicher wirkendes Pad hiermit beſtens empfohlen. — Ale ift 
vollſtändig e hemmt nicht den Schweiß ejeitigt aber ſofort den 
üblen Geruch. — Ebenſo unentbehrlich iſt es allen Fußreiſenden; der Fu 
5 weich, und das läſtige Brennen verſchwindet. — In Paleten 9 211 
und 3 Nmk. in der 


Mohren⸗Apotheke in Frankenſtein (Schlef). 


Die erſte 


Breslauer Kunſt Glanz 
Waſch⸗Anſtalt 


befindet ſich von Oſtern ab: 


Friedrichsſtraße Nr. 16, 
das 2. Haus links von der Schweidnitzerſtraße. 
Anmeldeſtelle: 
zur Abholung der Wäſche daſelbſt oder Am 1 Pk Nr. 26. 
Annahme: nur Friedrichsſtraße Nr. 1 


Leinen⸗, Wäſche⸗ und Bellwaaten⸗ Fabrik 
Julius Henel vorm. G. Fuchs. 


Die Waſch⸗Anſtalt iſt nach den neueſten Erfahrungen mit Dampftrocken · 
haus, jo wie den beſten Maſchinen nach dem „Syſtem Charles in Paris“ 
eingerichtet und liefert ſammtliche Leib⸗, Bett⸗ und Tiſchwäſche, We ob 
alt oder neu, in kürzeſter Friſt zu denſelben Preiſen wie jede at 975 in 
feinſter rh 


„Größte Auswahl aller Sorten 
Hüte, Regen- und Sonnenſchirme 


"u; Adolph Meysel. 
Blücherplatz 4. 
Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat un 7 einer Unzahl von 0 50 Pro⸗ 
es einen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein fpiri- 
etränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Kö örper, als dieſer. 
Det ene dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Noggen Sehr, 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den eu: 15 
den abgelagerten 8 und 12 S 
Zur Bequemlichkeit des tee Publikums haben die Sende es der 
Herren Gebr. Knaus, Ho e er e 76 und 77 in Breslau, 
8 & Co., Car splatz 3, e Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, Sock Bohrauerſtraße 18, 
C. S. 3 Bean — Bien u lags Königsplatz 2. 
Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, ch, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), 
Johann Plochowitz in Feng bad ler Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Slafhen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


r die Glasflaſche wird II. Böhm, Mühlgaſſe 9. 


gr. berechnet. Sandvorſt. 


ver schlesische Fabrik 
für Wassermesser 


hält ſtets ſolche geprüft er 17 Groͤßen zu er 3 
La ger. 


II. Meinecke, Abentet, 13: 


[2994] 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal⸗Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Dampfkeſſeln zc., Decimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr. 
Tragkraft, eiferne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen don Schienen, 
Walzpacketen c., Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen. 

eparaturen werden prompt ausgeführt. 


„Herrmann, Preslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Die Bauerwitzer 
Portland Cement Fabrik 


empfiehlt ihr Fabrikat vorzüglichſter Güte zu zeitgemäß been en 
Preiſen und iſt zu Probeſendungen bereit. 


[89 
Briefe_find zu adreſſiren an dle „Bauerwitzer portland 


Cement⸗ .  ——_—  — — in Leobſchütz.“ 
I Judlinsche # 
Annahme bei 
Säweihnigerftaße Nr. 27, 


chemiſche Waſchanſtalt 
. Richter, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


— Preßhefe, e, 


täglich frisch eu ehlt & F. 
Fabrik von 1458 1 
Th. Hi org er, 


Werderſtraße 5 10 


Stammkuf en, 
ſcenke Gg — . 
chenke, Glas-, once Spiel: 
waaren bill. etre Stab fe 1, 


1 


in Berlin. 
J. [2418] 
borm As: Zeisig, 


— Donnerstag, den 25. März 1875. 


Bekanntmachung. 


5 Vorwerk bei Oſtrowo, circa 
0 Morgen Weizenboden, mit 


Die zum Neubau eines Gewächs⸗ ſchönem Schloß und Gebäuden, eine 


hauſes auf der Ziegelbaſtion erfor⸗ 
dorlichen Eiſenarbeiten beſtehend in 
12 Stück Dreiviertel und 4 Stück hal⸗ 1 
ben Säulen von Gußeiſen und circa 
464 Qdr.⸗Meter doppelter Wand⸗ und 
Dachconſtruction inel. Träger von 
Schmiedeeiſen im Gewicht von circa 
10200 Klgr. verbunden mit der dop⸗ 
pelten Verglaſung ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfornden m 
verdungen werden. [688] 

Verſiegelte Offerten mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift ſind mit einer Bietungs⸗ 
caution von 1000 Mark bis Don⸗ 
nerstag, den 1. April c., Vormit⸗ 
tag 1 Uhr in der Stadt⸗Hauptkaſſe 
einzureichen. 

Zeichnungen und Bedingungen ſind 
im Bureau des Stadtbaurath Mende, 
. Nr. 10, 2 Treppen zur 
Einſicht ausgelegt. 

Breslau, den 15. März 1875. 

Die Promenaden⸗Deputation. 


Höhere Bürgerſchule zu 
Löwenberg. 


Das neue Schuljahr beginnt, 9 
nerstag den 8. April cr., Früh 8 
mit Aufnahme⸗Prüfung der neu en 
tretenden. Von den neu Eintreten» 
den ſind Tauf⸗, Impf⸗ und letztes 
Schulzeugniß vorzulegen. [1236] 
Löwenberg, den 23. März 1875. 
Das Curatorium. 
Marzahn. 


Zu einer im Betriebe 
3 ndlihen Dampfziegelei in 
Oberſchleſien, die in jeder Be⸗ 
ziehung günſtig gelegen, vorzüg⸗ 
liche Blendſteine fertigt und aus⸗ 
reichendes Thonlager hat, wird 


ein Theilnehmer ge⸗ 
ſucht. — Theilnehmer, die 


den Betrieb zu übernehmen im 
Stande ſind, haben den Vorzug 
und dürfen nur geringe Einlage 
machen. — Offerten unter N. 
1263 nimmt die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf ale 
Breslau, entgegen. [4261 


Ein tüchtiger, Hunger Kaufmann, 
Sraelit, 29 Jahre alt, mit Prima⸗ 
eferenzen, wünſcht als thätiger 


ſſocie 


mit Capital, in ein altrenommirtes] 
Geſchäft einzutreten, wo vor allen 
Dingen auf ſeine Kraft reflectirt wird. 
Auch würde ein gutes 85 ſchäft käufl. 
et werden. Offert. Berlin fr 

. 300 Hauptpoſt lagernd. [4340] 


Ein Gut, 2400 Magdeburgiſche Mor⸗ 
gen, 2 Meile von der Chauſſee, 
1 Melle von der W am 
ſchiffbaren Strom, iſt zu verkaufen. 

äheres bei Rechts⸗ Anwalt 1 
Trzaska zu Pleſchen. [1241] 


Mein Nittergut ö 

reiſe Liegnitz, Areal 770 

Morgen, mit Grundſteuer⸗Rein⸗ 

ertrag von 1972 Thlr., bin ich, 
krän 1 gewillt 
zu verkaufen. 

Erforderliche Anz. 30—40000 

Thlr. Selbitreflectanten Näheres 

sub A. 22 Poſt Gr.⸗Tinz i. Schl. 


Familien⸗Verhältniſſe halber iſt eine 
Gutspacht in Oberſchleſien, ca. 1100 
Morgen groß, 1 Meile von der Bahn 
entfernt, ſofort zu cediren, zur Ueber⸗ 
0 iſt ein Capital von pp. 20,000 
Thlr. erforderlich. [3940] 

A bezuͤgliche 1 5 unter 

B. 367 nimmt das Stangen'ſche 
A Breslau, Carl ⸗ 
ſtraße 28, entgegen. 


Guts⸗ 
Verpachtung. 


Ein zu dem Rittergut Mai ⸗ 
waldau, 4 Stunde von Hirſch⸗ 
berg in Schl chleſien, gehöriges 
Areal, beſtehend aus circa 150 
Hektar Acker und ca. 75 Hectar 
2ſchüriger Wieſen, ſoll nebſt den 
dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ Ge⸗ 
bäuden und Inventar don Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres bis dahin 
1887 meiſtbietend Ve 


werden. 
Das Pacht⸗Minimum iſt auf 


9300 Rmk. be und ſind 
n 


die nähere achtbedingungen 
bei dem Rentmeiſter Hrn. Ka 
in Maiwaldau einzuſehen. Der: 
ſelbe wird A gewünſchte Aus: 
kunft ſowohl brieflich, wie an 
Ort und Stelle ertheilen, auf 
Wunſch auch die Bedingungen 
in Copie verabfolgen. 

Die Abgabe der Gebote muß 
bis zum 15. Mai ſchriftlich und 
verſiegelt bei dem 5 
Herrn Kaſch geſchehen ſein, da 
an dem Tage der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden ſoll. 


Stunde von der Creutzbur 
19 4 it für den 1 Preis von 
000 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
1120 Beſitzer A. Leander. Kotlow 
bei Oſtrowo i. Prov. Poſen. [1210] 


Gaſthaus 


15 en zu Thomitz per Jordans⸗ 
bl iſt vom 1. April c. ab zu De 

5 1 und zu übernehmen. [123 
Das Nähere beim Beſitzer in Toni. 


Ein aaa Gaſthaus mit 


keller, 46 Morgen Acker und Wieſen 
Dar Qualität, à Morgen 250 Thlr., 
ſich befinden, iſt in einem belebten 
Kirchdorfe, nahe der Bahn, wo bisher 
ein rentables Geſchäft betrieben A 
zu verkaufen. [4319] 


Reelle Selbſtkäufer, welchen daran 


pelegen, eine hübſche rentable Wirth⸗ 
chaft zu beſitzen und mindeſtens 6000 
Thaler N können, wollen ihre 
Adreſſen A. S. 100 Löwenberg i. Schl. 
poſtlagernd niederlegen. 


Offerte. 


8 Minuten vom Bahnhofe der Stadt 0 


Kattowitz OS. gelegen, ſind 22 Mor⸗ 
gen Land ſofort aus freier Hand preis⸗ 
würdig und mit geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Es ee ſich daſſelbe 
ür Intereſſenten inrichtung einer 

Dampfziegelei, da durchweg gt U 
vorhanden iſt. 

Gleichzeitig werden von dehſetben 


Beſitzer 18 Bauplätze, ſüdlich am Bahn⸗ 


hofe gelegen, unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen Bun Das Ganze ift ein Com⸗ 
plex von 8 Morgen und eignet ſich 
namentlich zu Fabrikanlagen. 

Ueber Näheres ertheilt 
Beſitzer 
Kattowitz 


Meine ſeit zwei 
hütte (Lagiewnih erbaute 


Brauerei 


mit hinreichendem Waſſer iſt ſofort zu 
verpachten, 1 zu 1 
M. Feig in Gleiwitz. 


[1136 


Ein ſehr rentables Kohlen⸗ l 


Geſchäft in einer größeren Pro⸗ 


vinzialſtadt 8 iſt verzugshalber 
u verkaufen. Pi N tfäufer wollen 
fferten sub J. E. 4156 an Nubol 


Moſſe, Berlin SW. einſenden. 115150 5 


Geſchäftsverkauf. 


In Friedeberg a. Q. iſt ein in 
Beit Betriebe ſtehendes Schnitt⸗/ 
Wollen⸗ und 8 
1 chäft wegen 8 5 des 
1 zu verkaufen. Aus⸗ 
uft ertheilt 
Otto Roch, Greiffenberg i. S 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine gut eingerichtete Conditorei iſt 
unter ſolider Bedingung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Ein Capital von 3—400 Thlr. 


Näh here 


enügt, dieſelbe zu übernehmen. An⸗ 3,3 


ragen an die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung unter Au 7 22 5 


torei⸗Verkauf“ Nr. 8 
großen Stadt e 


gutes 
Speeerei⸗ Geſchäft 


bald oder per 1. Juli abzugeben. 
Anzahlung etwa 2000 Thlr. 
Näheres durch 
H. Haake in Brieg. 


in Deſtillationsgeſchäft, wo mög⸗ 
Eiß lich mit Srundftäd, 5 zu auen 
geſucht. Genaue Angaben sub H. B. 
10 Exped. der Bresl. Ztg. [2984] 


Für Deſtillateure 
Reine unverfaͤlſchte hefe 
iſt nur zu uf bei [404 
Au richtig jun., 
Neuſcheſtraße 42. 
Eine Barthie Spielwaaren ift ſehr 
billig zu verkaufen. 


43481. 
Offerten sub J. 0. 4140 105 a 
Rudolf Moſſe, Berlin S j 


Eiſerne Geddſcrünt 
ſind wegen Aufgabe des N 
ſehr billig zu verkaufen Kloſter⸗ 
ſtraße 82. 4356 
E. Berger's Schloſſerei. 


In einer 
ſiens iſt ein 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts find 


verſchiedene noch faſt neu und gut 


erhaltene photographiſche nftrus 4 


mente und Utenſilien recht ie 
verkaufen. 


Näheres II. G. 2 Sühne ; 


poſtlagernd. 


Eine Locomobile ven 
12 Pferdekräften, zum Mühlen, Bren⸗ 
nereis oder jedem anderen Wirthſchafts⸗ 
Betriebe ſich e gebraucht, aber 
ſehr gut er A iR Bente 
tung einer feſtſtehenden Dampfanlage 
a be Domini um Krieblowitz bei 
Canth, Kreis Breslau, erkauft. 


Poſener 


Tanzſaal, wobei Brauerei u. Eis⸗ 


uskunft der ; 
I Andreas Warzecha in 


ahren in ange h 
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Geſuche. hr 1 a . die Füh⸗ 185 ver R iſt 5 zu vermiethen Kloſterſtraße 29, links. 
rn SD ie nr a | ir ha an Be GE gas 
eres su re > 7 „ ' 
Expedition der Bresl. Big. [3009] vie Armonoens(rpen. Bernd. Seit — re lt⸗Warthau, Kr. Vue, 2. Stock, * ſofort zu vermiethen 
Jaun ſucht m a Pianofortegeſchäft & Co., Breslau, Riemerzeile 24 „„ Agnesſtraße 3. [2988] 


ͤ²u!ü 8 Junger, auer Ein Diener An der Promenade, 


welcher auch verheirathet ſein kann), 
S4 847 Kianift | jein muß. ſucht Stell ung, 7 . — dle 5 und 1 zwiſchen Liebichshöhe und Ohlauer⸗ 


4347] Louis Falk in Poſen. wo möglich bei einem der hieſigen gutem Charakter, wird zum 1. April] ſtraße, Neue⸗ 575 e Nr. 13 a, iſt das 

5 Commis placirt ſtets H. Herren Baumeiſter. Auf Wunſch oder 1. Mai vom Dom Ober⸗Lichtenau Hochparterre, 4 Wohnzimmer, große 
Hannigs Wwe. in Leobſchütz. Saen en 1237. en ef in Schl. geſucht. Abschrift der Zeug⸗ e e 10 8 

ö R. 11 m u un . 
3 IR ep on: Moſſe, Breslau, erbeten. 4260] ale en} eee e Goſet, ue 3; all 1878 zu 2 7 
then. Näh. im Hauſe 1 Tr. (2982 


Ein tüchtiger Verkäufer Bei gutem Salair u ee e ee ee 
Eine junge Dame, und 2 Lehrlinge ade en Nenne Sende, eg ene Jungen Mann F 


tüchtige ie jung Auferin wird zum ſofor⸗ werd 8 3 Wa der auch zur Reiſe befäbigt iſt, bald unter günstigen Be ungen then. Preis 350 Thlr. jährlich. 
ligen Yntrit ober per 1. April für ku 15 I * Abi ge c b 2900 oder ſpäter bei mir Beud in Belle als Lehrling. 14358 31 Plüderptag 11, April im 1. 5 ofe 


Odſeereier 
bon Seife 


mit reicher Decoration und ein⸗ 

fache, & Stück 9 Pfge. bis 10 Sgr., 

im. — 9 billiger. 4327] 
zverkäuferh Rabatt. 


B. Hausfelder’s 


9 u. Parfümerie⸗ 
Fabrik und 5 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28 

vis-à- vis SCH Stadttheater. 


Pen eh 8 i. e. 
„S. wird eine 


tüchtige Eilnvierleh- 


rerin unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen bald zu engagiren 
geſucht. Offerten sub F. 


1281 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
I gefl. einzuſenden. 5 [4343]. 
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MM offerirt borzüipliche Pflaumen Benno Bruck in 
14 111 ein hieſiges großes were Offerten unter O. 8. 6 in der Ex⸗ w Geſchäftsrä 
5 Moritz iu dez 1 75 12423] ſchäft per Offerten O. ae pedition der Bresl. Zig. in Firma: A. Bruck. Theodor m 9 5 Eon. . Je en bon Sober. 
855 in Kattowitz n 5 Sattler, Niemer, | nen Ds a immerſtr. 18, II. [2917] 
r Ä } RE ſuche zum ſofortigen An⸗ 7 42 - e, helle, trockene Getreide: und 


2 


Directricen⸗ Geſuch. tritt fir mein Eotontal-Maaren, |, „Täſchner de Apytheker⸗Eleve. G de . 


Für mein Putz⸗ und Mo Delieateſſen⸗, Wein⸗, Tabak⸗ u Unter günſtigen BR ſuche räume find. Striegauer P 9 5/7 
f 1 auf Militärarbeit bei einen . 818 .S. eriamali zu vermiethen. 2 55 


magazin ſuche ich eine 11 80 7 
tüchtige Directrice bei hohem Sa; ] Cigarren⸗Geſchäft einen ungen 4350] Ed. Kühlſtein, Berlin. G. Nöhr in Hirfchberg i. A 
I en tühliger 2401 figer 11240] bei London, Junkernſtraße 1 41] 


lair, welche gleichzeitig die Lei⸗ WE}, 227 — 2 — 
Bei i 1237 
tung der Arbeitsſtube Tetbfiftän: Mann , welcher tüchtiger Bu chbind er 9 ehilf e 8 ebrling sitelle ] Een 9 1 5 


dig abernee 1 ö 
Ga pmiſch E rpedient fein muß. [4334] wird bei gutem Lohn und dauernder 559 Comfort, iſt Striegauer Platz 
Keie 5 


Zu“ Im mportirte 
stind. Cigarren, 2 18, empfiehlt 


[2918] Julius Stern, Ring 60. 


Havanna⸗Cigarren, 


ſehr feine, A Mille 18, 20,25, 30, 40 Thlr. 


— ar 


r 
Er 


für den Preis von 450 Thlr. 


Echte Cuba⸗Eigatren in Orig.⸗Baſt⸗ 4342 tliß. Beihäftigung zum baldigen Eintritt 

Pacleten zu 250 Stüd, a Mille 20 Thlr. Wenne, wer me befugt b bel 9 8 8 lehnt 18 u u vermiethen. Näheres 

8 Mille Bir Zum 1. Mai d. J. wird ein gebil Ein junger Mann, A. Walzel, Mittelwalde i. Schl. % Fial bei Sonden, unkernſtraße 12. [4242] 
abanng⸗Ausſchuß⸗Eigarren (rig. detes Mädchen, gleichviel welcher 5 x 

„en 500 Sind), oe aut 15, |Confeikon, mit Mafhinenmähen und dien Kane deen har 1 hrma cer⸗Geh (ie e Fre be Sant Sommerwohnung, 
rama, Geschmack u. Brand vorzüglich Uhrmach er⸗ ehů fe Vorm. Emanuel Fränkl.) > Stube und Cabinet, in einem 


weiblichen Handarbeiten vertraut, zur f Stell D 
oder Buchhand ww. ellung. Offert. chönen Garten der Vorſtadt für mo⸗ 


500 Stück ſende rene Ta Beaufſichtigung von Kindern und Stütze erbeten unter O 1000 1 9 findet mit hohem Salair dauernde] Für mein neu eingerichtetes Tuch⸗ llc 15 Baht 
15 i 


rr. ˙—6⁰·! ENTE 


n enſtr. der Hausfrau nach Granttza in Polen, Stell b r. zu v Offerten 
A. Gonschior, * dir. k Meile von hier, gene. 11238]. | Den Sands 37 eee €. Rülte, Uberlaten DN ut ven h en [inter „M % in den ese der 
K 5 ili else pn event. Zeugniſſe nebſt Fun mein Droguen⸗, Farben⸗ und Kattowitz O.⸗S. Schulkenntniſſen zum ſofortigen Yin: Bresl. Zig. erbeten. 12987 
eine amilie Gehaltsanſprüchen bitte franco an Materialgeſchäft ſuche 4 erſten Ei Bäcker welcher ſehr tüchtig] tritt und einen Commis per I. Mai c. A Uesſtraß N 11 
vor dem Ofen und in der Bad: olniſche Sprache erwünſcht. 9 t r. 


braucht mehr obne die neuerfundene E. Schäfer in Myslowitz zu ſenden. April c. einen 8 jungen 


1 Mann. Franco⸗ nt erbeten. eln, im März 1 1248] iſt eine 2. e 
- Simple - Nähmaschine end Leuben, Vale ee | 3. Sefethat, | F e ae bahn 
2 N. ein N Br A 8 85 es ‚ Neiſen er. in junger Mann, der im Leder⸗ e . Luer 1 Näheres parterre rechts. [2986] 
5 Ausſchnitt dewandert iſt, ſucht per rel, Adr. u ulm a N 

2 15 Mark 5 Thlr. Gamaſch den Fabriken 1. gere Engagement. i Ef in allen Zweigen der Landwirth⸗ Vermiethungen und Büttnerſtraße 9, 
zu haben ift. 3001 5 bald a Gefl. Off. Chiffre A. B. 11 ae ſchaft erfahrener Oekonom, in den Miethsgeſuche. par terre, iſt per J. Juli eine Woh. 
Ki Dir ſuchen einen Vertreter ür felt 3 ald ein gew tr Ider Bresl. Ztg. [2994] 30. Jahren, insdeſondere mit dem] Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. nung, beſtehend aus 5 Piecen nebſt 
ke e Simple⸗Nähmaſchine, welcher Rübenbau und landw. Maſchinen — Beigelaß, zu vermiethen. 3005 


Ein e Commis, Specerift, vertraut, ſucht, auf die beſten Empfeh⸗ er 1. April iſt Wallſte. 20 an 
Ein Gewölbe u. Keller, 


tigen Reiſenden, 
der mit der Kundſchaft und 5 


Artikel genau vertraut ſein muß. 
Neben einem guten Gehalt ſichern 


oder Kohlen⸗Preſſe 


mit Walzen und Vorgelege. Offerten 
8 br und der daſelbſt 


den alleinigen Verkauf übernimmt. Reſſender K cht. i dee ene eee 

4 Eine alte [1196] Offerten unter C. gel an Ru⸗ Rn Sn, Tut Annan Bi en ag h sa 1. — * J Guben 1 1 u 855 wſammen oder getbeil, ind Plac 

5 J 48 n oder getheilt, . 
8 Support⸗ „Drehbank olf Moſſe, Breslau, abzugeben pofllagernd Prostau O. O. erbelen. b Inſpector oder 159.528 20 e. n ee, platz 18 zu ver ee in ine 
wird pon der Elſa⸗Zeche zu Lichtenau EFFECT 5 

5 in Sälefien zu BR geſucht, ebenfo Fur unfer fenen emen W ſofort 3 bei gutem erſter Verwalter, 9 28 im Eckgewölbe 720 82 e 42 (u b 1 
. eine alte 5 Sn 108: Geihäft. ſuchen wir für alair für mein Geſchäft einen auf einer größeren Gutswirthſchaft. Deen e d 4 Zimmern, AB u. Küche zu verm. 
HBaärtel'ſche Ziegel⸗ lefien einen gewandten, tuch tüchtigen, ſelſden Commis, fach e Unerbietunnen erbeten sub J dorpberang, zum, Complois. ge. Olauerſtroße SB ik die gange erſte 
En . O Etage, als herrſchaftliche Wohnung 


H. 51119 
. 3 8 Magd N e ge eignet, ſind per 1. April für 170 Thlr. 
j ii permiethen. Näheres bei neee. J Ba br 2 zus 2 85 geei 909 je 
ermiethen edrich⸗ 
e 74 u., 2. ©. [4335] 


S 
7 


Weiss. Die Gutsverwalterſtellen von Lober & Co., Sadowaſtraße. 


Robe 0 
bogen Galen Biſchwie und Gartenſtraße 24 


Wohnung iſt ſofort den 1. 


Bi 
8 wir demſelben auch eine ange⸗ 
* e nende Sele mu jeometer Krauſenau find befegt. [12217] if Mt, Jobe per 2 tod am ber: a 5 beziehen Am Oberfchleft- 
ir 4 kern eite O en Adreſſen mit genauer Angabe mit guten Zeugniſſen, der viel Pars| Dies als Erwiederung auf die mieiben. [2095] =6. Stahl. |f ahnhof 2 III. 13002 
1̃4 bis 19 Chr. ſchwer, ſowie 120 Stück] des bisherigen Wirlun a zellirungen, Stadtbebauungs⸗ Pläne, d bezügli 5 ine W̃ 
x i r. er, ſowie „ it i i ne 7" 
8 Sante ſtehen zum Verkauf auf der] erbitten 11840 Eiſenba nvorarbeiten projeckirte, 045 chen se cen e In Kleinburger Villen E am N 2 N 
Faulrſtlichen Domäne Bitſchin bei Badt & eee Stellung als Stadtgeometer. Gefl. 9 | 8 find mehrere ſchöne Quartiere ‚bald | einen einzelnen Herrn unmöblirt zu 
* ubzt 1245 Berlin 3 37. Offerten sub R. R. 99 an die Exped. Klein⸗Oels, den 22. März 1875. 3 A 
N zin ib. „ 5 i 57 und billig zu vermiethen. Näheres bei | vermiethen. Näheres in Waldmann s 
b Das Wirthſchaftsamt. der Bresl. Ztg. erbeten. 12071 V. Ferentheil. Gebrüder Huber, Gartenſtr. 33a. J Weinhandlung, Zwingerſtraße 4. 
E Breslauer Börse vom 24. März 1875. a 
2 Itändische Midi Fonda. un e inländische e eee Obligationen. 2 Indastrie- and ee ne Preise der Cerealien. 
Kun m io . = 3 urs. . 
Prss. cons, Anl. 14 — 105,50 B. — Freiburger ls 90,25 B — Bresl. W | 8 Faniptpllangen h 
. „ Anleihe 4 do. n 97,256 ar f. Möbel. 4 eu der städtischen Marktdenutation 
£ aaa dichte: 40 3 9 1 B. — 1 Bi 8.4 =. — ie 2 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
t. sch. 8 — 0. ! . — o. A.-Brauer, 
40. Präm.-Anl. 3% 1 B 2 Oberschl. Lit. E. 32 84,50 G. 5 Wiesner) 5 — © Waare e ‚ordinäre 
5 7 1 — do. Lit. O u. D. 4 92,50 G. — do. Börsenact. 4 = * M. Pf. M. Pf. H. Pt 
A 100,85 bz — do. 1874. 4, 99 B. — do, Malzactien 4 m 2 Weizen weisser. 1950 1181041570 
Sehl.Präbr, a3 10 — = — do. Lit. F... [4% | 101.5, — do. Spritactien 4 — ei „do, gelber... 18 — 116°) 40 f15 | 
5 do. 15 B — do. Lit. G.. . [4% 99,50 6. — do. Wagenb. G. 44 — — ö ö 30148013 40 
0 do. Lit. A. — — do. Lit. H.. 42 — — do. Baubank. 4 bus 3 — 14 7013 _ 
ae do. ef — do. 1869 5 103,50 bz. — Donnersmhütte 4 — 38 G. 10715 4014 60 
do. do-. 4 100,95 — do. Ns. Zwb. 3 — — 4 1A 6 pu 11 80119 7016 40 
do. Lit. B. 1 — do Neisse Brieg | 4 — — Moritzhütta ... 4 — 40 G. . 
25 Rs ; 5 br — rg Ar 4 N — 2 Eisb.-Bed. 4 — 52,75 bzB. Motlrungen der von der Handelskammer 
115 o. Lit. C. 25 11. — o. eh; St.-Act. 5 3.50 G. — ppeln Cement 4 — — misslo 
r — R.Oder- Ufer. 5 108,70 bs 1 — Schl. Eisengies. 4 — in 2 b ; 
Aa. (Rustica) 4 l. 94,75 B — — | "do. Feuer ver 4 | — 25 ee ee en 
PR f 4 . 94 0 IR Ausländische Elsenbahn-Actlen Ho. Immob. I. 4 ze 726 Raps und Rübsen, 
8 46. ... 14% 100,65 ba — Harl. Lad.-B. . 5 | — 107 B do. do, | — 73 6 Pro 100 ie netto, 
Fos. Ord..Pfäbr. 4 94.50 it Lombarden ...|4 | 248,50 G. 5 1248449 ba | do. Kohlensk. 4 — — Pf. Mu. Pf M. PL. 
Fos. Prov.-Obl.|5 | — — Oest. Franz. Stb. 4 | — do. Lebenvers. I | — En Raps. ar. 70 20 50 124 | 50422 50 
. Rentenb, Sehl, 4 | 96,90 be 2 4 CUBE or A 35 B. — do. Leinenina 14 | — 88 G. ee 2 0 
er e 8% — Wee r n = „ ee 
do. doe. 446 99 6. — 7 do. do. 8l.-Pr. 44 — — Sehlaglein 1° 27 -125 502 | 50 
Er: -Ord, 5 10 22 — Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. Far ee 4656 bz 50 bz 150 
. . . En Kasch.-Oderbg. 5 — — ers Oelfabrik. 4 — 56 6. Kleesaat, rothe, ordinair 40—48, mittel 45—47 
5 v Goth. l. PrPräbr. Ta da _ do, en 8 8 75 Vorwürtshütte. 4 — 38 5. fein 49-51; hochfein 5254 pr. 50 Kilo. 
Wr SEM 177 85 aun Fonds. ook do. Prior.-ObL.|4 | — 2 | u Kleesaat, mann 11 39—45, mittel 48 54, 
5 di. 50 2 10 . Fengler | 4 Fremde Valuten. ap ee e e 
E nte — Ds} — —Dueaten . — 1 — Heu 55,30 50 Kil 
. 2 5 — 72,25 B. 20 Fre. 2 . 550 pro 9. 
1 e en | — 65,35 B. Bresl. Börsen- N Osst: W, 100 ff 183,90 bzB. 5 Roggenstroh 29,50 —30,50 Mark 
Ado. Zud.⸗Rent 4 . 69,50 bz = Maklerbank 4 90 B. öst. Sülberguld,| — ' 55 pr. Schek. à 600 Klgr. 
T 5 rm ih 
. 4 — — A . 0. els-u, N { DE ER 4 77 
e ae: | 70 ba wi Be | g Ei 2 Kündigungs- Preise 
o. 8 : — 8 5 a in 11 76 B. Russ. Bankbill. RR fär den 25. Mürz. 
“dos — 0. V. B. 44 — 8 8. 
— BO.aH. le |. 92 B 40. Fry. W. B. | — oo; 100.8.-R.| 282,30 bz "Roggen. 144,57 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 
Wersch.-Wien. |5 | a — do. Wechel-B. 4 | 75,50 B Wos ' 2 Hafer 155, Raps 256, Rüböl 54, Spiritus 56,30 
7 1865 A 1 7 2 N dern I . 55 
3 — Opa brd. N. | = = Werder ene dere 24. Mitre. Börsennotiz von Kartoffef-Spiritus, 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- 9 Bank air 1 = 5 5 N Pro 100 Liter à AN 30 Tralles 
- Priöritätsaotien. 0. Prod.- — * logg 55,30 B. 6. 
„Schw.-Frb. 4 1 2 „Webalb 4 — — N 
5 5 * neue 5 2 en 2 5K Maklerb, — 1 — dito pro 100 Quart 8 80 & Tralles 50,67 B. 
2 5 40D 5 145,50 B. — 1 N N ir N — pro 100 Quurt bei 80 & Trallss 49,75 G. 
, B. 2 — 0. eng j s 2 Zink ruhig. 
do. E. 5% 13780 b. 2 4% b.. — — ER 
8 O:U-Eisonb : 1 AR bd. — do. Vereinsbk. 4 . 
do. 81.-Frlor. . — Desterr, Oredit 4 427 G. gr 
B.-Warsch, do. | — 35,05 b. Ba E 


Verantworllicer Redactcur: Dr, Steig. Deut b. von Sof, Barth u. Comp. =. Finca) in Breslau. 


Stellen-Anerbieten und Eisarena ee [4274] u dag ß bann . dal e 
8 ſtandiger Arbeiter, wünscht noch Seldmeljergeilfe Ein Forſtmaun, Zune and eg , sum , Jule 


